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Neue Methode, die Schnelligfeit des Waflers, welches 
in den Flüffen läuft, zu meflen, ober, über das 
rheometrifhe Winkelmaß. Eine Abhandlung bes 
Prof. Geminiano Poletti (enthalten im XIX. B. 
der Abhandlungen der italienifchen . Gefellfhaft der 
Wiffenfheften, [Atti della Societä Italiäna delle 
Scienze] Modena 1825.) nn 

Ueberfegt von I. B. Fiſcher, C.M. J 

NAus Gonfigliachis und Brugnateltis Giornale di Fisica. T. vmi. 

p. 438. 
Mit Abbildungen auf Tab. 1. (Auszug) 


| Bisher hat man noch keine beſtimmte Methode gefunden, die 
Hebung oder Senkung der Oberflaͤche des Waſſers eines Fluſſes zu 
beſtimmen. Man glaube nicht, daß die Regel des P. Caſtelli, 
daß der Zug eines Fluſſes in verſchiedenen Zuſtaͤnden mit den Qua⸗ 
draten der lebendigen Hbhen des Waſſers im Verhaͤltniſſe ſtehe, 
hier etwas leifte; denn diefe Regel ftüzt fich auf den Saz: daß 
; diefe Höhen im Verhältniffe mit ven Geſchwindigkeiten wachfen, 
was die Erfahrung nicht beftdrigt. Eben fo läßt ſich nicht mit 
Ä fihhererem Grunde, wie Bonati') bewief, Guglielmint's 
Regel anwenden, daß der Zug des Fluſſes in verfchiedenen Zu⸗ 
fländen mit dem Cubus der Höhen des Waffers im Verhältniffe 
ftehe. Und obwohl Hr. Venturoli aus einer gewiflen Formel - 
abgeleitet hat, daß die eine diefer Regeln dann dienen kann, 
wann die Bewegung ded Stromes langſam genug ift, und die an⸗ 
dere, wann jie fehr reißend °) ift; fo fcheinen uns diefelben doch 
ſelbſt in diefen einzelnen Faͤllen mangelhaft. Denn dieſe Schluͤſſe 
beruhen auf der Annahme, daß der Widerſtand, welchen das Waſ⸗— 
fer beim Laufe durch die Betten erleidet, durch die Kormel Pro⸗ 
ny's ausgedräft ſey; da aber dieſe nach einigen Verfuchen entwor⸗ 


1) ©. italienifche Geſellſchaft der Wiffenfchaftin Bd. T. 
2) ©. Tlementi di Meccanica e Idraulica. V. II. p. 145, 146. Mi- 
lano 1816. 
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die Sänelligkelt bes Waſſers zu meſſen. 3 


bewegliche Hemmungen noch erſt beſtimmt werden muß; denn Ei⸗ 
nige halten dieſe Kraft fuͤr proportional mit dem Quadrate der Dif⸗ 
ferenz, oder der Summe der Geſchwindigkeiten, welche der Fluͤßig⸗ 
keit und dem feſten Koͤrper zukommen, je nachdem ſich dieſer leztere 
in der Richtung des Stromes oder in entgegengeſezter Richtung be⸗ 
wegt; Einige andere hingegen behaupten, es muͤſſe beſagte Kraft im 
Verhaͤltniſſe zur Differenz oder zur Summe der Quadrate jener Ges 
ſchwindigkeiten beredynet werden. Daraus geht klar hervor, daß 
das Gefez des unmittelbaren Stoßes gegen unbewegliche Körper 
allein ald unumftößlic) betrachtet werden kann. 

Die Theorie der Afta ritrometrica Bonati's, des zuſammen⸗ 
geiezten Schwimmers (galleggionte conıposto) des Brunnaci, des 
Rheometers Woltman's laffen daher noch mauchen Zweifel übrig. 
Dieje Inftrumente ſchwimmen alle im Etrome; daher handele es 
ſich Hier um einen Widerftand, ber in einem bewegten Fluidum 
fech, bewegenden Körper; es ift aber, wie vorhin gejagt wurde, 
noch nicht wir Gewißheit ausgemacht, nach) welchem Gefeze man 
diefen Miderftand ſchaͤzen muͤſſe. Wenn man den Widerftand im 
Verhaͤltniſſe zum Quadrate der Differenzen der Geſchwindigkeiten 
des Inſtrumentes und des Waſſers annimmt, fo Dienen , in dieſem 
Zalle, die Formeln, weldye die Erfinder der Inſtrumente gaben, 
allerdings zur Beſtimmung ber Geſchwindigkeit des Stromes; 
allein, in allen Fällen, wo ſich die Berechnung auf den Saz ſtuͤzt, 
daB die Kraft des Stoßes ver Differenz der Qnadrate diefer Ger 
ſchwindigkeiten proportional ift, find in der oben angezeigten Ab⸗ 
handlung andere Formeln gegeben. Daher bleibt es ungewiß, ob 
wir und au die einen oder an die anderen biejer Formeln bei dem 
Gebrauche halten follen. Ueberdieß werden, wenn nicht ber 
Schwimmer, doch dic beiden anderen Yuftrumente vom Wafler 
ſchief getroffen, und das Geſez des fchiefen Stoßes ift, wie wir 
oben gejagt haben, noch ganz unbekannt. Diejer Grund iſt nur 
zum Beweiſe angeführt, dad das hydrometriſche zuſammengeſezte 
Pendel von Venturoli nicht vollkommen fehlerfrei iſt. Uebrigens 
begreift ein Jeder wohl von ſelbſt, daß die Bemeſſung des laufen⸗ 
den Waſſers in den großen Fluͤſſen ſowohl mit Guglielmini's als 
mir Prony's Regulator, fo wie mit dem einfachen, ganz verbeſ⸗ 
fertem hydrometrifchen Pendel des Venturoli, immer eine höchft 
ſchwierige und beinahe unausführbare Sache if. So ſieht es alfo 
mit der Theorie und mit der Handhabung der beſſeren hydrometri⸗ 
ſchen Inſtrumente aus. Und da das einzige Geſez des Widerftans 

1 % 


der s Inſtrumentes ges 
waͤhlt, — — — Winkelmaß d.h. Wins 
kelmaß zur Meſſung des —— — — —— 

Im weiten Capitel ———— wobon * hier die 
Ofnafofe liefern, wird man die Befchreibung und die Theorie diefes 
neuen Inſtrumentes gegeben, welches von folgender Art if. 

„An dem cylindrifchen Stabe, AC, (Fig. 1) Tab. L. it 
„oben, fenkrecht auf feine Achfe, ein Lineal, EF, angebradıt. 
„‚Ein eylindriſches Loch, G, läuft durch das Lineal nad) der, Dike 
„deſſelben; feine Achje ift normal mit jener des Stabes. Das 
„Ende, F, des Lineales ift von Metall, oder damit ſo bejchlagen, 
„daß bas Gewicht des Armes, EG, jenem des kurzen Armes, GF, 

„gleich kommt, und daß der Schwerpunct des ganzen Lineales in 
„den Punet zn wo die Achſe des Stabes jene des Loches — 

„ſchneidet.“ 
Wenn dieſes Inſtrument ‚an ber Achſe oder an dem Me 
„talen Stüzpuncte, welcher durch das Loch, G, geht, aufgehans 
„gen, umd wenn unter einem rechten Winkel oder ſchief am dem 
„Stabe oder an einem Arme des Lineales eine Kraft angebracht 
„iſt, fo fieht man deutlich , daß diefe daſſelbe, um feine Aufhaͤn⸗ 
„gungs⸗Achſe drehen wird. Wenn aber Feine Kraft auf das Li⸗ 
„neal oder den Stab wirkt, fo wird, bei der Gleichheir der Rotar 
„tions⸗ Momente der zwei Arme, EG, FG, in Hinſicht auf die 
Achſe des Loches, G, die eine ſich in horizontaler Stellung halten, 
„waͤhrend die Achje des anderen fenkrecht ſtehen wird.“ 

„Nun denfe man ſich das Winfelmaß, EGFLC, (Fig: 2.) an 
„der Horizontalachfe auf obige Weife au fgebangen, und in laufen⸗ 
des Waffer im der Linge, HC, getaucht. Mau wird bald einfehen, 
„daß das Waffer, wann es gegen, HC, ftößt, das Winkelmaß um 
„die Aufhaͤngungs-Achſe drehen wird, indem es den Stab, AG, 
„som Stuͤzpuncte entfernt, und das Lineal, EF, zum Horizonte 
‚meigt: Wenn man aber das Ende, E, mit einem Gewichte, P, 
„beſchwert, ſo wird dieß ſogleich mit einem Momente wirken, wel⸗ 

„es jenem, das der Strom ausuͤbt, entgegengeſezt iſt.“ 

‚Auf dieſe Weiſe kann man, wenn das Gewicht, P, zuerſt 
„Keiner iſt, als die Kraft des Stoßes, durch allmaͤhlige Vergroͤ⸗— 
„Herung daſſelbe ſo groß vr als eben noͤthig ift, um dem 


Au), A — — 
— — 





die Schnelligkeit des Waſſers zu meffen. 8 
„Stab, AG, in fenfrechte Stellung, und alfo den unmittelbaren 


„Stoß des Stromes gegen den Stab durch ein Gleichgewicht aufs 
zuwiegen.”’ 
Mittelft diefes Gleichgewichtes beftimmt man den Maßftab der 


Geſchwindigkeit in jeder fenfrechten Linie bes laufenden Waſſers. 


Wenn man nun (Fig. 2.), EG=a, GH=b, den in das laufende 
Waſſer getauchten Theil, HM=x, fezt, und übrigens mit, v, die 
Gefchwindigkeit des Waffers in, M, und mit, N, das Gewicht bes 
zeichnet, welches, in, E, angebracht, dem geraden Stoße des 
Stromes gegen, HM, das Gleichgewicht hält, fo findet man, daß 
zwiſchen den Grdßen, x, v und IZ, das Verhältniß befteht, welches 
in der Integral⸗Gleichung 
(1) Ar k+b)di&=oN . 

ausgedräft ift, wenn, A, einen beftändigen Göefficienten bezeichnet, 
welcher, nad der Theorie des Widerſtandes der Fluͤßigkeiten, gleich 


ift Ey wo, r, der Radius ded Querburchfchnittes des Stabes, 


n, die fpecififche Schwere des Waſſers, und, g, die Schwere ift. 
Um nun das erfte Glied der vorausgehenden Gleichung zu 
integriren, ift es nothmwendig, v, durch, x, auszudriifen, und zu 


diefem Zweke dienen folgende Betrachtungen. Weunv=g.x, 


gefezt wird, fo kann, ꝙ. x, Feine negative Potenz von, x, enthals 
ten; denn, wenn diefes möglich wäre, indem, x, eitter unendlichen 
Größe gleich wäre, würde, v, unendlich werden, was ungereimt 
iſt; indem dem umenblichen, x, die Gefchwindigkeit, v, der Obers 
fläche des Waſſers entfpricht, welche in den gewoͤhnlichen Fluͤſſen 
endlich iſt. Auch kann überdieß, @. x, Feine gebrochenen Potenzen 
von, x, enthalten; denn durch eine foldye Syrrationalität würde, 
v, mehrere Werthe haben, und daher wiÄrden mehrere Geſchwin⸗ 
digfeiten einem und demfelben Puncte eines Stromes entfprechen 
formen, was nicht der Fall feyn kann. 
Da aus biefen Gründen, ꝙ. x, nur ganze und pofitive Pos 
tenzen von, x, enthalten muß, fo wird 
v=V-+-ax+br+cx’+et.+Ix’; 
und daher noch 
v=V”’+ox+Be +yxX+etcepox”, 
wo, V, die Geſchwinbigkeit des Waſſers an der Oberfläche bes 
jeichnet, und die.Co8fficienten, &, 3, y etc., g, und der Expo⸗ 


men, 


N 


nent, In, Größen‘ find, welche fid) auf folgende Weife beftints 
u oa " . ee Pe 
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ftabe der Geſchwindigkeiten um fo mehr nähern wird, je Heiner die 
Differenzen zwifchen zwei confecutiven Abſciſſen find, nähmlich die 
Differenzen, AM’ — AM’ AM’ _—AM’ etc. Macht man 
aun mit dem rhenmetrijchen Winkelmaße ſolche Eintauchungen, 
daß zwei conſecutive ſich ſehr wenig von einander entfernen, ſo wird 
man eine Krumme erhalten, die mit einem unbedeutenden Unter: 
ſchiede deu Maßftab der Geſchwindigkeiten darftellt, fo viel man 
nähmlid), wie und fcheint, bei dem gegenwärtigen Zuftande der 
Theorie der Bewegung des Waſſers in den Flüffen fordern kann. 
Um dann die Quantirät des Waſſers, Q, welche in Einer Secunde 
durch eine Berticale eines Stromes fließt, zu finden, fo hat man, wenn 
man die Eintaucyungen fo anftellt, daß, L.==2h, h, & 3h, etc., if, 
Q=h, (5 +yknk... „LER). 

Man kann aber nicht allein mit dem rheometrifchen Winfel: 
maße den Mafftab der Gefchwindigfeiten der Schichten eines 
Erromes von oben bis zum Grunde finden, fondern auch genau 
das Gejez erhalten, womit die oberflächlidyen Geſchwindigkeiten 
vom Hauptfaden gegen die Ufer bin abnehmen. Wirklich gibt 
und der oben erwähnte Werth der 6 röminbigfeien an ber Oberfläche 
Br ey +1) p. 

Nun muß man bemerken, daß, wenn man daſſelbe rheometri⸗ 
ſche Winkelmaß anwendet, um die oberflaͤchlichen Geſchwindigkei⸗ 
ten der Brandung des Waſſers an den Ufern zu beſtimmen, und 
wenn man bei jedem Verſuche den Stab in das Waſſer in der be⸗ 
ſtaͤndigen Länge, i, taucht, die Größen, A, &, b, i, beſtaͤndig ſeyn 
werden; fo daj die vorausgehende Gleichung eine Appollonianiſche 


1 * I) darftelft, deren Abſciſſen 


durch, p, und die Ordinaten durch, V, auögedrüft find. — Es zeigt 
fi) dann leicht, daß die Geichwindigkeiten der Oberfläche des 
Stromes gegen jedes Ufer dem Gefeze der Drdinaten der Bogen 
(dig. 4.) DL, DL‘, folgen, die auf zwei gleiche Parabel fich 
beziehen; daher die Geſchwindigkeiten des Waflers längs dem Ufer 
durch die Applicaten, KL, K’L, dargeftelle find, und jene des 
Hauptfadens durd) die Ordinate, CD), welche beiden parabolis 
[den Yeiten. gemein ift. 
Dieß ift dad Weſentliche der neuen Methode, die Geſchwin⸗ 
digkeit des ſtroͤmeuden Waſſers zu meſſen, und dieß iſt das Geſez 


Parabel mit dem Parameter —— — 


ee * Fluſſes —— 
ng et Und wenn wieder, v, die Ge⸗ 
ſchwindigkeiten des Stromes in einem Puncte umter der Oberfläche 
filt die Verticale, x und V, jene an der Oberfläche ausbrift, fo 
ldſen ſich folgende Aufgaben anf. — | 
umge! Aufzufinden: ob der Maßſtab der Geſchwiadigkelten 
durch eine in der Gleichung, v=V—fx, gegebene Linie dar⸗ 
„geftellt fey, wenn, ſ, einen beftändigen Eoäfficienten bezeichnet. ** 
I. „Wenn man befagten Maßſtab als eine Krumme para⸗ 
Aouſcher Art, die im der Gleichung 
v=V:_Ix > 
„Anti —“ den Parameren, 1, und ben Erponens 
GR | 
10. ,,3u entdelen: ” es beffer wäre, den Mafiftab der Ges 
— als durch die transcendentale run As» 


ve. — 
‚anzunehmen, age ul VER BERHÄ Eorfficien⸗ 
Pe OP: 
rn ———— die Yrobteme gründen fich —— 
geirüng der Gleichungen a“ 
sy .i EV fx)* (x+b) dx am — 
af nr (k+b) Ken | 








mia (x+-b) dx=all: 


mit eir m Kun der Berechnung, und auf einige Eintauchn 
gen, man mir dem rheometriſchen Winkelmaße anſtellen 
muß, ſey es um die Merthe der beftändigen Cotfficienten zu 
ftimm Br ober un ſich zu überzeugen, ob die unterlegte Glei- 

t a der Geſchwindigkeiten ausdrüft. 
mi en nicht: a u begreifen, daß man durch analoges 
Fragen derfelben Urt, wie die oben angezeigten Idfen 
Fam, und mur um ſich die Ergebniffe zu erleichtern, wird es 
ft ſeyn zu bemerken: 1) daß die Mahl ver Sunftionen 
welche die Geſchwindigkeit/ beeichnen wſelt, ‚von det 
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die Sqhnelligkeit des Waſſers zu: meſſen. 1) 
Art ſeyn muß, daß /v’ (x+b) dx dadurch integrirbar wird; 
2) baß die beftändigen Größen, welche in den angenommenen 
Funktionen von, x, enthalten find, und die man durch Ver⸗ 
füche mit dem Winkelmaße beftimmen muß, nicht von der 2b 
fimg der Gleichungen eines fehr hohen Grades abhängen. 


Das rheometrifche Winkelmaß koͤnnte aber noch einen wiche 
tigeren Dienft leiften, als jenen, welchen es in den eben angedeus 
teren Unterfuchungen gewährte, wenn neue Fortſchritte die Theorie 
vom Widerftande der Flüßigkeiten weiter geführt haben würden. 
Denn, wenn man dahin gelangte, den Mittelpunct des geras 
den Stoßes gegen einen feiten Körper, welcdyer nur zum heile 
in eine beftimmte Fluͤßigkeit getaucht ift, feftzuftellen, fo ift 
dann in bdiefer Abhandlung bewiefen, daß man mit dem rheos 
metrifchen Wintelmaße auf ein Mahl die mittlere Geſchwindig⸗ 
feit des Stromes beftimmen kann. Wenn diefe Gefchroindigs 
feit, w, beißt, fo findet man fie in der einfachen Formel 

20 ag. P 
"= Vans (b-Fc) 

ausgedrüft, wo die Größen a, b, g, r, die oben genannte 
Bedeutung haben, und wo, 1, die Länge des Theiles des Eta- 
beö vorftellt, welcher in den Etrom eingetaucht bleibt; C, die 
Entfernung zwifchen der Oberfläche ded Waſſers und dem Mit: 
telpuncte des MWiderftandes jenes Theiles des Stabes, und, P, 
das meffende Gewicht. Im lezten Eapitel ift von einigen Rüf- 
fihten beim Gebrauche des rheometriſchen Winkelmaßes dic Rede. 
Zuerft wird die Vorrichtung befchrieben, weldye man anwenden 
tinnte, wenn man mit dem rheometrifchen Winkelmaße die Ge- 
ſchwindigkeit in einem engen und nicht fehr tiefen Canale zu 
beftimmen hätte; diefe Beſchreibung laflen wir weg, und fpre= 
chen eben fo wenig von der Art, Das rheomerriiche Winkelmaß 
zu halten und zu handhaben, wenn man fic) deffelben zur Bes 
ſtimmung der Gefchwindigkeit des Waſſers in den großen Fluͤſ⸗ 
fen, bedienen will; wer diefes Unterricytes bedarf, findet den: 
felben weitläuftig im angeführten XIX. Bd. der Abhandlungen 
der italiänifchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften, wo die Abhand- 
lang eingeräft if. Wir halten es jedoch für gut, bier noch 
die neue Weife zu zeigen, nach weldyer man den Cylinder bes 
thirmetrifchen Winkelmaßes zufammenfezen müßte, wann man 

ihn zur Meffung der Gefchwindigkeit des Waſſers anmenden 
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“ ORION — — ma 
© zn das-Rineal, AB, (Big. 6.) fügt mon neo 
„exit eines eylindriichen Rohres, CD, von folder 
„als ‚die Entfernung der Achſe woran mau das ei 
„befef 3, von der Oberfläche des Waſſers $ Beträge; das, Ende, 
man mit einer Mutterfe raube. Usberdieh ı 5* 
1 eine za — — Erbchen, 
Me Er diefer Staͤbchen x % — 
* a män ‚ And an dem anderen mir einer | 
net Schraub — —* der Vot ſprung der alien 
„Schraube die einwaͤrts gekrummite | 
„Derwi — Eee Da jeden aideren € —1* ep | 


zn. nf ei mun det, T@, —— | 
„einer Seite die männliche Schraube hat. Zu größerer | 
„fachheit wird es auch gur ſeyn, Alle Staͤbchen von gleicher 
„Höhe zu machen, und ihre Zahl ihaf fo ſeyn, daß m’ u + 
zn SE m’ ut ele· m) u nicht Heiner ift, ale die N 
ärbite: Tiefe des Flußes.“ / 
—— einzuſehen, wie man mit foldhen Een pen | 
| Stab des Winfelmaßes, je machden es die Noch erheiſcht, 
——— oder verlängern Fan, und wie daher Die verfchiedenen | 
„Eintauchungen gemacht werden. Denn für die erſte 
‚Aoird es hinreichen mit dem Gpliuder, CD, das Etaͤbchen 
„DT zit verbinden: fir die zweite fügt matt, T’, Hinzu, und 
‚a Bu gi Ts; ah die dritte verbinder man mit dem ſchon 
zur Yas Stäbchen, T’, verlängerten Stabe das andere, T4, 
* daun mit diefem nöch To; und fo fort, Wenn man fo, 
BL ine Eintauchung machen wollte, welche der Hohe, 
Pr ber = mu‘ + m’ ml ul entſpraͤche, fo wird 
BB Bi 6. datgeſtelte Wintelmaß zufammen get 


endlich gu erfahren, wann der Golider. des. Mine 
| die fentrechte Crellung erlangt habe, hat man ein Eenk- 
—* p, deſſen Faden am Punete/ 9, des Metall» Bogend, 
—* aufgehangen iſt. Der Stab wird ſenkrecht ſeyn, wenn 
bes Senkbleles einen Punet treffen wird, welchen 
man genau — rs, bemerft bat; indem man 
v7 rap TF ei 
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Zaylor’s, Verbefferungen am Dampfmaſchinen. 1 


„das Winkelmaß in feiner Horizontal⸗Achſe aufhing, und ſei⸗ 
„nen Syljuder ſenkrecht ſtellte.“ 

Wir beendigen diefen Auszug mit dem Wunfche, daß fcharf- 
ſichtige und verfländige Experimentatoren diefe neue Methode 
die Schnelligkeit des Waſſers in den Flüffen zu meffen, der Pruͤ⸗ 
fung der Erfahrung ünterziehen möchten. Und gewiß, wenn 
man die Verhaͤltniſſe, welche im dritten Capitel der Abhand- 
kung aufgeflärt find, wohl betrachtet, wird man einfehen, daß 
das rheomerrijche Minfelmaß zu einer Menge von Nachforfchun- 
. gen dienen kann, die dahin führen Fonmen, jene Gleichung zu 
finden, welche den wahren Maßſtab der Geſchwindigkeiten vor 
der Oberfläche des Waflers bis zum Grunde eines Flußes dar⸗ 
ftellte, und fo die volllommene und genaue Aufldfung der wich: 
tigiten Aufgabe zu erhalten, weldye die Meffung bes ſtroͤmen⸗ 

den Waſſers betrifft. 





II. 


Verbeſſerungen an Dampfmaſchinen, worauf Phil. Ta y⸗ 
lor, Mechaniker in City Road, Middleſex, ſich am 
3. Julius 1825 ein Patent exrtheilen ließ. £ 
Aus dem Repertory of Patent - Inventions. Supplement to the 
l. Volume. S. 473. 


Der Zwek diefer DVerbefferungen ift eine Vorrichtung der Etäm- 
gel: Etagen der Eylinder der Dampfmafchine in horizontaler, 
oder geneigter Lage, damit die Erämpel nicht ungleid) auf die 
Gylinder vrüfen, und eine Verbindung zweier oder mehrerer Cy⸗ 
linder, um mit vereinter Kraft zu arbeiten. 

Der Parent-Träger empfiehlt zur Erreichung des erften Zwe⸗ 
kes die Stämpel: Etange durdy den Staͤmpel laufen zu laffen, 
und zwar über das entgegengefezte Ende des horizontalen oder 
geneigten Stämpeld hinaus, wo dann an beiden Enden des Cy⸗ 
linders Schlußbuͤchſen feyn müffen. Jedes Ende der langen Stäm- 
pel⸗Stange ift mit einem ſenkrechten Nade verfehen, das an feis 
nem Umfange gefurdyt iſt, und fid) zwifchen zwei metallnen Lei- 
teen bewegt, die parallel gegen einander und zu ben Seiten des 
Eylinders fliehen. Bon diejen Leitern kommt folglid) einer über, 
der andere unser ben Raͤdern zu ftehen, und hiuderte dadurch die 


een hefehh ichkıtig Bebruen | 
— er ge * an horizontalen Armen von Win: 
(bell-cranks) fo anbringt, daß die Stange in’ eine Urt 
Spannung gebracht, und dadurch gerade erhalten ı — 
— kbunen e ans Pumpen-⸗Stangen beftchen, "bie 
m jedem Ende angebracht werden, wenn bie Maſchine zum 
aus tiefen Cchächten verwendet wird, oder es Tann | 
| ⸗EStange an einem Ende nrid ein Gewicht in Dei | 
———— ſeyn/ in welchem Falle die Kraft, zz 
Machine anwendet, um das Gewicht zu heben, nicht verloren. 
ſeyn wird, indem diefes Gewicht auf die Stange bei ihrem Nie⸗ | 
derfteigen wieder zurdf wirkt, und der Mafchine bei dem Auffteis 
gen ber Pumpen: Stange und dem aim Waſſers an dem 
entgegengefezten Ende hilft. 

Es iſt offenbar, daß Diefe Moelchinen ſowohl zur umdrehene | 
| den Vewegung bei Mühlen, als zur abwechfelnden angerwender 
werben fonnen; bei der umdrehenden Bewegung kann jedoch die | 
Spannung der Stämpel- Stange nicht ohne Anbringung der ‚Ge | 
wichte an den Minkelhebeln hervorgebracht werden, | 

Die Wirkung zweier auf dieje Weife behandelter Eylinder 
laͤßt ſich ni indem fie parallel neben einander gelegt, 
und ihre S mgen an jedem Ende mittelſt ſtarker Qu 
balken verbunden werden, aus deren Mitte Stangen zu den Wink 
Eilyebeln Laufen, die, auf obige Meife, ‚mir Gewichten beſchwert 
find. In der Zeichnung, (mweldye das Kep ertory aber micht 
liefert), liegen zwei Eylinder auf derſelben horizontalen Flaͤche, 
und find mir Rädern und Leitern an jedem Ende der Querbal⸗ 
ken verſehen, ſtatt daß diefe in derfelben Linie mit der Staͤmpel 
Stange wären. Es iſt indeſſen offenbar, daß fie, nad) demfel- 
ben Grumdfaze, auch über einander angebracht werben fünnen, 

und daß irgend eine beliebige Anzahl derfelben auf diefe Meife 
Oberen werden Fan, wenn man die Duerbalfen und Räder 
gehdrig anbringt, welche leztere jedoch nicht gleichmaͤßig mit der 

der Eylinder vermehrt werden duͤrfen, indem diefelbe 
"von Rädern, welche für — —*— von zwei 
hinreicht, uni für N enen kann. 
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Der Patent:Träger befchreibt nun eine Weife, dieſe Cylin⸗ 
der feit auf ihre Lager niederzuhalten, leztere moͤgen aus Stein 
oder au Guß-Eijen verfertigte feyn; eine Weile, die. Röhren 
anzubringen, welche den Dampf nad) den verſchiedenen Eylindern 
leiten, und aus biefen zu dem Verdichter führen, -oder in. bie 
freie Luft, fo daß ein und daffelbe Klappen oder ScieberrEys 
tem für fie alle dient: da aber an einer, wie an der anderen 
nichts bejonderes iſt, fo bedarf es Feiner weiteren Erflärung. 


Das Repertory bezieht fich auf ſeine J. B. ©. 363. 
(bei Gelegenheit der über Nicholſon's Operative Mechanic 
gegebenen Notiz), gemachten Bemerkungen über horizontale und 
ſchief geftellte Eylinder, und bedauert, daß der große Fehler 
bei Maſchinen diejer Are nod) immer nicht befeitigt ift, indem 
die Derbefferungen des Parents Trägers denfelben wohl vermin⸗ 
tern, nicht aber verbannen. 

„Die Stuͤzen, welche die Räder an jedem Ende dere ver⸗ 
längerten Staͤmpel⸗Stange geben,“ ſagt es, „koͤnnen ofſenbar 
nicht verhindern, daß die Schwere des Staͤmpels auf die un⸗ 
tere Seite des Cylinders drüft, wenn die Staͤmpel⸗Stange bie 
gewoͤhnliche Dike hat; und wenn man die StämpelsStange fo 
ſtark madır, daß fie von der Schwere des Erämpeld nicht ge⸗ 
bogen werden kann, fo wird die Kraft der Maſchine durd) den 
großen Raum, welchen eine fo dife Stange (oder vielmehr ein 
folder Maftbaum), in dem Cylinder einnehmen würde, gar fehr 
vermindert. Auch die Spanuung, die man diefer Stange durch 
die großen Gewichte an den Winkelhebeln auf ihren beiden En⸗ 
den gibt, kann der Biegſamkeit der Stange nicht beſſer abhelfen, 
indem jedes Gewicht, dad an der Mitte einer horizontalen Etange 
oder Kette angebracht iſt, befanntlidy eine außerordentliche Kraft 
beitye, Dieselbe in einem gewiſſen Grade niederzudrüfen, und, 
obſchon die Gewichte an den Enden der Etange entgegen witz 
ken, jo werden fie dadurch nicht den Verluſt an Kraft erjezen, 
den fie an der Maſchine verurjachen, der um jo bedeutender jeyn 
wird, als die Gewichte felbit groß feyn muͤſſen, wenn fie wirken 
iollen. 

Wenn dem Drufe des Staͤmpels dadurch abgeholfen wers 
den ſoll, daß die Raͤder an den Enden der Stangen durch die 
oberen Leiter niedergedrüft werden, fo gelten die vorigen Einwuͤrfe 
auch hier, um jo mehr, als der größere Druf der hierdurch auf bie 
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auf Dad runde Zoll ded KnersDurchiäiniitesibee 
age; ud: noch weit meh bei Maſchinen nit —* Drute.“ 
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Aus den Annals of Philosophy. Detober. S. got. | 


LER wie RUE Auf‘ Rab. — ,— J— 
Hal. MIN Dre! 
10: ddr Ende br Kaftpumpe. BB, wei dile 
die auf die Mänfte des Eylinders, CC,'CE, 
in. D, eine Röhre, die von dem Mecipienten f 
iseß, "und mie jeden Ende de6 Enfinders in Verbindung 
flehe, und war mittelſt Eleiner Durchgaͤnge, die in die Platten, 
BB, eingebohrt find. E iſt ein dichter Stämpel, der durch‘ die 
— F, arbeitet. G, eine —— die er vr 











außgejupft wurde, et Mir dieft 
Vorrichtung war ich nie im Stande eine re 
laſſen, obſchon ich die Flamme einer Wachskerze dicht am bie 
Oeffnung des Anfazes hielt, und der Druf fo viel möglich alle 
mählich vermindert wurde: auch damı hatte Feine Erploſion 
State, wann die⸗ Muͤndung des Anfazes erweitert wiunde: ch 
wiederholte diefe Verſuche felbft, und einer meiner Freunde wie 
derholte, fie gleichfalls mehrere Mable, immer mit: demfelben 
——— nicht, daß man jemahls Asbeſt hierzu vers 
wendet hätte. Indeſſen ift der Wortheil, den man bei Anwen: 
dung befjelben hat, offenbar, indem die Fafern deffelben fich in 
————— und auf diefe Weiſe ein weit feineres 
| Gasarten bilden, als Fein Draht» Geflecht ge⸗ 
un. Da. ‚fie fchlechte Wärmeleiter find, ſo hindern 
ee ‚Draht Geflechtes, welche hinter denfelben 
Im. Rn wenn in der Hoͤblung des Anſazes eine 


et, Big. +12. in bon Meffing, ‚ungefähr 
um Apr ( die Figur ftellt 
und. ‚wird * folgende Meife, 


den Solinder,paßr; jede Scheibe deffelben wird einyeln einge: 
fühst, md it an; Rande mit etwas GlafersNitt verfehen., Ein - 
Stüf Holz, das ſo gedrechſelt ift, das es genau in die Hoh⸗ 
lung des Cylinders paft, dient zum Eindrüfen derſelben. Nach⸗ 
dem die erften ‚zehn Lagen Draht⸗Geflechtes, g, eingeführt wur⸗ 
den, ſezt man, eine Lage, Asbeſt, h, ungefähr ein Achtel= Zoll 
diE ein, breitet ſie -gleichformig aus, und drüfr fie — 
feſt; dann konimen wieder zehn Lagen. Draht-Geflecht, g, und 
wieder eine Lage Asbeſt, h, und eudlich zulezt zwanzig Scheis 
ben, Draht⸗Geflecht. Die beiden Enden’ des Eylinders ſind conz 
cas, um dem Durchgange des Gafes von der Einleitungs⸗Rohre 
bis zu dem Anſaze, j, eine fo weite Fläche darzubierhen, als 
ar Da der — dieſer Vorrichtung iſt, die legten Reis 

‚hen des Draht⸗Geflechtes durch Dazwiſchenſtellung fhlechter Lei⸗ 
ter br Bi zu halten, fo ſcheint es, der Theorie mach, noch beffer, 
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wenn der Cylinder felbft ein ſchlechter Leiter wäre, z. B., aus 
Steingut, mit auf ben Enden aufgekitteten meffingenen Kappen; 
oder, wern er aus Metall ſeyn muß, aus Platine, welche 
fehr wenig Leitungs: Kraft befizt. Indeſſen fcheint ein meffingener 
Cylinder in jeder Hinficht ficher genug, indem ich nicht im. 
Stande war, eine Erplofion hervorzubringen, obſchon ich die 
Zlamme 60 bis 100 Mahl nad) einander durch allmähliche Ver: 
minderung des Drufes zurüftreten ließ, und fehr lange Anſaͤze 
von ein Achtel⸗Zoll im Durchmeffer an Pr Deffnung, und in⸗ 
nen noch weiter, anwendete. Das Draht:Beflecht braucht nicht 
feiner, al8 von 3600 bis 4000 Mafchen auf ben Quadrat⸗Zoll, 
za ſeyn, indem es durch den Ruͤktritt der Flamme geſchmolzen 
werden koͤnnte. Ich fand, daß das Draht⸗Geflecht von 8100 
Mafchen in kurzer Zeit zerfibrt war. 

Das der Gefellfchaft überreichte Modell war aus Glas, 
um die innere Einrichtung deutlich zu zeigen. Hr. Wilkin⸗ 
fon erhielt dafiir von der Gefellfchaft die große filberne Vulcan⸗ 
Medaille. 


V. 


Beſchreibung einer Maſchine zur Verfertigung der Zaͤhne 
an den Kardaͤtſchen; von Hrn. Hoyan. 
Aus bem Bulletin de la Societe d’Encouragement pour l'Industrie 
nationale. N. 255. ©. 271. 
Mit Abbildungen auf Tab. 11. 


Die Babrication der Karbärfchen ift ein wichtiger Zweig der Kunft 
des Spinn: Müllers; um einen gleichen Saben zu erhalten, muß 
dad zu fpinmende Material gehdrig zugerichtet feyn, und die erſte 
Dyeration, ‘) welcher man baffelbe unterzieht, ift Dad Kardaͤtſchen. 
Die Vervollkommnung der Karbärfchen har folglich einen ausge: 
zeichneten Einfluß auf den Erfolg des Spinnens. Man kann fid) 
dieß Leicht erklären, wenn man bedenkt, daß der Stoff, aus 
welchem ber Faden gefponnen werben foll, erft in Blätter, und 
dann in Wikel gebracht, hierauf ausgezogen, und dann alfo: 
gleich auf die Werkbank kommen muß, um darauf in Kaden ges 





) Dieß iſt wicht gang techniſch richtig, X. d. ueb. 
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0 Seyauls, Veſchreibung einer Maſchine 

arg as zu ldunen. Die Gleichheit des Faden während 
feines Durchganges durch alle dieſe verſchiedenen Operationen 

hängt aber wefentli von der Gleichheit ab, mit welcher die 

erſte Vertheilung des zu fpinnenden Stoffes geſchehen ift. Das 

— muß benmach aid die wichtigfte Operation. der Spinnz 

Mühlen berradtet werben. 

- Die Kardärfchen, bloß in jenem Theile betrachtet, welcher 
bie Vertheilung des Stoffes bewirkt, beftehen aus Leder-Strei⸗ 
fen, in welchen man kleine Zähne aus Eifendraht einfügt, die 
die Form eines Rechtekes, darbiethen, an weldem man eine 
der Hleineren Seiten weggelaffen hat, und deſſen beide größere 
Seiten gegen die Mitte ihrer Längen und nad) einer ſchiefen 
Richtung gegen bie Ebene des Zahnes gekruͤmmt find. 1 

Um eine gute Kardaͤtſche zu machen, muß der Zahn eine 
regelmaͤßige Form haben; es muͤſſen die beiden Spizen, die ihn 
bilden, von gleicher Länge ſeyn; das Querftif, "das fie vers 
bindet, muß genau einen rechten Winkel mit den Seiten bil 
den, und der Abftand diefes Querftäkes von den Seiten, oder | 
die Länge deffelben muß mit den im das Keder geftochenen bs 
chern in genauem Verhältniffe ftehen. 

Die Mafdyine, die wir hier befchreiben wollen, ift —* 
nige, deren man fid) allgemein zur Verfertigung der Zaͤ 
dient. Man bedient fich derfelben beinahe im allen Kar Er 
Fabriken, und ſie hat bei ihrer erſten Entſtehung nur wenige 
Veraͤnderungen erlitten. 

Der Grundſaz, nach welchem ſie gebaut iſt, beruht auf 
den Operationen, welche den Draht nad) und nach zur Anmabs 
me der Form eines Zahnes führen: 

+4) den Draht im der gehörigen Länge abfchneiden; 2) ben: 
ſelben fo biegen, daß die beiden Seiten= Theile einen vollkom⸗ 
nen rechten Winkel mit dem Querftüfe bilden; 3) die beiden 
Enden fo neigen, daß fie einen gehörigen Winkel bilden, den 
man den Biß des Zahnes (le croc de la dent) nennt. 

Diefe drei Wirkungen erhält man mittelft verfchievener bes 
weglicher Stüfe, die den Mechanismus der Mafdyine bilden, 

Die Mafchine befteht aus einem Eupfernen Geftelle, A, 
Big. 1, 2, 3, 4., weldyes aus einer Bafis oder einer Sohle be— 
ſteht, auf welcher diejenigen Stüfe, die den beweglichen Theis 
len der Mafchine ald Stuͤze dienen, aufgezogen, und gehörig 
befeftigt find. Durch zwei Balken, BB, Laufen zwei jtählerne 
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* ra en, die die per des Zahnes — 
ihre Entfernung iſt ſo groß, daß der Bieger, N, zwiſchen 
eintritt, und zu jeder Seite ſobiel Abſtand (äfr, als ber 
Durchmeffer Durchmefjer des. adens beträgt. Alle diefe Stuͤle dienen 
3ie beiden Urme.des Zahnes zu biegen. Das. 
bie beiden Enden zurůtzuſchlagen, und den fogenanns, 
des Zahnes zu bilden; es ſieht aus wie eine kleine 
ven Arme als Feder dienen, und mittelſt einer Schraube, 
Y„.fib einander nähern ldunen. Der. Schweif, Z, läuft durch 
eine, pindel, a, beren beide Enden fih auf Zapfen ‚auf den 
n Schrauben, bb, drehen. Diefer Schweif, der 
fbrmig ift, und Durch ein in der Spindel angebrachtes 
läuft, iſt mittelſt einer Heinen Drukſchtaube, c, auf dem gez 
hörigen Puncte befeftigt., Die Spindel, a, erhält ihre Bewer 
gung durch den Hebel, R, der die ganze Machine mittelit eines 
Kleinen Hebel: Urnws, d, welcher darauf befeftigt, und deſſen 
| ee ae m und eine Verbin: ' 
Stange, e, aufnimmt, in Thaͤtigkeit jest. Das Ende 
r Stange nimmt einen Kleinen Diebezapfen auf, der au dem 
Du R, befejtigt iſt, und fi) in einem Loche dreht, weiches 
‚ im demmfelben Hebel angebracht iſt. Man kann, mittelft des 
Ausſchnittes, F, diefen Bee in eine folhe Entfernung. fiel 
fen, daß der Beiffer, X, den Zahn in dem ſchiklichen Augen: 
u ergreift. Um den auf des bewegenden Hebels, R, zu 
fen, hat man einen eifernen Arm, g, — deſſen 
es Ende in einem Falze einen Aufhaͤlter, h, aufnimmt, dem 
in — gehdrigen Entfernung befejtigt. Die Spindel des 
‚RR, führe einen Fleinen Arm, ı, der eine Schraube, k, 


‘ 
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aufnimmt, die den Ruͤkgang des Hebels, R, befchräntt: alle 
Echrauben und Zapfen der Bäume und der Übrigen Stuͤke find 
mit kupfernen Gegenfchrauben, IIII, verfehen, welche fie in der 
tage feithalten, in welche man fie gebracht hat. Die Mafchine 
felbit ift auf einer hölzernen Bank, mittelft dreier Schraubenz 
Nieren, m, befeftigt. 

Nach diefer Beichreibung der Maſchine wird man dad Spiel 
verfelben leicht begreifen. Der Arbeiter ſchiebt zuvoͤrderſt mit 
der Hand den Draht, welcher auf einem neben ihm ſtehenden 
Haſpel aufgewunden it, fo lange vor, bis er an dem Kopfe 
ber Schraube, D, anſteht. Dann läßt er den Hebel, R, wir⸗ 
in, welcher die auf der Spindel, Q, befeftigten Stüfe mit in 
Bewegung bringt. Die Zafte, M, drüft, in dem erften Theile 
der Bervegung, auf das Stuͤk, K, des Hebeld, welches das 
Meſſer, F, führt; diejes fehneider den Draht, welcher, in dem⸗ 
felben Augenblike, zwifchen den Stüfen, N und S, gefneipt, und 
gezwungen wird, fi) unser rechten Winkeln. nad) beiden Eeiten 
über dem Bieger, N, zu biegen. Nachdem diefed gefchehen ift, 
äußert der Bieger, N, feine Wirkung auf die beiden Enden des 
Drahted, und bildet die beiden Spizen des Zahnes, indem er 
denfelben den Bug oder den Biß gibt. Co wie die Bewegung 
fortfaͤhrt, kommt der Zahu niedriger, als die beiden kleinen 
Stuͤke, OO, und dad Stuͤk, T, tritt zwiſchen, N und S, wo⸗ 
durch er ‚herauögefchafft wird, 

Auf dieſe Weiſe vorgerichtet, kann diefe Mafchine nur Mit 
ver Hand getrieben werden. In einigen Fabriken hat man aber 
eine Vorrichtung angebracht, welche den Faden einführt, fo daß 
dieſe Maſchine dann durch irgend eine Triebkrgft in Thaͤtigkeit 
geſezt werden kann. Dieſe Vorrichtung beſteht in einem gegen die 
Schraube, C, angebrachten kleinen Walzenwerke, welches von zwei 
Walzen gebildet wird, deren untere den Draht fuͤhrt, und auf 
ihrer Achſe ein Sperrrad, in deſſen Zaͤhne das hakenfoͤrmige 
Ende eines Hebels eingreift, der mit der Triebkraft in Verbin⸗ 
dung ſteht. Dieſer Hebel, der bei jedem Stoße geſchoben wird, 
dreht das Sperr-Rad, und folglich auch den Cylinder, um 
eine beſtimmte Streke, wodurch eine zur Bildung eines jeden 
Zahnes nörhige Drahtlaͤnge nachgeſchoben wird. 

Es iſt aber nicht genug, die Zaͤhne der Kardaͤtſche gebil⸗ 
det zu haben: man muß dieſelben auch noch einziehen, und ſie 
in den durchaus gleichbreiten Leder-Streifen befeſtigen, welche 


— — den Zahn bildet, reifen 
durchſticht, and die Haken darin befeſtigt. — ir 
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den Faden 

—— riet mach der Pinie, CD, — 
——— der Maſchine nach der Finie, A 
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ig. 5. —* zum Biegen bes —— Pe 
—— im Aufti ſe nach einem größeren Mafftabe 
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der Zaͤhne egal | 


" Diefelben Buchſtaben bezeichnen dieſelben Segeninde in 


* Figuren. 
A, Geſtell der Maſchine aus Kupfer, auf einer Sohle 
aus demfelben Metalle. BB, Pfeiler oder Balken, zwifchen 
die beweglichen Theile der Mafchine fpielen. C, Schrau: 
# mit einem Loche in ihrem Mirtelpunete zur Aufnahme eines 
Beh 1 Eplinder6, welcher den Draht durchlaͤßt; D, andere 
‚Sc welche dem Drahte als Aufbälter dient. B, Cylin⸗ 
de 7 einem rechten Winkel gebogen iſt, und in 
‚eingreift. F, Meffer, welches den Drabt 
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en in einem offenen Geftelle, welches aus aus zivei | ech ge | 
Latten befteht, die durch eine hinlaͤngliche Anz ſenkrech⸗ 
ten Stuͤzen verbunden find. Ueber der oberen dieſer — 
find zwei horizontale Metall-Platten fo befeftigt, daß eih 
ner —* ee zwiſchen denfelben bleibt, und durd) 

ſechs Achfen etwas empor. Die unterfte 

| —— unveraͤndert; in der oberen ſind aber ſechs 

— Höhlungen ausgefchnitten, rings um jede as 
fo daß die Umfänge derfelben fich wechfelfeirig fo 
den, daß zwifchen jedem Paare Raum offen bleibe, um 
Spulen= Hälter mit ihrem Boden aus einem Kreife in den 
deren übergehen zu laffen. Diefer Boden ift oval, umd I 
ungefähr, den, halben Durchmeffer des offenen Kreifes zur Brei⸗ 
te. Auf jeder Spindel iſt zwifchen den Platten ein * 
miger Knopf oder Querl befeſtigt, deſſen Durchmeſſer 
den halben Durchmeſſer des offenen Kreiſes betraͤgt, und wel⸗ 
cher den ovalen Boden des Spulen-Haͤlters noͤthigt, fi) in der 
Bahn am der Kante des Kreijes hin zu bewegen. Um den ei- 
förmigen Boden gegen das Auffteigen aus diefer Bahn zu 
fihern, ift unten eine Heine eiformige Platte angebracht, deren 
Kanten weit genug hervorftehen, um unter die ausgefchnittene | 
Platte: zu kommen. In jede diefer Freisformigen Bahnen kom | 
men zwei Boden ber Spulen⸗Haͤlter, aber an den gegenuͤberſte⸗ 
henden ‚Seiten; und, um fie in Bewegung zu ſezen, find oben | 
auf jeder der ſechs fenkrechten Achjen vier Arme befeftigt, wo⸗ 
von ein Paar fo über dem anderen fteht, daß es ein Kram 
bildet. Da ihre Länge fie nur in einer geringen’ Entfernung 
über die benachbarten Freisfbrmigen Bahnen weglaufen läßt, 
fo würden fie ſich wechjelfeitig in ihren Bewegungen hindern, 
wenn man nicht die eben erwähnte Vorſicht getroffen härte, 
jedes zweite Paar in eine andere Ebene zu bringen, wodurch 
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wo bie Sam gebildet wird. Durch diefe Vor⸗ 
ei fo tie der Faden verarbeitet wird, das Feine 
Kap bis es act Bei Mine 
in Berührung kommt, wo es dann — 
oe frei macht, und augenbliflich niederfaͤllt, 
— von der Spule eine neue Fadenlänge ab⸗ 
rbeit fortſezen zu koͤnnen. Der Sperrkegel 
| Mehr durch eine Fleine Feder gegen dem oberen 
Theil der Spule gebrüft, und hält bieeibe fetftehend, bis das 
Gericht wieder hinangeftiegen ift, und den Arm hebt. De 
Mittelpunct, in welchem alle Faden zuſammenſtoßen, liegt de | 
nige Zoll der Mafchine; die Schnur Läuft dafelbft, fo 13 
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fie gebifber wurde, durch ein Koch in einer Meinen Platte, 
Rolle, von welcher fie horizontal in einer S 
Kay ſich drehende Walzen läuft, welche fie ab 
einen Korb leiten, der zur Aufnahme derſelben | 
. Walzen werden von einer fenkrecht am der Seite ber N 
e ſtehenden Achfe getrieben, an deren oberem Ende 4 
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22 befindet, welche in ein Zahnrad auf einer 
Pen eingreift. An dem unteren Theile derfelben iſt ein 
Zahnrad befeſtigt, welches in eines der ſechs oben en 
Zahnräder der Mafchine eingreift, und fo das Ganze ih Ums 
trieb ſezt. Die Triebkraft wird an diefer Achfe angebracht. 
Das Reper nennt diefe Vorrichtung eine finnreiche 
eine Maſchine, bemerkt jedoch, daß, hinſichtlich des Zuges 
bes Fadens von dem oberen Theile des Spulen: Hälters, ein 
Druf auf den Mittelpumer entfteht, wodurch die Bewegung am 
dem Bodenftäfe gebunden wird, und die Bewegungen — 
len ſteif und ungleich werden. Dieſem koͤnnte dadurch abgehol⸗ 
fen werden, daß man den Faden zulezt von dem unteren R 
des Spulen Hält, nahe au dem Boden beffelben, nach ber 
le hinlaufen läßt, und ver von bem oberen Theile 
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werden in der Lade aufgefchnitten,, um bie | 
Arme aufnehmen zu konnen. we 
B, ift der fallende Arm, der mittelft eines —— 
Ku und fällt; ‚wenn er oben ift, iſt das Loch o 
Heinen Bolzen, was Y, Zoll beträgt; die kleinen 
find den mit einer guten Schraube, unter dem Kopfe 
vierefig, und etwas weniger als zwei Eifendifen lang, we 
fie genau ziehen. , Die Nieten find vierefig, und die — 
Schrauben: Bolzen fönnen mittelft eines T formigen 
benziehers leicht aufgefchraubt werden, fo daß dann der | 
fälle, und die Seide zur Abnahme der Str gi ‚fort 
Die langen Arme werden fejt in die Kreu 
und ein Viertel Zoll tief darauf — —* * fie ge 
Börig feſt Tiegen und ſich in Feiner Richtung bewegen Ei 
196, zeigt die Kreuge von! Ende des Haspels her. Die 
kurzen flachen Platten des Schieberloches find. von eh und 
etwas ſchmaͤhler zur Aufnahme eines ſtarken — 3 
damit der fallende Arm fich micht feitwärtd auf ben Schrauben: 
Bolzen bewegen kann. 
Die Linie, D, zeigt den Bügel; durch diefe Vorr 
erhält die Bewegung auf und abwärts die Linie * ittel 
punctes Das flache Eiſen fir die Atme iſt 1Y, Zoll breit, 
und ungefähr Y% Zoll dik, —— 
ſammenziehung der Seide bei dem Troknen ſtark genug 
Die Kreuze find am den Enden ungefähr Zoll tief 
ſchnitten, um die Arme, welche Y/, Zoll tief ausgefchnitten find, 
aufnehmen zu Fonnen; wenn fie zufanmmengetrieben find, fo. 
geht dieß bis auf halbe Arm-Tiefe, wie die Figur zeigt. Zu 
größerer Sicyerheit kann, um das Nuseinanderweichen der Arme | 
zu hindern, ein Drahrftift durch die Arme -getrieben werden, 
deffen Aufnahme die Seite des Kreuzes etwas ausgefurcht 
Fahn. Man kann auch, wenn man es fo beffer, als mit | 
Schrauben, findet, den fallenden Arm mitteljt eines — 
mit dem Hammer fallen machen, indem man ein Eifen, EB, 
anbringt, deffen Enden in rechtwinfelige Hafen gekruͤmmt find, | 
und unter den Enden des fallenden Armes durd ein Loch im 
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ſoll, hinfuͤhrt, isdn er aufſteigenden Bewegung micht 
fenfrecht, fondert der obere Theil derfelben ragt über dem un⸗ 
teren dor, und zwar um fo viel, ald man bei jedem Etope ber 7 
Side = —* durchſaͤgen will. J 
ſteme der HHrn. Bauwens, welches fie 
delle dargeſtellt haben, das wir pruͤften, bleibt 
theil der Säge ſenkrecht, und, um daſſelbe im diefer 
ten, laffen fie den Rahmen ſich zwifchen ereentri 
Rädchen bewegen, die denfelben während feines Nieder 
feigend parallel. ‚mit fich felbft fortfchreiten laffen, und zwar um 
fo viel, als von dem Holze bei jedem Stoße weggeno mn 
werden ſoll. Der Schlitten führt das Holz, wie bei den a 
deren Sägen, während der auffteigenden Bewegung des Sk 
| ‚vor. 


Dieſe — gleichformiger excentriſcher | 
die man Herze (couers) nennt, weil fie doppelt find, und 
diefe Figur darbierhen, fcheint uns eine gute Wirkung hervor 
zubringen; fie verwifeln den Mechanismus nicht, indem fie 
bloß an die Stelle der kreisformigen Raͤdchen kommen, 
eben. fo zu verfertigen find; nur müffen fie fo nad 
* daß fü ‚genau der Bewegung des Rahmens folgen, d.h. 
19, ‚muß der Weite diefer Bewegung gleich ſeyn, 
* daß an de einen, ‚wie an dem anderen, dieſelben Punete 
mit einander cortefpondiren. Die HHm. Baumwens haben 
diefer Bedingung dadurch entfprochen, daß fie auf den —— | 
der auffteigenden Seiten des Rahmens Zähne anbrachten, die 
“in correfpondivende Löcher auf dem Umfange der Rädchen eins | 
greifen. Dadurch entſteht nicht nur eine gleichzeitige und ab: | 
wechfelnde Bewegung der Rädchen und des Rahmens, fonderm 
diefer erhält auch noch von der Seite her feine Führung. J 
Die HHm. Bauwens, obgleich noch jung, ſcheinen das 
Erfindimgs- Talent ihres Vaters ererbt zu haben, und in feine: 
Fußtapfen zw treten. Sie haben die Mafchine, welche fie ver⸗ 
beſſern —5— gehdrig durchdacht, und wir finden ihre Fee | 
gut, und anwendbar auf —5* gen mit abwechfelnder 
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Wenn alſo ein Arbeiter acht Sohlen, flache, convere, 
nach verſchiedenen Graden und Richtungen, und Hr 
er Einem Kaften befizt, fo hat er eben fo viel, als w ve m 
er acht Hobel hätte, erfpart dabei Geld, und. hat diefe Ins 
firumente leicht tragbar gemacht. Es ift wahr, daß, weun e 
oft im der Arbeit wechjeln muß, er durch bas Wechſeln di er 
Sohle Zeit verliert; allein, auch diefen Nachtheil mit in U 2 
ſchlag gebracht, bleibt noch immer Vortheil bei dieſer > en 
Einrichtung übrig. Das zur Sohle beftimmte Holz muß e⸗ 
hoͤrig ausgereift und ausgetroknet ſeyn, damit es ſich nicht 
wirft. J 
Die Sohle ſoll, wie Hr. Gladwell ſagt, Ein Drittel 
ber Höhe des ganzen Hobels betragen, und mit einer ſchwal⸗ 
benfchweiffbrmigen Leiſte, (die entweder maffio, oder « * 
leimt oder aufgeſchraubt iſt) verſehen ſeyn, welche ı ıgefähr 
drei Achtel Zoll dik, umd zwei Zoll breit if. In dem oberen 
Theil des Hobeld it eine Furche eingelaffen, im welc se 
Leifte fich fchieben läßt. Die Sohle wird am —— 
Hobels eingeſchoben, und befeſtigt ſich ſelbſt mittelſt zwei me 
ſingener Haͤlter oder Platten, deren eine an dem Reken “de | 
Hobeld, die andere vorne an der Eohle angemacht iſt. Die 
am Rüfen dient für alle darauf zu befeftigenden Sohlen; jed 
Sohle muß aber vorne ihre eigene Platte haben. * 
Erflärung der Figuren. 
Diefelben Buchftaben bezeichnen diefelben Gegenftände in 
allen Figuren. 
Fig. 13. ift eine GeitensAnficht des Hobels. kk, if? "7 
‚ Sohle, oder das Bodenftüf des Hobels, welches an * eren 
Theil deſſelben angepaßt iſt, mittelſt des der Länge nach Ia 
fenden Schwalbenfchweifes, mm, der hier in punctirten * 
angedeutet iſt. n, iſt eine Meff ngplatte, die an die Sohle, K, 
angefchraubt ift, damit fie micht zu weit läuft, und, 6, eine 
ähnliche in das obere Stüf, II, eingeſchraubte Platte, um das 
Ende des Schwalben-Schweifes zu halten. 
Fig. 14. zeigt die oberen und unteren Stuͤke eingeta um | 
den Echwalbenfchweif und die Furche deutlich darzuftellen. 
Fig. 15. it eine ausgehöhlte Sohle. 
Fig. 16. ift eine convere Sohle, auf welcher die Kupfer 
platte, n, aufgefchraubt ift. — 
Big. 17. iſt eine der Länge nach convere Sohle. 
Bet N 
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Sf Tr eines € concav, an — Hintertheile a 
den, damit er das Eifen an diefer Stelle * a pe 
bis das Gewicht des Korpers des Thieres Denfeiien 4 J —* 
— Das Eiſen kommt alſo mit dem Hufe vorne bie 
ihr zwei Drittel feiner Länge in ng, und 
daſelbſt, wie gewöhnlich, mit Nägeln befeftigt- 6 
Der Patent» Träger bemerkt, daß Hufeifen ° Art 
wohl ſchon früher, nicht aber mad) den von ihm ufgef | 
Berhältniffen des Hufes gemacht wurden; Eiſen, die bamad 
verfertige werden, nimmt er, ſowohl an Dferdefüßen al ald an 
Rinderfüßen, als fein Patent-Recht im Anfpruc). J 


Dagegen bemerkt das hepertory, daß, da Hr. Hodafon 
die Verbindung, die ziwifchen den von ihm mit fo % 
nanigteit aufgeftellten Verhältmifen des Pferde-Qufes, 
Art, nach welcher dad Huf⸗-Eiſen gebildet werden ſoll, 
bat, durchaqus nicht erklärte, es auch durchaus nicht ei 
fann, worauf fein Patent-Recht fi) gründet. - — 
„Bir hatten,“ ſagt der Verfaſſer dieſes Artikels im Re- 
pertory, „haͤufig Gelegenheit, in einer Berlinerblaus Fabrife 
Huͤfe in umgeheuerer Menge zu ſehen, und kdunen verfichern, 
daß eine fo große Verfchiedenheit zwiſchen diefen Hifen Sram 
hat, als man bei dem Thiere, dem fie augehbren, fich nur 
immer denfen kann, und daß uns nichts weniger einfallen 
fonnte, als, im diefer Hinſicht, jemahls mathematiſche Ge 
nauigleit im Ynfpruch genommen zu ſehen.“ — 4— 
„Wenn wir die Meinung des Patent⸗Traͤgers gehbrig auf 
gefaßt haben, fo ift das Verfahren, welches er empfiehlt, san 
bewunderndwerth für einen Thierarzt berechnet, naͤmlich um 
ihm lahme Pferde zu verſchaffen, an welchen er ſeine Fr 
wenigftens an europäifchen Pferden, zeigen kann; die afiatifchen 
Pferde haben allerdings Eleinere Füße; die unempfindliche Be— 
defung derfelben ift fehr dik, ſehr zähe, verhältnißmäßig. uns 
elaſtiſch, und kann, im Ganzen, weit mehr ohne Nachtheil 
mißhandelt werden, als am unferen Pferden. Dieß g. ſelbſt 
. hoch von aßatiſchen Pferden und ihren Abkommlingen in unſe⸗ 
mm a... 





Soaper's, Beſchreib. eines Löffel zum Kalfatern. ber, Schiffe u. 39 

„In Aſtley's Reittunft-Schule (Amphitheatre) fahen wir 
fhon vor vielen Jahren gefurdhte Hufeiſen, fcharf mie eine 
Raſpel. Dieß ift alfo nichts Neues; eben fo wenig, als die 
auögehöhlte Unterflähe des Hufeiſeus, fo daß das Thier (auf 
harten undurdhdringlichen ebenen Boden wenigftens) vorzüglich 
auf der Äußeren Kante auftritt. Auch ift die Methode, das 
Hufeifen nur mit zwei Dritteln am vorderen Hufe in Verbin: 
dung zu bringen, durchaus nicht etwas Neues; fie ift vielmehr 
die tägliche Praris eines jeden Pächter, wenn er fein lahmes 
Pferd wieder auf die Beine bringen will, nad) dem einfachen 
Grundfaze, daß der Druf auf den leidenden Theil dadurch vers 
mindert wird. Allein dadurch wird nicht kuͤnftigem Leiden vor- 
gebeugt, vielmehr wird durch die gezwungene Stellung und 
Spannung ded Fußes eine Krankheit erzeugt. )“ 





XI 


Befchreibung eines Löffel zum Kalfatern der Schiffe, 
und eines verbeflerten Pech⸗Keſſels. Bon Hrn. Ric. 
Soaper, am Royal DodsDard, Devonport. 


Aus ben Transactions of the Society of Arts etc. Bb. XLII. Im Be- 
pertory of Patent Inventions, Januar 1826. ©. 99. 


Mir Abbildungen auf Tab. II. 


Bei dem Kalfatern oder Verftopfen der Fugen eines Schiffes 
mit Pech (welches darum gefchieht, um dad Echifföwerf [Oakum], 
mir welchem die Fugen verftopft werden, feftzuhalten),, bedient 
man fich gewoͤhnlich eines Wiſchers, den man in einen Keſſel 
mit heißen Peche taucht, und dann über die Zuge reibt, wos 
bei man acht gibt, das Pech fo genau ald möglich in die Zuge 
hinein zu treiben. Ein folher Wifcher ift jedoch, da er zu 


20) Wenn der Hr. Verfaſſer dieſer übrigens gegründeten Bemerkungen 
ſich über das Wort „Veterinarian‘“ luſtig madt, bem es als 
englifches Wort an Auctorität, als lateinifches (Veterinarius) an 
claffifher Auctorität gebrichtz fo geht er offenbar zu weit. 
Golumzlla und Plinius gelten überall als claffifche Auctoren, 
und beide bebicnen fich dieſes Wortes eben fo gut, ale Johnſon, 
tine der erſten Auctoritäten in ber englifchen Sprache. Daß er ſich 
fernen über die franzoͤſiſchen Veterinaͤre luſtig macht, verräth mehr 
NRationatsdaß, als Gerechtigkeit; England hat eben fo wenig einen 
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| | zu große 
das Pech Pott bel Halter ber Die 
je deſſelben, und es geht dadurch viele Zeit verloren. 

- Hr. Soaper bedient ſich, flatt des MWifchers, eines Life 
fels mit beweglicher Lippe, die in die Fugen paßt, und fo das 
Pech fiedend heiß, folglich in dem Zuftande der hochſten Flhfe 
figfeit, im biefelben einträgt. Auf diefe Weife wird aller Vers 
luſt an ee und Zeit erfpart. 

Das Pech, welches bei der gewbhnlichen Methode in gro⸗ | 
Ber Menge auf die Erde fällt, fo wie jenes, welches abgefragt 
wird, ift mir einer Menge Spänen, Schnizeln und anderen 
Unreinigfeiren verunreinigt; dfters fo fehr, daß man daffelbe 
wegwerfen muß. Pr. Soaper bat daher, um audy dieſes 
Pech noch bemüzen zu koͤnnen, einen Seiher an dem Pechieffel 
angebracht, welcher alle Unreinigfeiten zuräfpält, und das Pe 
vein durchlaufen läßt. 

Diefe Vorrichtungen find, nach Hm. Soapers beſten 
Wiſſen, neu, und er machte fie in den Transactions der So- 
ciety befannt, welche ihm dafür 10 Guineen zuerfannte, 

Erflärung ber Figurem 

In Sig. 18. iſt, pp, ein Theil einer Schiffsſeite; q, eine 
Zuge, bie verpecht werden foll; r, ein Löffel; s, der Schnabel 
oder Auöguß; t, eine Lippe unter dem Schnabel, die bei, v, 
mit dem Löffel verbunden, und gegen das Schiff hin offen iſt; 
u, eine Ferſe, Die gegen den 1 Löffel ſich ſtuͤzt, und hindert, 
daß derſelbe nicht unter die Horizontale herabſinkt; w, eine 
eiferne Schürze unter dem Mundſtuͤte, t, und gleich mir den 
Balen, xx, Panne En an die Schiffefeite paßt. 


Bourgrlat und Ps * 4 eine , Beterinäe; Eule, wie 
jene zu Lyon und zu Alfort, befizt, Es iſt allerbings richtig, daß 

eine arößere Maffe thierärgtlicher Kenntniffe unter dem dl 
Volke verbreitet ift, ald unter dem frangöfifchen; daß der Englaͤn⸗ 
ber feine Hauöthiere ohne Vergleich beffer hält und behandelt, ale 
ber Franzoſe; allein, Thier-Arzneikunde, als ſolche, fteht in Frank 
reich, wo zwei mufterhafte Lehranftalten dafür vorhanden find, ohne 
Vergleich höher, als in Fan ‚ wo gar feine folche Lehranftalt 
vorhanden ift. A. d, U 
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zum Brennen kaufen. when, damit en den Preis d 
nach der Menge Alkohol reguliren können, dem fie en 
Man kennt bisher noch Fein einfaches Be DE w 
die Aräometer, Durch welche man ſich hierüber A 
nauigkeit unterrichten bunte. Man muß daher nothwe Be 
Deftillation ‚feine Zuflucht uchmen, und hierzu hat , r De 
—— einen aͤußerſt ſinnreichen Helen Taſchenhelm 
gedacht, der dieſem Zweke ziemlich gut entſpricht. Er 
beobachtet, daß die Verdichtung der Dämpfe mittelſt 
im Maffer eingetauchten Leinwand nicht ——— genug ge⸗ 
ſchieht, ſo zwar, daß die Fluͤßigkeit beinahe noch immer 
heraustritt / wodurch die Producte unzuverlaͤßig werden. 
habe dieſem Nachtheile durch einen liegenden Gededa'ſchen Wer: 
dichter abgeholfen. Ich babe zugleich auch dem oberen Theile 
bes Keffeld eine andere Form gegeben, den man nur dann auf: 
ſezt, wann — Blumen und dergl. deſtillirt.“ 
„Der Keſſel, A, (Tab. J. Fig. 14.) iſt aus Zinn; fein 
Boden aus —— Kupfer iſt mach außen conver; er hat 
3 Zoll 6 Linien im Durchmefler, und ift 3 Zoll 9 Linien hoch; 
er ruht auf einem Ofen, N, aus Eiſenblech von gleicher Höhe 
und von gleichem Durchmeſſer, mit ihm ſelbſt, der ſich ein⸗ 
häfeln läßt. In dieſem Dfen befinder ſich eine Weingeiſt— 
Lampe, die den Iee erhizt. Der Ofen ſelbſt wird von ei⸗ 
ner. blechernen Buͤchſe, R, getragen, die mit ihm gleiche Höhe 
und gleichen Durdymeffer hat; nur iſt ſie um Blechdike weiter, 
damit ſie den Ofen in ihrem Inneren aufuehmen farm ‚ und 
für die Tafche nicht zu groß wird.” 
Das Stäf, B, (Fig. 16.) ift aus Zinn, und läßt fich 
auf dem Seife anbringen, wenn man Pflanzen und Vlumen 


2) Bergt, Potytegn. Journal Bb. XVII. ©. 340, 
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en, N; das Gtüf, B, Diem 5 — 
Blumen; ; wenn man es aber F 
in Hinſicht auf die Stuͤze, E, rn 
bedienen muß, * niedrig gusfallen. 5 Ran 
echerne Büchfe, R, fo um, daß ihre Mi 
Tiſch kommt, ftellt den Dfen, N, auf den. 
und darauf dem Keffel, in welchen man 
in gießt. Man fezt ferner den Helm, C, —— 
das Wen an demfelben mir enwas MWaffer, um 
zu machen, druͤkt daffelbe etwas während des 
und dieſe Verſchließung dient ſtatt alles | 
Main derbindet die Dille des Helmes, deffen Werk man 
feuchter hat, mit dem Halfe des Kühlers, und ſtuͤzt — 
—* man ihm oben auf den Haͤlter, E, legt, nachden man 
die kleine Röhre, I, in die untere Röhre eingeftett hat. Man 
* endlich die Lampe an, die man mit MWeingeift gelte 
Wahrend der Wein ſich erhizt, richtet man die Röhre, 
LP, vor, nachdem man das Merk des Halſes, H ‚ befeuchter 
bat, umb leiter das Ende, P, rechts oder links, jn nachdem 
die Umftände es erfordern; ſteu den Trichter, M, an ſeine 
Stelle, und dfiner den Hahn deſſelben, Q. In den Trichter 
gießt man ſo lang kaltes Waſſer, bis es durch die Röhre, P, 
in ein darunter geftelltes Gefäß abfließr. Wenn der Helm ans 
fängt fi) zu echizen, wird man. bald die erſten Producte der 
Deſtillation uͤbergehen ſehen. Unter die Röhre, G, ſtellt man 
einen Recipienten, welcher entweder eine Flaſche mit umge— 
krümmtem Halſe, oder Deſcroizilles's Röhre ſeyn kaun, 
die man immer mit Vortheil bei ſich haben wird. Wenn man 
ſich dieſer lezteren bediente, fo hat man, nachdem die Fluͤßig⸗ 
keit bis oben an dem graduirten Maßſtabe hinaufgeftiegen ſeyn 
wird, ein halbes Deeiliter aufgefammelt. Man nimmt nım 
— Roͤhre weg, ſtellt eine Flaſche unter die Röhre, G, und 
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den erhaltenen Alkohol, um ihn gehoͤrig zu mengen, 


zuf man ihn mit dem Araͤometer es Er mu mehr 


En Rt 
3 
Fe Pl 





weichen, mern der Druk in dem Reffel zu groß toird. 
ſeutt ſich in den Keffel bis auf 5 Centimeter über dem 2 
Eben diefe. Röhre gibt auch dem Dampfe Ausweg, und y 
dadurch, daß der Keſſel Waſſer ndrhig hat.“‘ 
Der Dahn, G, dient zur Beſtimmung der —— 
Wafers in dem ſieſſi wann man ihn füllt. Man dffnet i 
immer, wann man bei anhaltender Arbeit den Keffel füllt. 
bat hier einen doppelten Dienft: einmahl denjenigen, ben n 
angebeutet haben, amd dann Luft einzulaffen, und dadurch Die 
Gefahr des Einfaugens zu befeitigen.“‘ 
‚Big. 18. zeigt den Durchſchnitt dieſes Ofens. Man 
bier den Roft, AB; die Stüzen aus Mauerwerf, C, D, r | 
F,6, H, 1, J, welche ven Keffel tragen muͤſſen; die ungleis 
chen Räume, — 2 g, welche fie zwiſchen ſich Taf: 
fen, gewähren der Flamme freien Durchgang, weldpe auf diefe 
Meife in einen Freisfdrmigen Gang um die Seitenwände des 
Keffelö gelangt, wie man in dem Durchſchnitte Fig. 17. fieht, | 
und von da um ben Keſſel.“ | 4 
„Diefer Keffel iſt für eine Dampf-Erzeugimg von 84 Ki 
logrammen Dampf in Einer Stunde berechnet, unter der Bor 
ausfezung, daß er mit fiedendem Waſſer gefpeist wird; denn, 
wenn man 3eit mit dem Heizen des Waſſers verlieren ı 
wuͤrde er eime geringere Menge Dampfes liefern. Bis zur 
punctirten Linie, aa, hält er 230 Liter, und 306 bis zur Gülle 
lungs⸗Linie, bb.’ | 
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„Es wuͤrde fehr leicht feyn, dem Keffel immer mit fiedens 
dem Waſſer zu fpeifen, wenn man über demfelben einen ande | 
ren Heinen kupfernen Keffel anbringt, den man mit Waſſer 
füllt, welches durch die aus dem unteren Keſſel entweichende 
Hize geheizt wird. Auf diefe Welfe Fonnte man viel Brenn 
Material erſparen.“ 


Kufe zum Kochen der Erdäpfel mittelſt Dampfes, 


Fig. 19. ftellt eine Fegelfbrmige Kufe, A, aus eichenen 
Dauben vor, welche mit eifernen Reifen und an ihren beiben 
Enden mit eingefegten Bbden verfehen iſt. Die ganze innere 
Flaͤche muß mir an oder ua ausgefuttert ſeyn, um ihr 
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Durchmeffer find heriyental auf den oberen Querbalten des | 
neben einander angebracht, fo daß fie ſich beinahe ber 
ren. Jeder derfelben ift, wie gefagt, mit einer eifernem | 
verfehen, welche beide Achfen an den Enden derfelben Seite « 
eifernes Rad führen. Diefe Räder haben erfchiedenen Durch 
meffer und eine verſchiedene Anzahl von Zähnen. —— 
der drehen ſich nach entgegengeſezten Seiten mit ungleichen E 
ſchwindigkeiten, zerreißen die Erdaͤpfel, und treiben durch 
ben Brei durch das Metall-Geflecht, von welchem es auf die 4 
hölzernen Kegel fällt, deren Oberflächen fehr geneigt find, und 
von welchen es dann in eine untergeftellte Rufe fällt.“ “ 

Dieſe Kufe ift mit einer Menge Heiner Lbcher 2 
durch welche das in den Erbäpfeln enthaltene Waffer in 
andere darunter geftellte Kufe abtröpfelt. & 

„Weber diefen Cylindern ift ein Rumpf — n 
welchen die Erbäpfel unmittelbar aus der darüber | 
Dampf: Rufe gefchättet werden. Durch diefe Stellung der 
Theile wird viele Arbeit erſpart.“ 

„Big. 22. iſt ein Seiten:Aufriß der Mafchine von derjeni⸗ 
gen Seite, an welcher ſich die Raͤder befinden.“ 

„Big. 23. iſt ein Grundriß der Maſchine im Vogel: Pers 
fpective.”’ 

„Diefelben Buchftaben bezeichnen diefelben Theile in beis 
den Figuren.’ Ä 

„Das Geſtell, ARAA, fe aus Eidyen = Pfoften feſt ge⸗ 
zimmert.“ | 

„Die beiden Eylinder, B, C, ſi nd auf die oben angeführ- 
te Weife eingerichtet. Die Beiden Räder find von verfdhiedener 
Größe, und führen eine —— von Zaͤhnen: das 
Rad, a, hat 18, das Rad, b b, 21 ‚Zähne. ‚Ihre Geſchwin⸗ 
digkeiten ſind folglich ungleich.“ ae 

„Der bewegliche Rumpf, D, fügt ſich auf das Geſtell 
bei, © und d, und dient zur Aufnahme der Erbäpfel, um 
dieſe auf die Eylinder zu übertragen, welchen er fid) fo viel 

dalich nähert, ohne fie * zu berühren.” 
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. -Bermelssingd:, Deftillationd - und KEutfufelungs- Apparaten. 49 
„Die Kurbel, EE, ift auf der Achfe des Eylinders, C, 
angebracht; fie dient dazu, die Maſchine in Beivegung zu ſezen.“ 
„sie beiden Bretter, F und G, dienen zur Leitung ded 
Breied in die Kufe, H, die unten durchlöchert if. Der Bo⸗ 
den berfelben kann qus Weidengeflecht verfertigt feyn. Diefe 
KAufe ſteht auf einer zweiten Kufe, I, die zur Aufnahme des 
in den Erdäpfeln enthaltenen Waffers beftimmt iſt.“ 
Kufe jur Umwandlung des Erbäpfel:Breies in Zus 
Perftoff mittel Schwefelſaͤure.“) | 

„Die Rufe, A, Fig. 24., muß feft, und mit Blei aus⸗ 
gefüttert feyn. Sie muß, bis zur punctirten Linie, ab, 1655 
Liter faſſen.“ 

„In der Mitte derſelben iſt ein Ruͤhrer, BC, befeſtigt. 
Oben laufen 5 ſtarke hölzerne Leiſten durch denſelben, um die 
in der Kufe enthaltene Fluͤßigkeit in Bewegung zu ſezen.“ 

„Ein bleierner Schlauch, DE, dient, den Dampf in die 
Kufe, A, zu leiten. An der Mündung, D, ift der oben er- 
wähnte Knopf, mittelft defien man die Möhre, welche den 
Dampf von dem Keffel herbeifuͤhrt, verbinden kann.“ 

„sn F, ift der Auslaß: Hahn.” 

„Fig. 25. zeigt diefelbe Kufe von oben. ine bewegliche 
Fallthuͤre, A, läßt fi) wegnehmen, wenn man die Flüßigkeit 
in die Kufe eingießen will; man fchließt fie hierauf wieder 
mittelft der Hälter, B und C.” 

„Man fieht in dieſer Figur einen Hahn, D, den man in 
Fig. 24. nicht wahrnimmt. Diefer Hahn muß drei bis vier 
Eentimeter von dem Boden der Kufe angebracht feyn; er dient 
zum Ablaffen des Bodenfazes, der ſich bei Diefer Arbeit erzeugt.’ 
Apparat zur Entfernung bes üblen Nachgeſchmakes 

ber Öranntweine. . 

‚‚Diefer Apparat befteht aus mehreren Eimern, A, B, C, ꝛc. 

(Zig. 26.) von Einem Fuß im Durchmefler, und von 2 Fuß 


14) Das Verfahren zu diefer Operation findet man im polytechn. Jour⸗ 
nale Bb. XV. S. 240. in ber Anmerkung 97 befchrieben. Auf 100 
Gewichtstheile roher Kartoffeln werben, wenn fie gebämpft und zers 
malmt find, 4 Theile konzentrirte Schwefelfäure in Anwendung 
gebracht. Die Kartoffeln vorher auf Stärkmehl zu bearbeiten, 
und dann das reine Stärkmehl anzuwenden, ift zu Toftfpielig unb 
ganz unnüuz zu biefem Zweke. D. 


Dingiers yolzt. Zonımal X Bd. 1.9. 4 





a ai a auf vis Can, "ine Sage Han Be 
a von der Groͤße einer großen Erbſe, welhe man 
MURT gewaſchener Bäker-Lbichkohle, die frei vom 
Üft, belegt. — 0 Die Sag Werke men a | 
00 sur Hanf-Leimvand, auf welche eine Schichte | 
andes gejtreut wird.‘ 

eig ne diefe ek Subftanzen müffen den Eimer bi 

auf zwei Zoll von feinem oberen Rande anfüllen. Unter diefem 
oberen Kreife befeftigt man eine Ueberlaufs-Röhre, ©, die wohl 
eingefittet ift, damit bie Flüßigkeit nur durch diefe Röhre ent 

kann. Auf diefer Röhre befeftige man noch eine anz 
dere, d, mittelft des oben erwähnten Knopfes. Diefe Möhre, 

- d, wird in eine andere gerade Rohre eingeldthet, die außen eis 
nen Trichter führt, und deren unterer Arm zwei oder drei ir 
nien vom Boden des Eimers unter dem De abfteht. 

‚Der Eimer, B, bat, wie, der Eimer, + A, eine ueberlaufe⸗ 

Röhre, LU 

In dem erften Eimer wird diefe Röhre, d, durch eine 
gerade Röhre, e, erfezt, weldye an ihrem oberen Ende einen 
Trichter führt, in welden man den zu reinigenden $ 
einlaufen läßt. Alle übrigen Eimer , mögen deren noch fo 
angewendet werben, ſind genau, wie der Eimer, B, gebaut, 
und haben alle, wie dieſer, in der Nähe ihres Bodens unter 
dem Doppel: Boden einen Hahn; der einzige Unterfchied finder 
fi) an dem lezten Eimer, der eine Weberlaufs:Röhre, g, hat, - 
nad) abwärts. gebogen if, damit ber geläuterte Brannte | 
‚wein leichter in den Kübel, und nicht an den Wänden veffelben 
binabläuft, was fonft leicht der Fall ſeyn konnte.“ 

„Man bringt das Faß, E, welches den verdorbenen Brannt⸗ 
wein enthält, hinlaͤnglich in die Höhe, damit derfelbe frei in 
den Trichter einlaufen kann, wenn man den Hahn bfinet. Man 
richtet die Deffnung des ZTrichters fo ein, daß nur die zum 
Filtriren nothige Menge Branntweines ausfließen kann. Der 

läuft unter den Doppel-Boden des erſten Eimers, 
und fleigt durch el dürch die Lage Strohes, durch die 





- 


52 he diun.kha m. er | 


Dieſes 7 
das Beſte, ii ya Qreng is Ze Aer u 
ee | — 


| XIV. | 
Verbefferter Filtrir- Apparat. 


Xus dem Mechanics’s Magazine. N. 97. S. 200, 
‚Mit Abbildungen auf Tab. I. (Im Auszuge.) 


Der Einfender der Befchreibung diefes Apparates, ein Hr. J. S 
M., bemerkt, daß er den Erfinder deffelben wicht Fennt, und daß er 
ſich diefes Apparates feit vielen Fahren mit Vortheil bedient, 

A, Fig. 27: ift das Gefäß für das zu nn 

B, das Filtriv= Gefäß. 

©, das Gefäß zur Aufnahme des filtrirten Waſſers. 

Eine duͤnne bleierne Röhre (beſſer wäre eine Röhre von 
gut verzinntem Eiſenbleche), verbindet auf die in der Zeichnung 
dargeftellte Weiſe die beiden Gefäße, A und B. D, ift ein 
Hahn, durch welchen die Menge Waſſers regulirt werden kann, 
welche in einer beftimmten Zeit durchlaufen fol. Wenn alas | 
lich der Griff ded Hahnes mit einem Hebel von 6 bis 12 Zoll 
Länge verfehen ift, der an feinem Aufßerften Ende in eine Spize 
ausläuft, die au einem graduirten Mafitabe auf und nieder: 
fteigt, und folglich zeigt, wie weit der Hahn gedreht ift, fo kann 
die Menge des auöfließenden Waſſers auf das Genauefte-bes 
ftimmt werden. 

E, ift ein in der Röhre angebrachter Kugel: Hahn, der 
in C, ſchwimmt, und folglich den Ausfluß ſperrt, wenn, C, 
voll ift, 

F, ift ein Hahn, durch welchen man Waſſer aus diefe Röhre 
— — 

G, iſt ein falſcher Boden, welcher durchlöchert, und in, B, 
einige Zoll über dem wahren Boden, und unmittelbar über der 
Einfügung der Verbindungsrohre mit, A, eingefezt ift. Oben 
von, B, aus leitet eine Heine Röhre das filtrirte Waffer in 
das Ba, C. Auf dem falfdyen Boden, G, befinden fich mehrere 
Lagen rein gewafchener Kiefel, wovon man die gröberen unten, 
die feineren oben auf legt. Diefe Kiefel * ungefaͤhr den 





Thomfon, über drei neue Soda: Salze. 63 


dritten Theil des Raumes zwifchen, G, und der Ableitungs- 
Röhre oben in dem Gefäße, B._ Oben auf der lezten Schichte 
des Kiefelgerölles ift ein Stuͤk Slanell angebracht, welches an 
den ‚Bänden bed Gefäßes angenagelt ift, und von demfelben 
an bis ungefähr zwei Zoll von der Ableitungsröhre ift dad Ges 
fäß mir rein gewafchenem Sande, oder, wenn man will, um 
dem Wafler mehr Gefchmaf zu geben, und daflelbe noch beſſer 
zu reinigen, mit abwechfelnden Lagen von Sand und Kohle auß- 
gefüllt, wo dann über die lezte Lage Kohle noch ein Mahl Fla⸗ 
nell gefpannt, und Sand oben auf fommen muß, damit die 
leichte Kohle nicht auffteigen fann. B, muß mit einem leicht 
abzuhebenden Dekel verfehen feyu, damit fein Staub hinein- 
faͤlt. Auch auf, C, kommt ein Dekel mit einer Deffnung,. das 

mit der Kugelhahn fpielen Tann. 

Der Hauptvortheil bei diefem Apparate beſteht darin, daß, 
wenn man den Hahn, D, ſperrt, und, F, dffnet, und dadurch 
die Richtung des Waflers in, B, umkehrt, die Kiefel und der 
Sand von allem Schmuze gereinigt werden, welcher ſich waͤh⸗ 
rend des Filtrirens anfezte. Kin zweiter Vortheil ift Die genaue 
Beftimmung der Menge des Waſſers, welche Filtrirt werden foll. 

Der Apparat muß in einem Keller angebracht werden. 





XV. 
Ueber drei neue Soda⸗ s Salze, 1 dom. Thom⸗ 
fon, M. D. F. R 


Aus ben Annales of Philosophy. — 1825. ©. 435. 
Mir Abbildungen auf Tab, I. 


Die Zahl der, von den Chemifern mit mehr oder weniger Auf: 
merkſamkeit unterfuchten, Salze beläuft ſich fchon auf mehr als 
840. So groß diefe Zahl auch fcheinen mag, fo beträgt fie 
doch_ nur einen geringen Theil jener falzartigen Berbindungen, 
deren Bildung möglich if. Wir koͤnnen kaum eine der gewöhns 
lichften Subftanzen mit irgend einiger Aufmerkſamkeit unterfus 
den, ohne auf neue nud unvorhergefehene Erfcheinungen zu ftoßen. 
Die Kenntniß der falzartigen Verbindungen, und der Gränzen, 
welche dieſelben befchränfen, find fo wichtig, daß wir nicht im 
Stande find, im Allgemeinen über diefen Gegenftand zu urtheis 


— — ——— | 
a —— diefes Daß.die — 
von Schwefelſaͤure und Soda nicht kryſtalli- 


Verhaͤltniſſen dargeſtellt. 

Die kaͤufliche Soda enhält jenes Mahl, BR Echwefel⸗ 
fänre und Eiſen. Ich bereite mir daher meine Salzſaͤure zw 
Analyſen dadınd , daß ich ſo lange falzfaures Gas durch de⸗ 
ſtillirtes Waſſer ſtroͤmen laſſe, als dieſes noch etwas davon aufs 
nimmit. Das: gewöhnliche Salz, aus welchem ich das ſalzſaure 
Gas entwikle, wird in eine große Retorte gebracht, und hier⸗ 
auf die, zur Zerſezung nöthige, Schwefeliäure, mad) und nad) 
durch bie. Tubulatur — Die Retorte — eine 
Lampe, erhigt. 

| BLupBiefe. Bei. enmite 179 anfangs, eine. große. Menge 
Gafes, welches: aber gradweife abnimmt, und zulezt gany anıfer 
hört, ehe noch alles Kochſalz in fehwefeljaure Soda verwandelt 
ift. Die volllommene Zerfezung kann auch nur mit fo vieler Ar- 
beit, und durch Wiederholung fo vieler Proceffe gefchehen, daß 
ich es wicht der Mühe werth finde, fie weiter als bis auf einem 
gewiſſen Punet fortſezen. In der Retorte bleibt ein | 
teö, weißes und ſehr fauer fhmefendes Salz ‚ welches. ich de 

fe, daß ich die Retorte mir Waſſ —2V und 

Sandbade digerire. Diefe räkftändige Sälzimafje iſt fo ſchwer 
aufldslich,' daß wiederholtes Digeriren und ſeht viel Waſſer ndthig 
ift, um diefelbe aus der Retorte zu entfernen. Wird die erfte, 

auf diefe Weiſe erhaltene» Auflöfung, welche viel überfchäffi 
Schwefeljäure anfgelbsr enthält, im Sandbade concentrirt, us 
dann der Nunftallifarion überlaffen, fo entſtehen anfangs Kry⸗ 
ſtalle welche der Form mach dem Glauberſalze ſehr ähnlich, aber 
feſter und schwerer find ; amd einen ausgezeichner ſauren Ge⸗ 
ae Diefe . Kryſtalle erfcheinen nicht immer, und ich 
die U nicht ausmitteln, unter welchen ſie ſich bil⸗ 
nz mohriheinlic ſteht aber ihre Bildung. mit dem Verhaͤltniſſe 
aufn der Fluͤßigkeit enthaltenen überichüffigen, Saͤure in Mer 
imdung. Ich erhielt fie ‚einige Mahle unter den eben angege⸗ 
men Umftänden, amd habe ar daß ans 
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dere Ehemifer bei demfelben Verfahten fie nicht ebenfalls erhat- 
ren follten. Diefe Kryftalle bilden ein nenes waſſerfreies Salz, 
welches ich nach feinen Beftandtheilen Ssda⸗Sesqui ſulphat 
nennen, und defien Eigenſchaften und Analyſe bier Furz ange: 
ben will. 
Die Grundform ded gavbhnlichen Soda⸗ Sulphates gig. 7. 
iſt ein doppelt ſchiefes vierſeitiges Prisma mit felgenden Winleln: : 
M auf T: 10g° 
P auf T 101030° 
P ouf M 128° (mit einem gewöhnlichen Soniometrr gemeffen.) 
Die ſcharfen Kanten des Prisma find. oft abgeflumpft , fo 
daß ein fechöfeiniges Prisma entfleht. Die Kryftalle des Soda⸗ 
Ses quiſulphates find anfangs vollkommen burchfichtig , allein ich 
erhielt fie mie in einem Zuſtande, der Die Meffung derfelben ges 
ſtattete. 
Ich halte die Grundform fuͤr ein gerades vierſeitiges Prisma. 
Die zwei Formen, welche ich bemerkte, find Fig. 8 und 9. ab⸗ 
gebildet. Fig. 7. iſt ein achrfeitiged Priema, an deffen Ende 
eine vierfeirige Pyramide ift, welche flatt der Spize den Rhoms 
bus, P, het. Die Neigung von M, auf T, bereägt 9. Ich 
halte daher, M und T, für zwei Grundflaͤchen des urſpruͤngli⸗ 
hen geraden vierfeitigen Prisma. Die Flächen, d, e, entfliehen 
durch Abftumpfung der Kanten der Grundform. P, betrachte 
ich als einen Ueberreft der urfpränglichen Endflaͤche des Prisma. 
Die Stellung derielben ift fchief; ich mar jedoch nicht im Stande 
fie zu. meffen. Die vier pyramidalen Flaͤchen, a,b, c, entftehen 
durd) Abftumpfung der Endfanten des urfpränglichen Prisma. 
Ich fand feinen Kryſtall, der der Figur 9. volllommen ähnlich 
geweien wire. Die Seitenfanten der Grundform find immer 
abgeftumpft; die Fig. 9. dargeftellte zweiflädhige Spize kommt 
jedoch zuweilen vor: fie entfteht offenbar durch Abftumpfung 
zweier Kanten an der Bafid der Grundform. Sehr häufig kom⸗ 
men die in diefen zwei Figuren dargeftellten Modificationen zu⸗ 
fammen vor, wodurch die abgeflumpfte Entpyramide 7 Flächen 
ftatt 5 erhält. | 
Der Geſchmak des Salzes ift fehr fauer. Legt man einen 
Kryſtall auf Alußpapier, fo wird dieſes feucht und fauer, und 
bleibt auch jo, obwohl der Kryſtall nicht merflidy Feuchtigkeit 
anzieht, fondern hart und feft, und auf der Oberfläche vollkom⸗ 
men trofen bleibt. Das Papier bleibt auch trofen, wenn man 
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die: ‚rofl mit Waſſer abwäfcht. Das Salz zeigte micht bi 
geringſte Neigung zur Venvitterung , obwohl es bei trofnem N 
Betten mehrere age lang ber: uft anögefege war. vu. N 
Das fpeeififihe Gewicht des Salzes beträgt, bei 6PF, 
2, 26. - Kh beftimme das fpecifiiche Gewicht der in Alkohol un⸗ 
— indem ich eine enge graduirte, Röhre bis 
zu ‚einem beſtimmten Puncte mit Alkohol fuͤlle, und eine be⸗ 
ſtimmte Menge der Kryſtalle (40 Gran z. B.) in dieſelbe bringe " 4 
deren Volumen fic) daraus ergibt, daß man beobachtet, um wie 
viel die Oberfläche des Alkoholes fteigt. Ans diefen Daten (it 
fi), da man weiß, daß das Gewicht des hundertſten —— 
eines Kubik⸗Zolles Waſſers, 6%, 2,5272 Gran beträgt, leicht 
die ſpecifiſche Schwere des Salzes berechnen. Denn, nd. | 
40 Grane deö Salzes ein Equivalent für das Volumen von m 
eines Kubif-Zolles, oder 25,272 Gran Waffer, fo beträgt di 
fpeeififche Schwere deſſelben 1,58. 

Bei einer Temperatur vou 63° 5. löfen 100 Theile Maffer / 
über 25 Theile diefes Salzes auf. Die Kryſtalle wurben bier: 
zu sorher gepülvert, und die Auflbfung dadurch bewirkt, vap | 
man 10 Theile des Salzes in einer Glasröhre mit 100 Theilen 
Waſſer ſchuͤttelte. Nach Aufldfung diefer 10 Theile wurden | 
neuerdings 10 zugefezt. Zwanzig Theile lösten fich auf diefe 
Meife vollfommen auf; allein nach Auflöfung der Hälfte der 
dritten 10 Theile beginnen ſich Kryſtalle in der Flüßigkeit zu 
bilden, und fi) auf den Boden derfelben zu fezen, wodurd dem 
Proceffe ein Ende gemacht wurde. Die Kroftalle find gewiß ger 
wöhnliches Soda-Sulphat; denn wir wiffen aus Gay⸗Luſſacks | 
Derfuchen, daß, bei einer Temperatur von 64°7., 100 Theile Wal: 
fer nur 16,73 Theile wafjerfreies Soda-Sulphatauflöfen; 25 Theile 
Soda⸗ Sesquiſulphat enthalten aber 19,5 wafferfreies Sulphat. 
Scheider man daher das Soda: Sulphat durch Kryſtalliſativn aus 
der Flüßigfeit ab, fo bleibe eine ſehr faure Fluͤßigkeit zuräf, 

Erbizt man Soda: Seöquifulphet im Sandbade, fo ſchmilzt 
es nicht, erleidet auch fonft Feine Veränderung, und verliert 
nur fehr wenig an Gewicht; 40 Grane erleiden bei dieſer Be— 
Ba... einen Gewichts» Verluſt von 1,2 Gran. Selbft wenn - 

man dafjelbe in einem Platinna-Tiegel bis zum Rothakähen 
erhizt, iſt der Gewichts⸗-Verluſt unbedeutend. Es wurde hier⸗ 
auf mit einer hinlaͤnglichen Menge Ammonium⸗ Carbonat ver⸗ 
mengt, und ſolang übere einer er Lampe erhizt, bis nichts 
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mehr Davon ging. Vierzig Gran erlitten bei diefer Behandlung 
| einen VBerluft von 8,7 Gran. Die rüfftändigen 31,3 Gran 
gaben ſich bei der Unterfuchung als waflerfreies Soda⸗Sulphat 
zu erkennen, welches beſteht aus: 
yuſellaure ee. 17,38 


31,30 
Bierzig Gran Soda: Sesquifulphat= Kryftalle wurden in 
Baffer aufgeldöt, und mit falzfaurem Baryte gefällt. Der ers 
haltene fchwefelfaure Baryt wog, nachdem er ausgewafchen, ge= 
troknet, und roth geglüht wurde, 75 Gran, welche 25,42 Gran 
Schwefelfäure entfprechen. Zieht man von 25,42. 17,38, die 
Menge der Säure, ab, weldye in 40 Gran neutralem waflerfreien 
Soda⸗ Sulphat enthalten ift, fo bleiben 8,03, was beinahe der 
ı Witte Theil von 25,42 ifl. Die Beſtandtheile des Salzes find 
alſo: 
p Schwefelfäure . . . 25,42 ober 7,31 
Son . . 2 2 oe. 13,91 — 40 


40,00 ’ 
Wenn der Verluft aus Schwefelfäure befteht, wie es nicht 
unwahrfcheinlich ift, fo ift das Salz wafferfrei, und enthält: 
12/, Kom Schwefefaue - » » + 75 
1 Am Soda..... . 4,0 


11,5. 

Da ſich in der Fluͤßigkeit, aus welcher ich diefe Kryſtalle 
erbielt, auch noch Kochfalz befand, fo glaubte ich, es moͤchte 
vielleicht auch etwas Salzfäure in dem Salze enthalten feyn ; 
allein, bei Prüfung einer verdiinnten Auflöfung diefer Kryftalle mit 
falpeterfanrem Silber zeigte fich) Fein Niederfchlag. Hieraus erhellt, 
daß fich Feine Salziäure in dem Salze befindet, fondern, daß es 
bloß aus Schwefelfäure und Soda befteht. 

2. Soda: :Bifulphat. 

Wenn man Glauberfalz in verdiinnter Schwefelfäure auflost, 
und nach hinlänglicher Eoncentration die Aufldfung der Kryſtal⸗ 
liſation überläßt, fo fchießen zahlreiche durchfichtige prismati- 
ſche Kryſtalle an, welche auf den erften Anblif dem gewoͤhnli⸗ 
den Soda: Sulphat fehr ähnlich zu ſeyn fcheinen. 

Diefe Kroftalle zerfließen an der Luft kaum merflidy, (tes 
nigſtens iſt ihre Zerfließbarkeit fehr gering); legt man fie aber 





58 | —— 


auf Flußpapier, fo wird dieſes bald feucht, und bleibt auch fer 
Das Salz wurde vier Mahl nach einander auf. trofenes Papier 
gebracht, allein immer wurde dieſes wieder feucht. Hieraus 
fchließe ih, daß das Salz etwas Waſſer aus der Luft anziche. 

"Die Kroftalle beftehen, wenn fie fi) unter günftigen Um⸗ 
ftänden bilden, aus vierfeitigen Prismen mit ſchiefer Endfläche, 
wie fie Big. 10. zeigt, und kommen den Kryftallen der gewöhnz 
een | 8 Wien a erhal De — 94 

| etw rſchieden, on od 
feiner Kryſtalle mit dem Meflerions- Goniometer zermeffer 
werden Fonnte. Alle Kroftalle, welche id) beobachtete, find vier: 
feitige Prismen. An einigen Kryſtallen befizt die * 
SR. Det a, an Fig. 11. obſchon das Prisma t 
ft. ‚Die Sage der gi 4 a, ift, in Hinfihr auf das P 
viel fchiefer, als die der diache, P: Cie entſteht 
- — durch ——— der Endkante der Flaͤche, 
Ich konnte an der, der Flaͤche, M, entgegengeſezten, Seite des 
Prisma feine, der Fläche, a, entforedhende, Fläche finden, wahre 
* fcheinlich ift aber bloß der unvollfommene Zuftand der Kryſtalle 
Schuld daran. 

Der Geſchmat dieſes Salzes iſt fehr ſauer. Hält man einen 
Kryſtall in die Flamme des Kerzenlichtes, ſo ſchmilzt derſelbe 
wie ein Stüf Eis. Das Salz ſchmilzt auch, wenn man es im 
Sandbade erhizt, und bleibt fo lange flüßig, als die Hize nicht 
über 300° beträgt; dabei erleidet es kaum irgend einen Gewichte: 
Derluft. 18,5 Gran des auf Flußpapier. getrofneten Salzes 
wurden in einem Deinen: Plakiuna- Tiegel über der Meingeifte 
Lampe erhizt, und fo lange vorh gegluͤht, als fich noch ein bes 
merfbarer Rauch entwilelte. Das Salz ſchmolz anfangs, ſott 
hierauf, und ftieß eine bebeurende Menge ſchwefelſauren Dampfes 
ans. Nach einiger Zeit bekam es eine trofene Kruſte, welche 
bei erhöhter Hize ſchmolz, und während der ganzen weiteren 
Au des Verſuches flüßig blieb. Der Gewichts: Verluſt be: 

81 Gran, und, das Salz vrhere, blaue Pflanzenfäfte fo 

. als vorher. Ich nahm dieſen Verſuch in der Abſicht vor⸗ 

mitteln, o das Soda: Biſulphat ebenſo hartnaͤtig 
3 d Pottaſche⸗ iu hat, einen beftimmten Theil der ‚übers 
—— Säure zu .) denm 6 ift. bekannt, daß auf dem 
Bar later di Shhen über der Weingeift = Lampe 


a 2 


° 





ah Gran Ds Calys —— 
folgende Beſtandtheile: 


I are Schwefetfäute AN REN ehe 
| ee + 3 4,322 —  40- 
Mo Waffer an... 4922 ai 
Die Zahlen Dex zwelbese Eohenbie floh! Si eulene | 
die atomifchen Gewichte ihrer Beſtandtheile. 4,57 F 
Aromen Waffer fo nahe, daß ich mich fiir berechtigt al, 
gende Beſtandtheile des Salzes anzugeben: A 
2, Atome Schwefelfäure » 0. 10,005 
1 Atom Goa. +» vn 0 Hr 0“ A. GE 
4 Atome Weafler » » +. u A 
18,5 er “ 
Zur Beftärigung diefer Voransfezung wurden 18,5 ( 
F Salzes in Waſſer aufgeldst, und mit einer uufbiug 
‚5 Gran Barium⸗Chlorid vermengt. Nach der Fällung des B 
Sulphates wurde die darüber ſtehende Fluͤßigleit mit Sod 
phat und. Barpt -Muriat geprüft; beide brachten aber feine 2 
fung hervor. Sie enthielt alfo weder Schwefelfäure noch X 
woraus hervergeht, daß 18,5 das wahre atomifche — 
Salzes iſt, und daß folglich die Beſtandtheile richtig —* 
den waren. 


RE Gewicht von wafferfreiem Soda: Sulphat 2,640 
—— — iroflallifietem Soba-Gulphat 1,350 „ * 
— — _— Soda-Bifulphat . :» , » en 
De TEE — — Goba-Gesquifulpbat . . - 

Es iſt fonderbar, daß in diefen drei Salzen —* 
Kivfiallifations: Waffer, als die Überfchäffige Säure (in 
Bifulphat und Sesquifulphat), eine Ausdehnung ftatt einer 
fammerziebung erlitten; denn wuͤrde ſich das wafferfreie Sul 

und das, im ben Soda -Sulphat- Kryſtallen enthaltene, | 
ohne Veränderung des Volumens mit einander verbinden , 
wäre dad ſpecifiſche Gewicht 1,75 ſtatt 1,355 fo daß alfo zZ 
ch Gewicht des, in den Kryſtallen enthältenen, * 
0,318 beträgt. 
5 Berechner man in dem Sesquiſulphat die ſpecifiſche 
der Schwefelſaͤure in der Vorausſezung, daß fie ſich ohne 
Änderung ded Volumens mit dem wafferfreien Sulphate 
det, fo erhält man 0,9. * — aber — die — 


ud - 
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ſiſche Schwere der waſſerfreien Schwefelſaͤure wenigſtens 2 ift. 
Nach Berechnung aus dem Biſulphat waͤre die ſpeciſche Schwere 
ver Schwefelſaͤure 1,01. 

Die fpecififhe Schwere des Pottafche: Sulphates beträgt 2,880 

— — — pPaottaſche Biſulphates. 2,112 

Berechnet man das fpecififche Gewicht des zweiten Atomes 
Schwefelfäure in dem Bifulphate, in der Worausfezung, daß 
dad waflerfreie Sulphat, die Schwefelfäure und das Waſſer fich 
ohne Beränderung des Volumens verbinden, fo erhält man 0,923. _ 

Iſt es alfo übereilt aus diefen Thatſachen zu fchließen, daß 
in den neutralen Salzen das Kryſtalliſations⸗Waſſer, und in ſau⸗ 
ren Salzen die uͤberſchuͤſſige Säure dad Volumen vergrößern ſtatt 
dafielbe zu vermindern? Ich koͤnnte noch mehrere Beifpiele die: 
fer Bolumen=Bergrößerung anführen, wenn bier der Plaz da⸗ 
zu wäre. 
3. Prismatifhes Soda: Rarbonat. 


Ich bemerkte vor einiger Zeit, daß, wenn man die gewoͤhn⸗ 
lichen oftaädrifhen Kryſtalle von Soda⸗Carbonat in der Hize 
in ihrem Kryſtalliſations⸗Waſſer zerfließen läßt, und dann bei 
Seite fezt, fich neue Kryftalle von Soda-Carbonat bilden, wels 
de eine andere Form haben, und weniger Waſſer enthalten. Ich 
gab diefe Erfcheinung im Allgemeinen im zweiten Bande Seite . 
267. meiner „Attempt to establish the first Principles of Che- 
mistry by Experiment“ au. Allein meine DVerfuche waren in 
einem zu Heinen Maßftabe angeftellt, ald daß ich im Stande 
gewefen wäre, die Form der Kryſtalle zu beftinmen, oder das 
Salz einer fo ſtrengen Analyfe zu nnterwerfen, daß ich diefe 
in meinem Werke hätte aufnehmen koͤnnen; denn obfchon id) aus 
meinen Verſuchen ſchloß, DaB das Waſſer fieben oder acht Atos 
me beträgt, fo gelang es mir doch) nicht, daffelbe auszumitteln. 

Mein Freund, Hr. Charles Tennant von Glasgow, 


„weicher Soda: Earbonat fehr im Großen bereitet, und der feine 


Sabrication Winter und Sommer über betreibt, war während 
des heißen Sommerd von 1825 gezwungen, die Kryftallifation 
des Salzes zu hemmen. Che diefe Unterfuchung gefchäh, fez= 
ten fi) in den Abdanıpf= Gefäßen mehrere Kryftall= Gruppen 
ab, welche ihrem Ausfehen nad) von den Siryftallen des ges 
wöhnlidyen Soda = Eorbonats fehr verfchieden waren. Diefe Kry⸗ 
ftalle zogen die Aufmerkfamteit des Hm. Thomas Clarke, 
eines meiner ausgezeichnerften chemifchen Zreunde, der die Auf: 


dm Ode md 7-8 Home Mafer ja — * 
Dieſem Manne verdanke ich mehr als Ein Pfund 
und reiner Kryſtalle dieſes neuen Salzes, deſſe 
—* ich nun beſchreiben will. ei Ä 
Die Kryſtalle find vierfeitige Prismen mit t 
ramiden an ben Enden; einige derfelben find mehr ai * 
lang, und Zoll dik. An der Luft verwittern fie nie, 
nicht bei fehr trofenem Wetter. Allein mein Laboı 
welchem ich diefen Verſuch anftellte, ift feucht, Beh das Ol 
gow⸗College, in deffen unterſtem Stokwerke ſich daſſelbe bef 
det, iſt auf Lehmboden gebaut. Obſchon ich mehr ale 1 
Kryſtalle forgfältig umterfuchte, fo fand ich doch feinen, defen 
Flächen glatt genug gewefen wären, um mit dem | 
, Goniometer gemeffen werden zu Finnen. Mit dem ge 
hen Goniometer erhielt ich folgende, Mafe, weiche der Wahr 
heit fo En nahe zu kommen ** 


Die Grundform läßt ſich als ein geräbes re 
mit vechrwinkeliger Baſis betrachten. 

Das gewöhnliche Soda-Carbonat ift ein — 
takder, deſſen gemeinſchaftliche Baſis ein Rhombus mit Win: 
fein von 120° und 60° ift. Denken wir und diefe Form durch 
#ig. 13. ABCD, vorgeftellt, fo haben wir eine dee von den 
gewöhnlichen Kryſtallen diefes Salzes, wenn wir uns die 
gen Winkel, A, B, des Rhombus, der die gemein | 
Baſis der Pyramiden bilder, durch eine Fläche abgeftumpft ben 
fen, weldye parallel mir der Are des Oktakders, CD, | 
Diefe Abftumpfungen gehen mehr ober minder tief; allein tie | 
fand ich einen Kryſtall ohne diefelben, obwohl ich — 
‚dert zes von jeder Große, von Y, — 8 Zoll Känge, un: 








eur, ‚en men ambmm, Daß die 4 Wet des 


ri — am, bei 63° F., 63,87 Theile diefer 
—— Dieß betraͤgt etwas mehr, als die Menge ges 


ıflböt; Denn aus einer Meihe von Werfuchen, welche 
| | Laboratorium anftellte, ergibt fi), daß 100 


1, ı dieß auch mit dem oftasdrifchen Carbonate der Fall 
. Ein Theil bleibe immer feft, und beim Abkuͤhlen entſte— 

hnell unvollkommene Kryſtalle. Dieß führt zu der Ver: 
mutbung, daß es noch eine dritte- Art von Soda-Carbonat⸗ 
Rrsftallen gibt, welche noch weniger Kıyftallifations + Waffer 
enthalten. Sein fpecifiiches Gewicht ift 1,51. 
Zur 


Ausmittelumg der Beſtandtheile diefes Salzes machte 

¶ werfchiebene Verſuche, von weldhen ich die wichtigeren Kurz 
angeben will. 

41) 50 Gran des Salzes wurden in Maffer aufgeldöt, und 

* — —— neutraliſirt. Die Auflöfung wurde mit Bas 

— und keine Spur Schwefelſaͤure; 

5 — — jedoch ———— welches 1,58 Gran - 

ne Bu eß ſt ſobiel als 0,39 Gran Chlorine, oder 0,65 So: 

— loti A * daß alfo 100 Gran des Salzes 1,3 Gran 


) Gran des Salzes verloren, * Rothgluͤhhize aus⸗ 

I — Verſuchen, 28,09 Gran. Da 

A | rent fo muß diefes von dem Ge- 
ı Soda= Carbonates abgezogen werben. 

ee ſcheher 94 finder man, baß 49,35 Gran reine pris⸗ 

e in der Rorhglühhize 28,09 Gran verlieren, und 

iO Tele des Salzes bei diefer Behandlung einen 

| Be 2007 08 Pier Dieß ift der Be: 
— * ein * me Woulffihe Safe mis wei Mindungen, 
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wovon die eine mit Baumwolle — war, r 
anderen ofſenen Muͤndung 50 Gran Kryſtalle von dien © 
gebracht. ‘Die Flaſche enthielt eine beftimmte Menge co 
trirte und ungefärbte Salpererfäure; fie wurde vorher gem * 
gewogen, und waͤhrend des Einbringens der Kryſtalle in fe | 

fer Richtung gehalten. Unmittelbar darauf wurde die Ri 
dung der Flafche zugeftöpfelt, und die Flafche ftehen gelaffen, 
bis die Aufldfung erfolgt war. Hierauf wurde der Stöpfel weg⸗ 
genommen, und ein Heines Saugrohr eingebracht, mittelft wel 
chem ich alle Koblenfäure aus der Flafche entfernte, und das 
für der atmofphärifchen Luft den Zutritt geftattete. Der durch 
Entweichung des Fohlenfauren Gafes entftandene Gewid 
Verluſt betrug 8,47 Gran. Wurde verdünnte 
ftatt der Salpeterfäure genommen, fo war der Gewichts:® 
luft immer geringer, weil ein Theil Kohlenfäure. in —* 
keit zuruͤkbbleibt, und durch Anwendung der Hize au 
wird. Bei zwei, auf dieſe Weiſe gemachten, Verſuchen betrug 
der Verluſt 8,06 und 8,01 Gran. Aus den Verſuche mit Sal⸗ 
pererfäure, welcher zwei Mahl angeftellt wurde, erhellt, daß 
100 Gran des prismatifchen Soda=Garbonates, wenn ed rein 
ift, 17,163 Gran Sohlenfäure enthalten. 


4) 50 Gran des Salzes wurden in Salpeterfäure aan 
löst, und die Aufldfung zur Trofenheit eingedampft. Das ers 
haltene Soda » Nitrat wog 35,59 Gran, was 12, 991 Gran 
Soda entſpricht. 

50 Gran wurden in Sänvefetfäure —— Die Aufld⸗ 
fung wurde zur Trokenheit eingedampft, und mit- etwas 
monium⸗ Carbonat roth geglüht, um alle überfchäffige ei 
zu entfernen. Das Goda-Gulphat wog 29,73 Gran, 
‚13,213 Gran Soda gleich kommt. 


Die Menge des erhaltenen Soda-Sulphates kann zur % 

‚ ftimmung der Menge der Soda in dem Garbonate nicht | 
werden, weil die angewendere Säure aus Fäuflicher J 
Saͤure beſtand, welche nie ganz frei von Blei iſt. Die Soda 
beträgt in 50 Grau des Carbonates, der Beſtimmung durch 
Salpeterfäure zu Folge, 12,991 Gran; es enthalten aljo 100 
Gran 25,982 Gran. Zieht man hiervon die 0,52 Gran Soda 
ab, welche in dem Kochjalze enthalten ift, das ſich in diefem 
Salze befindet, jo bleiben 25,462 Gran Soda für 98,7 Gran 














eingerichtet, d — nach vr während * erbren 
mens. offen abet gefchloffen erhalten Tann. Nachvent man die 
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biefe Deffnungen entweder ganz oder zum Theile offen, 

ie antofphäf iſche Luft, oder irgend eine ſauerſtoffhaltige 

Ran in d ee cn —— ſich mit den eingetragenen 4 Körper 
chtu ng, Be tung 
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15 Sieſe — — fe RG 4 felbft der — 
vom Fache nichts daraus entnehmen kann. Ein zwelmaͤßiges Mer: 
fahren, diefe Säure zu bereiten, iſt in * —— Bb. IX. 
©. 187. enthalten. D. ..®., > | 
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felſaͤure durch die Einwirkung verſchiedener oxidirender Koͤrper, 
oder der bloßen Wärme leicht auf das Marimum übergeht. 

3) daß die concentrirte Echwefelfäure Fein fchwefelfaures 
Eifen auf dem Marimum auflöst, obwohl fich diefes auflöst, 
wenn jene gehörig verdünnt iſt. 

Diefe Thatſachen fcheinen uns auf eine hinreichende Weiſe 
die Bildung des fraglichen Bodenſazes, und die Abweſenheit des 
Eiſens in der kaͤuflichen Schwefelſaͤure zu beweiſen. Der Schwe⸗ 
fel, welcher zur Bereitung derſelben angewendet wird, enthält, 
da er nicht deſtillirt wird, eine gewiſſe Menge Echwefel-Eifen, 
und dieſes Echwefel:Eifen, welches in Folge der Verbrennung 
in ein fchwefelfaures Salz verwandelt, und mit einem Theile 
des Echmefeld von den entftehenden Gaſen fortgeriffen wird, 
ldst ſich in der fchwachen Schwefelfäure auf, und fcheider ſich 
bei deren Concentration ab, während die geringe Menge fchwe- 
felſaures Blei, welche durch die Einwirkung der Echwefeljäure 
auf die, bei diejer Fabrication gebräuchlichen, bleiernen Gefäße 
gebildet wird, aufgelöst bleibt, indem es in concentrirter Schwe⸗ 
felfäure viel leichter aufldslich ift, als in ſchwacher. 

Wir fchließen mir der Bemerkung, daß der Bodenfaz von ſchwe⸗ 
feljaurem Eiſen, der durch Concentration der gewöhnlichen Echive: 
felſaͤure entſteht, zur Bereitung der rauchenden Schwefelfäure fehr 
geeignet zu jeyn ſcheint, und daß man die zugleic) oridirende und 
austrofnende Wirkung, welche die Schwefelſaͤure auf das ſchwe— 
feliaure Eifen auf dem Marimum ausübt, benäzen koͤnnte, um 
fich auf eine leichte Weiſe eine große Menge des, zur Bereitung 
der Nordhaͤuſer Schwefeljäure tauglichen, wall ferfreien Gijen: 
Derfulphates zu verſchaffen. 

Zuſa;4. | 

Der Schlamm, weldyer ſich in der k. b. priv. Schwefelſaͤure⸗Fa⸗ 
Prik zu Augsburg von Zeit zu Zeit bei der Goncentration der Säure 
i.ı den Bleipfannen abjezt, enthält ebenfalls zuweilen waffer: 
freies fchwefeltaures Eijenoryd mit jchwefeljaurem Eiſenoxydul. 
Jene Salze finden ſich übrigens darin nur in jehr geringer Menge, 
ein Beweis, daß der Schwefel, welcher bisher in diejer Fabrik 
angewendet wurde, nur felten Schwefel: Eijen enthielt. Die 
Hauprbeftandtheile diejes Schlammes find ſchwefelſaurer Kalk und 
ſchwefelſaures Blei. Es ift einleuchtend, dad die Kalkerde, 
welche das in der Kammer vorgejchlagene Waſſer euthaͤlt, ſich 
großtentheils in den Pfannen bei der Concentration der Saͤure 
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als Gyps ausſcheiden muß, und e& ift wohl unvermeidlich, dap | 

durch die gleichzeitige Wirkung ber falpetrichten Säure und Schwer 
— in der Kammer nicht ſtets etwas Blei orpdirt und aufs 
geldst- wird, obgleich die Bildung des ſchwefelſauren —— 

durch eine ſolche Einrichtung der Kammer, wobei mbglichft wenig 

Stikftofforydgas zur Erzeugung der Schwefejſaͤure — 
gewiß ſehr beſchraͤnkt werden kann. Außer den genannten Sal⸗ 
zen findet ſich in dem Schlamme noch jener Schwefel, welcher 
auf dem Herde durch die Gasarten fortgeriffen, und dadurch der 
Verbrennung entzogen wurde. Die Kieſelerde, welche man bei 
der Unterſuchung des Schlammes finder, konnut zufällig als 
Sand hinein. Seine graulich, weiße Farbe, muß verkohlten 
organiſchen Subſtanzen zugeſchrieben werden. 

Wenn der Schwefel, den man zur Erzeugung der Säure 
benuzt, Schwefelſelenium enthält, fo wird die Säure im, der 
Kammer roth gefärbt. Beim Erkalten. ſezt fie ſodann allmaͤh⸗ 
lig Selentum in rothen Floken ab. Echneller umd vollftändiger 
* wird dieſer Körper bei der Eoncentration der Säure in den 
Bleipfannen ausgefchieden. Erhizt man in folhem Falle den 
Schlamm auf einem Porcellanfcherben, fo brennt der Schwefel 
mit einem‘ durchdringenden "rerrigarrigen Nebengerucd) ab. Die 
Färbung der Säure iſt auf der hiefigen Fabrik dfters beobad)- 
tet worden; der Schwefel, welchen man in —* Fallen ange⸗ 
wendet hatte, war aus dem Salzburgiſchen. 

Ungelaͤuterter roher Schwefel, welcher pr Fabrikation der 
Säure nicht angewendet wird, enthält oft Echwefel » Arfenik, 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß, wenn fein Gehalt daran be 
beutend ift, bei feiner Anwendung ein Theil: Arſenik ald Arfes 
nichte= Säure in die verduͤnnte Schwefelſaͤure uͤbergeht. Wird 
die Saͤure nun in den Bleipfannen concentritt, ſo zieht ſich die 
Arſenichte⸗ Säure, ſo in den S lamm hinein daß die dar⸗ 
überftehenden Saͤureſchichten kaum Spuren davon bei der Un: 
terſuchung zu erfennen geben. Dieſes nz der Grund, warum 
felbft bei der Anwendung eines folden Echwefels (welche uͤbri⸗ 
gend in jedem Falle. zu verwerfen if) ‚ nicht Teiche Arſenichte⸗ 
Säure in die völlig eoncentrirte Schwefelfäure übergeben Fatın, 
Durch eine zu raſche Verbrennung des Schwefels auf dem Herde 
kann Swefel = Arſenik von den Dämpfen fortgeriſſen werben, 
umd dadurch in den —— — 9— ẽ. D 








ı9 anderer. 

—* für. — — | 
od en — die — Pan ht, Si 
Mutterko der Pflanze, auf. 

e un, ausübt 3 konnte — finden, vie — — 
zug m auch nur im Mindeften angegriffer * a 
—— fand ich, daß in einer Mehre, in welcher — | 
Kerne von Mutterkoru befanden, fein gefunder oder Ran | 
\ ner Rofen= Kern zu finden war. | In folchen Fällen fein ces, 8 2 
—— welche der Halm et von dem Mı ter 
verzehrt wird, und daß der Roken fehr mißraͤth. 
Die Groͤße des Mutterkornes ſteht gewoͤhnlich mit der Zah 
der in einer Aehre enthaltenen Körner im Verhaͤltuiſſe. Fl 4 
ap Ein Mutterkoms Kern in einer Rofen-Aehre,. fo bat 
hulich 10— 14 Linien in der Länge, und 3—4 | nien {m n 
— befinden ſich aber 25 — 30 Körner in einer Aehre, 
* mich ſelten der Fall iſt, fo find die Dimenſionen derſelben 
| ßmaͤßig Eleiner, und fie find oft FRE SP ald der ger 


— Roten, 


Pr Ds dieſe americaniſche — die ueurepluſch — Ce 
u % » Ueb, 1 4 
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8 | Papen, über bad - | 
Staͤrkmehles; beim Kochen in’ Maffer entwikelt es feinen ber 
a 5 HAM am * Im are um ( 
** daß ‚ich, Fein ——— 
ee n, fo wie in allen Produeten ihrer Analyfe, efin find 
fonnten ihm daraus nice — wg — 


En —— 
wm 
— ung u u 
Kryſtall in einer 


—— 

unten, verfchiedener Vreite — Eugen hi 
achten, ob die Erdbirnen zu Martinique vor ihrer 
Reife, fein Stärkinehl enthalten, wohl aber, 

fie, und ferner zu erforſchen, ob die Erzeugung des E | 

mc Aid u da Re 8 u, 

—— — u. a 


+ a Ma 

von Hrn. — hi; 
"La Yeeben Journale 8 ei * * 

——— —J u 24 
| 34 NE melde Des. Panen über DaB 
Satzmehl der Erobirmen von Martinique der Socidte philoma- 
tigue mittheilte, erflärte Hr. DupetilsThonars, daß man 
in jenem Lande den Namen Topinambour einer anderen 
Pflanze; ald dem Helianthus tuberosus ‚beigelegt "haben 
konnte, und übergab Hrn. Payen einige Stuͤle Yams⸗ Wurʒel⸗ 
aus wege: Hr. un das ae enge ba j 

Ks 
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mußte, gänzlich. unbekannt mit dem, wahren Umfange Br 
Vollmacht oder jenes Schuzes waren, welchen fie une 

licher Verleihung nachfuchten; er fand fie Öfterd t 

unterrichtet über Die Bedingungen, unter welchen fie ſich bien 
über ficher ftellen konnten. In einigen Fällen hatte diefe Uns 
wiffenheit bereit8 ehe, als er zu Rathe gezogen wurde, - folche 
Fehler veranlaßt, denen im ber Folge nimmermehr abgeholfen 
werden Fonnte. Er hat daher in folgender gebrängter Abhand⸗ 
lung verfucht, eine fo einfache, deutliche und faßliche Anleitung 


zufammenzuftellen, daß ihm jedes Mißverftändniß hierüber beis 


nahe unmbglich zu ſeyn fcheint, und jeder, der ein Patent 
fucht, ſich darnach vor Schaden zu hüten wiffen wird. Indem 


man bier über jene Puncte unterrichtet wird, welche man in 
aller Strenge zu beachten hat, wird man ſich nicht bloß die 


Erlangung des Patentes erleichtern, fondern auch bas 

Patent vollfräftig und güftig machen. Der Verfaffer hat, bei 
Berüffichtigung diefes Zwekes, forgfältig vermieden, eine ner 
läuftige Abhandlung über diefen Gegenftand zufammen 
denn er ift überzeugt, daß bloß ein einfacher und deu 
Unterricht hier noͤthig ift, und aller gelehrte Prunk hier 
eitles Gepränge und unnuͤzer Wortfram feyn wuͤrde. Es 
bier nimmermehr der Zwek feyn, jeden Erfinder in ben Stand 
zu fezen, fein Patent felbft anzufuchen und zu betreiben; im 


74 


Gegentheile foll er nur auf die techniſchen Schrsierigleiten, die - 


hierbei Statt finden, aufmerffam gemacht werben, und bie 


Nothwendigkeit einfehen lernen, fich des geeigneten Rathes fol: 


her Perfonen zu bedienen, die über diefen Gegenftand praftiz 


ſche Erfahrung befizen. Vor Allem bedarf er des Beiftandes 
bei Abfaffung einer gehdrigen Erklärung (Specification), damit 


er nicht, ftatt Schuz fir das Privilegium zu erhalten, welches 


er anfucht, ſich mit einer bloßen Form täufcht, und andere 
einen Meg zeigt, welchen fie bloß einfchlagen durfen, um zu 
allen jenen Vortheilen zu gelangen, die feine Talente gefchaffen 
und feine Arbeiten zur Reife gebracht haben. 


1. Kapitel 
Ueber bie Klugheit ber Ertheilung ber Patente, unb * 
ffentlichen Bekanntmahung der Erflärung derſelben— 
Mehrere einfichtövolle Männer haben gezweifelt, ob es 
' Hug gethan fey, Patente zu ertheilen; unter diefen zeichneten 


ſich vorzüglich die beiden legten Ober-Richter auf der Er Hofges 


— 
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rohe Erfindung übertroffen und überfluͤßig gemacht werden kan 
Allein, ſo etwas iſt ein Gemeingut, und kann nicht von idi 
viduellem Intereſſe, billiger Weiſe, beſtritten werden. "eh Ri 
überbieß ein Hauptgrundfaz in dem Patent-Gefeze, und Ber te | 
gung für jedes Patent, daß die Erklärung — 9— 
Geheimniß des Erfinders oͤſſentlich bekannt machen muß. 
Unter den vorzäglichften Erfindungen und Entdefir 

welche England dem Auslande verdbanft, wollen wir nur das 
neue Bleich = und Gärbe » Syftem, die Mafchinen, Papier / 
großem Formate zu verfertigen, die. Erfindung des Strohpapie⸗ | 
res, und vor Allem die höchft finnreiche und wichtige Maft ine | 
zur Verfertigung der Kloben auf Schiffen aufführen, | 
den f. Doden zu Portömouty und Chatham aufgeftellt iſt. 
ift ferner Thatfache, daß Fremde, und vorzüglich Americaner, 
ununterbrochen mit den wichtigften Erfindungen zu uns herüber 
fommen, und wenn man die Liften der Patente betrachtet, die b 
monathlich im dem Repertory of Arts befannt gemacht werden, 
wird man fehen, daß gegenwärtig beinahe fo viele Patente 4 
Erfindungen von Ausländern, als von eingebornen Eng 
‚ertheilt werden. Wenn es unklug ift, die Erflärungen (S 
fications) ber Patente Öffentlich bekannt zu machen, fo 
die Royal Society, fo wie jedes andere ausgezeichnete * | 
Patice Suftitut, auch nichts weniger als Flug feyn, wenn 

eö feine Arbeiten befannt macht, indem diefe fehr oft die Grund: 
lagen geworden find, auf welche man fpäter Patent» Erfinduns 
gen gebaut hat. Es wird wohl Niemand ed wagen, eine ſolche 
Meinung, die im Widerſpruche mit dem Verfahren aller ges 
lehrten Gefellichaften in ganz Europa ftünde, zu vertheidigen ; | 
alle diefe Gefellfhaften machen ihre Arbeiten befannt, um ®if 
ſenſchaft allgemein zu verbreiten, und das Repertory of Arts’ 
trägt, wir dürfen es wohl mit Zuderſicht — zu dieſem 
wichtigen Zweke —— bei. ‘+ 


Ka » ite L. 
Ueber bie Korm und ben Gang bei der, Patent: Berteifung 


Nah dem 27. Statute Heinrichs VL. Kap. 9., in 
welchem die Taren der F. Aemter bei Verleihung ber Patente 
beftimmt werden, wird befohlen, daß jede Ertheilung oder Ver 
leihung des Koͤniges, die von feiner Hand unterzeichnet it, 
und das große Rn von England, Ireland und dem Herzog⸗ 


— 
du * * 


es rk 
. u... 
® D 


| 
N e 
| 


* — 








86 Eompendium bed —XR 

fuͤr das in Fi obigen Ginficht adthige Berfahrn & 

werden, Da es ſich hier aber bloß darum handelt , 

finder in feinem Anfuchen um ein Patent mir Hulfe ei 

der Formalitäten Praxis bereits. wohlerfahmen mn 

ben, fo werden wir hier bloß die wefentlihen Puncte aı 

weldye befonders beachtet werden muͤſſen: diefe find, das Eu 
veat, dad Anfuchen, die eidlihe Erflärung — 
Affidavit in Bezug darauf, und die Erklaͤrang 
Specification. 


IV. Kapitel, 


Das Caveat ift nichts anderes, als eine Erinnerung ode 
eine Notiz, die bei gewiffen Stellen, durch weiihe jedea Ya 
zu Saufen bat, hinterlegt wird, umd in welchen die N ur de 
Erfindung zugleich mit dem Verlangen befchrieben ift, & kein 
Patent über diefen Gegenftand ertheilt wird, ohne daß 9 
dieſer Notiz vorgemerkten Perſonen daruͤber in Kennrniß < 
werden; und dieß ift das fogenannte Eavent. \ “ 
Die Natur und die Wirkung eines Cavear 
nicht alle Leute richtig, oder vielmehr fie wird häufig m 
fanden. Viele Erfindungen wurden den eigentlichen, € 
abgejagt, weil fie ſich voll Vertrauen auf die vermeir 
cherheit verließen, die das C aveat geben follte. Tan | at 
häufig geglaubt , daß ein Caveat das —— decht 
v 


"a 


auf eine Erfindung während der Zeit, ald man das ® 
anfucht, eben fo ſichert, als ob man bereits ein Gase 2 —* 
ten haͤtte; daß der Erfinder dadurch in den Stand geſezt w 
feine Erfindung mit Sicherheit während der Zeit in Aus— bun 
zu bringen, während welcher er noch mir Vollendung und 2 
ſtimmung ihres Werthes beſchaͤftigt ift; daß, weil er ein Bo: 
vear eingereicht hat, Niemand ein Patent auf die € — 
erhalten, oder dieſelbe in Anwendung bringen kann, bie er im 
Anſpruch himmt; daß, wenn man cin Caveat eingere 
hat, man das Recht auf fein Patent gefichert hat, man m * 
um daſſelbe anlangen, wann man will, mit Einem — 
e ut alle Winfche und Abſi ten ein Patent fir € 
foll (denn fo lange bleibt das Caveat in Kraft), 
e Ya erneuert werden kann. Diefes irrige Vertrauen 
Ber und Wirfung eines Cavent war ſehr häufig die 
Schadens * die — es in wirklich zum 








" * 
iı. 
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ein Caveat eingereicht hat, fo meldet fie ſich gen 
 Pätent, und beide Parteien werden folglich vor den Ge 
—— geladen, damit jede privatim und confidentiell 
ihre befonderen Anfpräche geltend machen Fan. Es geſchieht 
indeſſen zuweilen, daß die Parteien, obſchon fie weit von eine 
ander entfernt leben, und offenbar nie mit einander Gemein: / 
ſchaft hatten, deſſen ungeachtet zufällig diefelbe Erfindung mas 
en. In diefem Falle war eö ehevor Sitte, zu einer Untere / 
fuchung zu fchreiten, um zu beftimmen, wem von beiden Die 
Priorität der Erfindung angehört; gegenwärtig pflege man 
aber den Parteien zu rathen, fich zu verbinden und gemein 
fhaftlidy ein Patent zu nehmen, ober die Sache fo zu ſchlich⸗ 
ten, daß die Erfinder nicht wechfelfeitig Concurrenten werden. | 
Die hier angegebene Urfache diefes Comprontiffes beweifer zu= 
gleich die Richtigkeit der obigen Bemerkungen über den Miß— 
verftand der Wirfung des Caveat. Da beide Theile im Ber 
fige des wechfelfeitigen Geheimniffes find, fo fteht es, wenn 
der General-Solicitator einem derfelben das Patent zufprechen 
follte, dem anderen frei, Die Erfindung noch che dffentlicy" bes 
fannt zu machen, alö ein Patent ertheile werden kann, d. De, 
ehe daflelbe das große Siegel erhalten lann, in welchem Falle 
dann das Patent unkraͤftig waͤre, und die Erfindung dffentli- - 
ches Eigenthum würde. Dieß ift vielleicht mehr als hinreichend, | 
um die Natur eined Gaveat ‚zu erfläret, und es ift jezt nur 
noch nöthig, Die ur anzuzeigen, wo ein Eavent wirklich 
nuͤzlich ift. 
Es iſt rathſam, ein — ——n— wenn man 
nicht fo leicht beftimmen kann, ob es klug iſt, ein Patent zu 
nehmen, ſey es nun, daß man nicht ſo viel Geld daran wen: 
ben kann, oder daß man fein Geheimiß vorläufig aus vers 
fehiedenen Gründen anderen Keuten, 3 | 8 Arbeitsleuten oder 
anderen, deren Rath und Beiſtand man nbthig hat, mittheilen 
muß. Im einem wie in dem anderen diefer Fälle wird es gut 
ſeyn, ein Cavent einzureichen, indem es alle diefe Leute bins 
dert, auf eine beträgerifche oder hinterliſtige Weiſe ein Patent 
auf die Erfindung zu erſchleichen, welche man denſelben im 
Vertrauen mittheilen mußte. Man muß aber hierbei nicht ver⸗ 
geſſen, daß dieſes Caveat dieſe Leute nicht hindert, die Erz 
findung dffentlic) befannt zu machen, und dadurch dem wirklis 
chen Erfinder die —— au benehmen, ein vollgültiges 


wit 8 nr 














‚auf Die A zu —— . 
Klage führen konnen, und des Bortheile ei⸗ 
ge Ba got welcher competente Zeugen vernommen 
werden dürfen. Die General-Solicitatoren find durch ihre vie 
len verfchiedenen und wichtigen Dienftgefchäfte zu fehr in * | 
Zeit befchränft, als daß fie die Zeugen: Ausfagen in ihrem gu J 
| Er Umfange prüfen fönnten;z fie verftehen auch, im der $ 
zu wenig Chemie und Mechanik, um geneigt zu ſeyn, J 
ſchwierigen Faͤllen zu entſcheiden. Zuweilen geſchieht J 
die Entſcheidung des General-Solicitators den Parteien ı 
genügt, ober daß die Perfonen, die bei der Erfindung i 
firt find, oder eim Rechte auf diefelbe anfprechen, nicht 
an ber Zeit find, fich dem weiteren Laufe des bereitö fortge⸗ 
ſchrittenen Patentes zu widerſezeu. In diefem Falle reicht 
gewoͤhnlich ein Caveat bei dem großen Siegel ein; allein; 
dieſes Verfahren iſt, ſelbſt in Hinſi cht auf die Koſten, ſchlecht; 
ver Kanzler hat nämlich meiſtens entſchieden, daß das Patent, 
nachdem es einmahl bis zum großen Siegel gefommen ft, — 
mehr aufgehalten werden ſoll. Dieß war die gewöhnliche € 
bei dem Kanzelei= Hofe (Court of Chancery), und Pord t 
dom hat, noch überdieß, gewoͤhnlich verordnet, daß die ar 
fuchösKoften um Aufhebung des Caveat bei diefem Hofe von 
jener Partei bezahlt werden, die das C aveat einreichte, 
rend ſie ehevor von beiden Parteien getragen wurden, d. 
jede Partei ihre eigenen Koſten be zahlte. Die Wirkung diefes 
Verfahrens war, daß man boßhafter Weiſe ein Patent Wo⸗ 
‚dien, zuweilen Monathe lang zu großem und unerſezlichen 
Schaden des Patent- Trägers verzdgern fonnte, bloß wegen der 
unbedeutenden Auslage für das Eaveat beim großen Siegel. 
Nach dem gegenwärtigen Verfahren aber ift es anders; die 
Furcht vor den Auslagen hat einen guten Theil ımmüzer Hin 
del vermieden. n 
Das Sormular zu einem Cabeat iſt folgendes: * 
lich: 
„Enveat vor Ertheilung * Barnes an, irgend eine 
Perſon oder Perfonen auf — u 
jr Dier wird ber Titel oder Gegenſtand der 
4 hergeſchrieben, für man Schu; 
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Obſchon Ieptere wirklich ein befonderes Inſtrument iſt, ſollte fie 
doch in gewiſſer Hinſicht als eines und daſſelbe, oder als Fort⸗ 
ſezung oder Wiederholung deſſelben betrachtet werden. Mangel 
an Aufmerffamkeit auf diefen Punct ift häufig die Urfache, 
warum fo viele Patente unfräftig find. Die Unficherheit ‚der 
Patente wird von den Unachrfamen nur zu oft einem Mangel 
des Gefezes zugefchrieben, welches doch, außer in einem F Falle, 
nicht beſſer ſeyn Fonnte. Würden fie die vorgeſchriebenen For⸗ 

men beachten, und ihre Patente ordentlich) nehmen, fo —* 
ſie in den meiſten Faͤllen ſicher ſeyn. 


Man koͤnnte heute zu Tage viele Patente wegen der Man: | 


gelhaftigkeit ihres Titels außer Kraft fegen. Die eidliche Aus: 
fage muß nicht zu umftändlich und Hleinlich in Befchreibung ber 
Erfindung feyn, indem ber Titel des Patente, während ber 
felbe durch die Stellen durchläuft, von irgend Jemanden gefe: 


hen ‚werben fann, der dann die Natur der Erfindung daraus 
fennen lernt, und allen Vortheil für ſich behält, wie wir bei N 


dem Gaveat bemerften. 
Die Form der eidlihen Ausfage, die auf einem Ei⸗ 


des⸗Staͤmpel zu 2 Shill. 6 p. (1 fl. 30 fr.) geſchrieben, und 
vor einem Mafter, oder auf dem Lande, vor einem Mafter 


‘ Ertraordinary in Ehancery, — werden muß, 
ift folgende: ”) 

„A. B. beſchwor und fagte aus, daß er nach vielem Nachden⸗ 
ken und Aufwande — (Hier fommt der genaue Titel der 
Erfindung) — erfunden hat; daß er der erfte und wahre Erfin⸗ 
der hiervon, und daß die befagte Erfindung ganz nen ift, und von 
Niemanden jemald angewendet oder gebraucht wurde, nad) feinem 


beften Wiffen und Gewiſſen. A. B. Beſchworen zu —, den — 


des Monathes —“ —— 
Bon mir CD. 


5 m u 


22) In ber Urfpradie: A. B. of —, maketh outh and saith, that 
after much study and expense he hath invented — — That 
he is the first and true inventor thereof, and that the said 
invention is entirely new, and has never been practised 
or used by any other person or persons, to the best of 
his Knowledge and belief. | 

A. B. | 
Sworn at — this — day of — 
Before me, C. D. 

J — 


—J — J 
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Wenn dad Patent fih auf die Eolonien erſtre 
müffen, nad) dem Worte: „Twe ed“ auch noch bie 
„und in allen auswärtigen Eolonien und "orte 


zungen Euerer Majeftär” (and ın all your N 
Colonies and Plantations abroad) 


A Ihe deren = 
tent für England erſtrekt ſich nicht über Schottland 
ri fuͤr jedes diefer Känder muß ein Patent befonders a 

t werben. F 


vi. Kapitel, 
Bon ber Erklärung (Speeification). 


Ih den früheren Zeiten, wo man erft anfing Patente 
ertheilen, forderte man von dem Patent Träger nicht, daß. 
irgend eine Befchreibung feiner Erfindung einregiftriren u. i 
follte; als aber die General-Solicitatoren, welche das 8 
haben, dem Patent-Träger jede Bedingung aufzulegen, 
geeignet finden, fahen, daß die fpäter entſtandene Ein 
Patente felbit eine Lange Befchreibung der Erfindung 
leiben, theild fehr unbequem, theils fehr unzureichend und fe | 
nichtö weniger als ficher für den Erfinder war, | nen fin | 
Erfindung ihm abgejagt und dffentlic) befannt gemacht w 
fonnte, noch ehe fein Patent das große Siegel erhielt, fe J 
fahlen fie, daß eine vollſtaͤndige und umſtaͤndliche Beſchi — 
der Natur der Erfindung, und der Art und Weiſe, wie KG | 
gewendet werben foll, in der Kanzelei innerhalb einer —— 
Zeitfrift von Ausfertigung. des Patentes einregiftrirt werden | 
muß, indem fonft das. Patent als null und michtig angefehen 
wird. Diefe Zeitfrift war, nach der verfchiedenen Anficht des 
jedesmaligen General⸗Solicitators, verſchieden. Sie war ein: 
mal auf vier Monathe feftgefezt, dann auf Eines; gegenwärs 
tig ift fie, für die gewöhnlichen Fälle, auf zwei Monathe be | 
ſtimmt. Man kann aber, nöthigen Falles, auf geeignetes Anz 
fuchen bei den General: Solicitator, che er feinen Bericht — 
Gunſten des Patentes abgibt, auch einen längeren Termin ers 
halten, und für den Fall, daß man aud für Schottland ein 
Patent anfucht, find vier Monathe zugeſtauden. Wenn für 
zu. ein Patent nachgeſucht wird, find ſechs Dienathe he | 


2 Abfaffung diefes Inſtrumentes iſt die größte Sorg⸗ 
—— Rang: went es in irgend einer 
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und in dem klaren Sinne dieſer Ausnahme in dem Statute 
griffen iſt, iſt nicht bloß ungultig, fondern durchaus get 
drig (absolutely illegal), und wenn irgend Jemand de 
leidet, fo hat er das Recht dreifachen Schaden: Erfaz und breit: 
fache Koften nach dem Aten Abfchnirte diefes Statutes zu der 
langen. Um nun bas Gefez Far auf diefen Gegenftand — 
wenden, wird ed zuvdrderſt noͤthig ſeyn, die Haupt⸗ 
dieſes Statutes aufzufuͤhren, und als Commentar der 

ſten und kraͤftigſten Worte in denſelben Faͤlle beizufuͤgen, ei 
ſich wirklich ereigneten, und darnach eine ſolche Erflärumg der 
Kraft derfelben aufzuftellen, die mit den Gange der Entſchei— | 
dungen über diefen Gegenftand im Einflange fteht. 


Statut über die Monopole. 21. Jakob. I. c.3, 

unter bem Zitel: Aete in Betreff der Monopole und Befreium | 
gen mittelft Patent- Rechtes, unb bie babei vorfommen | 
ben Strafen. (An Act concerning Monopolics and Dispensa- 
tions, with Patent Laws, and Forfeitures thereof.) 

I. Inſofern Se. ercellentefte Majeftät nach ihrem Foniglis 
hen Urtheile und ihrer gefegneten Neigung fir das Wohl und 
die Ruhe ihrer Unterthanen im Jahre des Herren 1610 für das 
ganze Reich und für die Nachklommenſchaft im Druk ausgehen ließ, 
daß alle DVerleihungen und Monopole, alle Befreiungen von 
Strafgefezen, alle Gewalt von dem Gefeze Ioszufprechen, ober 
über Strafen ſich abzufinden, gegen die Gefeze Seiner Majeftät 
find; welche Erklärung Sr. Majeftät vollkommen übereinftim- 
mend, und gleichlautend mit den älteren und Grundgefezen die 
fes Reiches iſt: infofern Se. Majeſtaͤt ferner gnädig geruhten, 
ausdrullich zu befehlen, daß fein Bittſteller fich herausnehmen 
fol, Se. Majeftät über Gegenſtaͤnde dieſer Art zu bewegen; 
deſſen ungeachtet aber, durch falſche Darſtellungen und — 
Behauptungen, als geſchaͤhe es zum allgemeinen Beſten, viele 
ſolche Verleihungen zu großen Schaden und Nachtheil der Unter: 
thanen Sr. Majeftät, gegen die Gefeze diefes Ihres Reiches, 
und gegen Sr. Majeftär höchft koͤnigliche und gefegnete auf 
Meife bekannt gemachte, Willens Meinung ungebührlich erhal: 
ten und gefezwidrig in Ausübung gebracht wurden; fo gefällt es 
Sr: Majeftät, auf das unterthänige Anfuchen der geiftlichen und 

| Herren und der Gemeinen, die in diefem Parliament 

£ find, zur Vermeidung deffen, und Vorbeugung be: 
die ne zu erflären und befchließen durch die⸗ 
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Die Mathematiker haben ſich ſchon längft für ſchiefe Flachen zum Trei⸗ 
ben der Fahrzeuge erklärt, und Dan. Bernuilli erhielt im I. 1752 von 
ter Academi des Sciences zu Paris einen Preis, daß cr diefed durch 
ſchiefe Slächen, welche ſich drehten, bewertftelligte. (Vergl. Betrosput of 

hilosophical Inventions: Vol. I. p. 243.) Wir find indeffen geneigt 

. Perkins Plane, wegen der vorzuͤglicheren Einrichtung deſſelben, .den 

orzug zu ertheilen, obſchon wir es etwas auffallend finden, bas er bie 
beiden Huber: Reihen etwas zu nahe aneinander ruͤkte, woburd die Wir- 
fung der einen Reihe derfelben auf das Waffer durch die der anderen Reihe 
geſchwaͤcht wird. (Glasgow Mechanics’ Magaz. CIX. p. 361.) 


Ueber Waffer - Räder. 


„Bei geringem Kalle und großer Menge. des Waffers, bedient man fich 
gewöhnlich unterfchlächtiger Räder: da aber bei dieſen Rädern kaum ber 
dritte Theil ber Kraft des Waſſers wirklich verwendet wird, fo wäre es 
ſehr gut, wenn der Bau der oberfchlachtigen Räder unter biefen Umftänben 
amgemenbet merden konnte. Es ift offenbar, daß, bei oberſchlaͤchtigen Rä- 
bern ein Theil des Kalles verloren geht, welcher der Breite der Eimer gleich 
iſt: es wird daher aut fenn, diefe Eimer fo enge zu madıen, als die Um⸗ 
fände es erlauben. Da aber dann die Ziefe derfelben dieſelbe bleibt, fo 
muß ihre Range, und auch die Kange ber Achfe des Rades verhältnifmaßig 
vergrößert werben, und daher müßte die Achfe in der Mitte oder in geho- 
rigen Zwiſchenraͤumen geſtüzt werden, was leicht durch Theilung des Ra: 
des in mehrere Theile gefchchen tanı. Wei einem folhen Baue und bei 
einer langfameren Bewegung des Rades wird man bas oberfchläcdtige Rab 

er als das unterjchlächtige finden. Es ift überflüffig, Verſuche mit g& 
wöhnlichen Rüdern zu wiederhobten, indem Smeaton die genauzften Ver: 
fucte hierüber angeftellt hat, aus welchen erhellt, daß cin oberfchlächtiges 
Rab dann bie arößte Wirkung hervorbringt, wenn die Gefchwinbigteit deſ⸗ 
feiben zwiſchen 2 und 6 Fuß in der Secunde betraͤgt; kleinere Raͤder for: 
dern eine arößere, und größere cine geringere Gefchwindigkeit. Er fand 
cher nie, daß dieſes Marimum der Wirkung mehr, als zwei Drittel ber 
ganzen Kraft des Stromes betrug, d.b., bie Laft, welche während einer 
gegebenen Zeit auf eine Hühe gehoben wurde, die jener des Falles gleich 
it, betrug nur zwei Drittel des Gewichtes des verbrauchten Waſſers. 
Der Verſuch muß mit einem ganz frei laufenden Rade angeftellt werben, 
das mit Feiner Mafchine verbunden ift. Das Waffer dringt gewoͤhnlich mit 
einer Geſchwindigkeit in die Eimer, welche jener des Nades gleich tft, und 
felglich muß ein Theil bes Bulles bei Erzeugung diefer Geſchwindigkeit ver: 
Ioren gehen; wenn 5. B. die Geſchwindigkeit 8 Fuß In Einer Secunde be- 
trägt, geht ı Bub Fall verloren, was bei einem alle von 6 Ku, Ein 
Sechstel der ganzen Kraft beträgt. Der Lauf ſollte ſoviel möglich cine 
todte Ebene fern, indem die Geſchwindigkeit fehr durch den Widerſtand des 
Bodens und der Seitenwände des Ganales leidet, während der Wiberftand 
bei dem Waſſerfalle viel geringer ift. j £ 

Wenn der Fall fehr gering ift, Tann der Durdimeffer des Rades um 
vieles größer fenn. 

Bei einem Falle von 30 Zug wäre es vielleicht gut, zwei Räber un- 
mittelbar über einander zu haben, fo daß das untere Rab das Waffer von 
denn oberen aufnahme, ımb beide Fünnten mit derſelben Maͤſchine in Ver⸗ 
bindung gebracht werben. (X. B. im Glasgow Mechanics’ Magacine 
Nr. CIN. ©, 361.) 


Nene Zrieblraft aus Faraday's Entdefung der Gasverdich⸗ 
tung. 


Wir haben bereits die wichtige Entdekung des berühmten Hrn. Faras 
ban mitgetheilt, nach welcher es diefem großen Chemiker gelang, mehrere 
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sandıen in gefättigtes Kalkwaſſer, einer Auflöfung von 4 Mahl und 62 
Hundertel ihres Gewichtes alles biefes Drid, während die fdhlechtefte Puz⸗ 
zelena nur 66 Hunderttheilen ihres Gewichtes ber Aufloͤſung dieſes Oxides 
den Kalk entzieht. 


Hr. Bicat überzeugte ſich durch Reagentien, daß in den, mit den 


Puzzclanen behandelten, Fluͤſſigkeiten keine Spur von Kalt mehr zurüf: 
blies. Gr glaubt, daß diefe Thatſachen bie Theorie beftätigen, welche er 
im Berlaufe von 12 Jahren in verfehiedenen Abhandlungen aufftellte, unb 
daß die direfte Verbindung des Kalkes mit ber Puzzolana, und mehr noch 
die Finfaugungs » Kraft dieſer lezteren, die vorzüglichften Urfachen bes 
Grbärtens der brbraulifchen Moͤrtel ſind. (Aus dem Nouv. Bulletin des 
Sciences par la Societe philomatique. 1825. December ©. 194.) 


Pife-Bau, oder Bau aus geftampfter Erde, 


der in Ungam, im füdlihen Frankreich, im nörbiichen Afrika fo Häufig 
angewendet, und bei uns zu wenig benüzt wird, gilt in England nod} 
jegt als neue Erfindung! Als foldje wird er wenigften im Mechanics’ Ma- 
gazine, N. 131. 25. Febr. 1826, ©, 291, befchrieben. 


Holzbeize auf Mahagony- Art. 


Man bereitet fich eine fehr gefättigte Auflöfung von Mahagony-Spä- 
nen, unb überfährt damit mehrere Mahle das weiße Holz, welches man 
auf Mahagony-Art beizen will. Auf biefe Art wird es, nadı der Politur, 
Glanz und Farbe des Mahagony-Holzes barbiethen. (Edinburgh philo- 
sophical Juurnal, N. 27. ©. 200.) 


Firniſſen der Hoͤhlung der Floͤten. 


Ein Schottlaͤnder kaufte eine deutſche Floͤte, die, wenn ſie etwas laͤn⸗ 
ger unbenuͤrt lag, keinen reinen Ton gab. Er uͤberfirnißte die Hoͤhlung der⸗ 
ſilbin zwei Mahl nach einander, und ſeit dieſer Zeit tont fie vortrefflich, 
werm ſie auch noch fo lang unberührt Tag. Glasgow Wechanics’ Magaz. 
CYII. 8. 357. — (Wie wird fie gehen, wenn der Firniß alt und rauh 
wird ?) 


Das Eingehen der Wollenzeuge beim Waſchen zu verhindern. 


Das Ginsgow Mechanics’ Magazine empfichlt Ar. C\ III. ©. 352. 
sur Verhinderung des fo Laftigen Eingehens der Wollenzeuge beim Wafchen, 
diefelben fo heiß wie möglid) in Seife zu waſchen, dann, febald das 
Stüf rein geworben ift, daſſelbe alſegleich in kaltes Waſſer zu tauchen, 
gur auszuminden unb zum Zrofnen aufzuhangen. 


Ueber Hrn. Spy it sbury's Patent-Gaͤrberei. 


Wir haben im XIII. Bde. ©. 342. unſeres Polytechn. Four: 
nales Hm. Spilsbury's Patent-Gaärberei beſchrieben. Das Mecha- 
nies' Wagazine theilt in feinem 131. Stuͤke (dıl. 25. Februar 1826) fol⸗ 
gende RNachricht eines Hrn. P. Abbott hierüber mit, in welcher derſelbe 
bemerkt; daß Hrn. Spilsbury's Verfahren ſich immer mehr und mehr 
im Rorden und Weſten von England verbreitet. Nach feiner Verſicherung 
beruht die Brauchbarkeit des Verfahrens des Hrn. Spilsburn vorzuͤg— 
ih darin, daß man, nach demjelten, im Kleinen mit großem Vortheile 
gärken kam. Man braudıt nicht mehr, als cin Gapital von 500 Pfund 
Ster!. (6000 fl.), um eine Gärberei anzulegen, in welcher man gemohn- 
(ih 40 Hüute gärben kann. Man braucht nicht mehr ald Cine Woche 
zum GBarben einer Haut, während man fonft fünf Monate, und nod 
mihr, hierzu notbig hatte; man braucht nur ben vierten Theil des fonft 
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niebergezogen werben. Dieſe Klopfer find auf — der 
Klopf⸗ Spindel, n, befeſtigt, welche von einem Zahnrade e 
gedreht wird, und von einem im tniſſe von 3:1 vor | 
richteten ER. der auf einem Ende der Kurbel: i 
befeftigt if. R, ift der Pic: Arm oder Hebel zum Werfen des 
Schiyens. Er Beivegt ſich in gehörigen Zwifchenräumen mit⸗ 
telft des Riemens, ss, und der Stangen, ss, vorwärts und 
rüfwärts von den Pick⸗Klopfern, T, aus, welche auf | 
der Mlopf-Spindel, n, fo aufgepaßt find, daß fie ſich 
und unabhängig von diefer Spindel drehen. Die Pick⸗Klo 
werben von dem Zahnrade, x, gedreht, welches auf ei 
Bufel, oder auf einer Röhre an der Seite der Klopfer g 
befeſtigt ift, und in einen Triebſtok eingreift, deſſen a. 
meffer um die Hälfte Heiner ift, als der Durchmeſſer dieſes 
Rabes, und der an dem Ende der Kurbel-Spindel befeftigt 
iſt. V, iſt die Walze, über welche die Kette auf ihrem Lau 
von dem Garnbaume, A, zu den Gefchirren und dann | 
über den ‚Bruftbaum, W, auf den Tuchbaum, X, zieht, auf 
welchen der gewebte Stoff fich eben fo, fchnell aufrolle, als er 
gewebt wird; was auf irgend eine der De gebraͤuchlichen Ar⸗ | 
ten gefchehen kann. 

Fig. 3. zeigt eine A Art — Nachlaß - Walye an | 
einem Stuhle anzubringen. A, ift der Garnbaum, am feinen 
Enden, wie gewöhnlich, mit Zapfen verfehen. B, ift die Nach⸗ 
laß⸗Walze aus Holz, Metall, oder aus irgend einem anderen 
ſchillichen Stoffe. Sie ift am ihren Enden mit Zapfen verfes 
ben, welche fi in Furchen oder Ausſchnitten auf Haͤltern, die 
an. dem Geftelle, wie die punetirten Linien in Fig. 3. zeigen, 
vorwärts und ruͤkwaͤrts fchieben laffen. Die Nachlaß: Walze ift 
von folcher Länge, daß fie zwifchen die Endplatten oder Raͤnfte 
des Garnbaumes paßt, und mit ihrem Umfange in Berührung 
mit dem Umfange der Kette auf dem Garnbaume —* ihre 
Oberflaͤche kann entweder glatt und eben, oder, ihrer Laͤnge 
nad), etwas gerippt oder gefurcht feyn, damit fie fich feiter au 
der Kette anlegt, und beffer entgegen hält. Die Nachlaß⸗Walze 
zeigt ein Wurmrad, c, welches auf dem Ende derſelben befe- 
ſtigt it, und in die Faden eines Wurmes, oder einer Schraube 
ohne Ende, D, ‚eingreift, auf deren Achfe, e, ein anderes 
Wurmtad, E, befeftigt ift, welches in die Faden eines 
* Vumes F, eingreift, der ſich der Klopfer⸗Spindel, 
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Mir fiden ch aber am beſten- ns ſi fe hr im er 
drehen, HN BR 2 
| "Die Weisfbrmige — ümferer Keil oder Dampf-Ers 
zeuger muß entweder ftätig oder abwechfelnd ſeyn; mir ziehen 
aber erftere vor, weil dadurch die ganze Oberfläche derfelben in 
alten Theilen-der Einwirkung des Feuers gleichformig ausge 
und die Mafchine felbft einfacher mıd wirkfamer wird. u 
Unſere Seffel oder Dampf = Erzeuger muͤſſen in einem zwei 
mäßigen Ofen eingefchloffen feyn, fo daß nur die Zapfen, wor— 
auf fie fich drehen, gegen die mächtige Einwirkung des Feuers 
geſchuͤʒt find: fie laufen im eiſernen Geſtellen außſen am Ofen 
und werden in dieſer Lage beftändig im Bewegung erhaltene | 
Auf diefe Weiſe wird, bei regelmaßigem Feuer, das: in demſel⸗ 
ben enthaltene Waſſer beftändig in gleichfbtmiger Temperatur 
gehizt, und ebenfo der Stoff, aus welchem unſere Keſſel, oder 
Dampf» Erzeuger gebaut find, welcher Daher ſich immer gleiche 
förmig ausdehnen wird, was bei den gewbhnlichen Dampfkeſſeln 
nicht der Fall iſt. Unſere ſich drehenden Keffel von dem einen 
Ende ihrer Zapfen her mittelſt einer Drufpumpe, oder anderer 
binlänglichen Druffraft, durch Röhren gefüllt Schlußbuͤchſen 
hindern, waͤhrend die Keſſel ſich drehen, die Enrweichng des 
Waſſers ſowohl, als der Dämpfe. Zu, —— 
Un dem inneren Ende einer jeden Roͤhre unferer? Keſſel iſt 
eine Klappe: angebracht, welche durch die Erpauſib-Kraft des 
Benpies geichloffen, und von der Kraft der nn sr 
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rad, E, eingreifen, durch deſſen Bewegung die vier 

Erzeuger gedreht werden. Das Rad, E, iſt mit — 
Spindel, F, verbunden, und an dem entgegen 

diefer Spindel ift dad Echraubenrad, G, befeftigt, veldyes, 
fanımt feiner Adhfe, ‚von dem Wurme, H, gedreht wird, ‚der 
mit feinem Schafte durch irgend eine Vorrichtung zur Erzem: 
gung umbdrehender Bewegung umgedreht werben Fanın, 

muß Sorge dafür tragen, daß die Dampf Erzeuger zwiſchen 
den Platten, AA, hinlaͤnglichen Spielraum gewinnen, fo daß 
fie bei feiner Erpanfion in den Zapfenlöchern der Platten fih 
foerren. Die Klappen, Hähne, Schluß -Biichfen, Röhren, die, 
oben angegeben wurden, verfehen bie Dampf Erzeuger mittelft 
der Pumpe, die auf irgend eine bequeme Weiſe getrieben were 
den kann, mit Waffer. Jeder Werkmeiſter verſteht dieſe Vor⸗ 
richtung, ſo wie die Leitung de des ic eh aus den Keffeln. 


_ 


z Ä | \ ® J * 
V. 
Verbeſſerung an Dampfmafchinen, ob Kraft ges 


wonnen und Auslage erſpart wird, und worauf 
Baughan, Gentleman zu Sheffield, Dorkfhire, 
am 1. May 1824 ein Patent ertheilen ließ. 
London Journal“of Arts. . Deiember 1925. 
Mit einer Asilduns auf Rab, IM. 
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Der Zwek dieſer Berbeferung, — der beiden 
Cylinder, Ende auf Ende, zu ſeyn, ſo daß ſie außen wie eine 
Saͤule ausſehen, und folglich die Wirkung beider Staͤmpel durch 
ſenkrechte Stangen verbinden. Ir — 

Fig. 14. ift ein ein fſentrechter Durchſ | * der beiden Eylin: 
der, a und b, die. an ‚ihren Eı Enden offen, um aus einem Stufe 
gegoffen, oder auf andere "eife gebildet fd. nd. Die Staͤmpel, 
c und d, wirken in  denfelben. auf Ähnliche Meife, wie’in ben 
gewöhnlichen- Luftverdichtungs + « Mafdhinen, ‚ oder. Drukpumpen. 
An den aͤußerſten Enden der Staͤmpel⸗ Stangen find Quer, uͤte, 
ee, angebracht, und au dieſen ſi nd die fenki chren Stangen, 
ff, befeſtigt, die zwiſchen den Eolindern und ihrer Befleidimg 

| niederfteigen,, und die Wirkungen beider Etäinpel verbinden. Die 
L Belleidung Fi zur Buetgaltung des Dampfes, und hält die 
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Cylinder heiß. Die Seitenklappen, g, zum Cine und Yuslaffe 
werben auf die gewöhnliche Weife “getrieben. 

Wit wollen annehmen, der Dampf trete durd) die Röhre, 
h, in die Büchfe, i, ein. Wenn die Einlaß-Deffnung in den 
Eplinder, b, offen ift, fo wird die elaftifche Kraft des Dampfes 
den Staͤmpel, d, in feinem Eylinder treiben, und, da zugleich 
die Deffnung des Enlinders, a, in Verbindung mit der Aus⸗ 
laßröhre, k, (im Driginale nicht bezeichnet), durch die Klappe, 


g. fleht, wird ein leerer Raum in, a, entftehen, und der Staͤm⸗ 


pel durch den Druf der äußeren Luft in feinem Gylinder in der 
"Richtung von, d, fortfleigen. Wenn nun die Klappe, g, ab⸗ 
wärtd gedreht wird, wird die Oeffnung des Cylinders, a, dem 
Eingange ded Dampfes gebfinet, und die des Cylinders, b, 


dem Ausgange, wodurch die Stämpel wieder aufiteigen, und 


die Mafchine im Gange erhalten. 


XXVII. 
Eine ſich drehende Dampf⸗Maſchine. 


Aus dem Mechanics's Magazine. N. 128. 4ten Februar 1826. ©. 242. 
Mir Abbildungen auf Tab. IV. 


Ein Hr. ©., zu Bath, gibt a. a. D. folgende Befchreibung und 
Abbildung einer fich drehenden Dampfmaſchine, welche er im 
Fahre 1812 erfand, ohne vorher eine ähnlihe Mafchine gefehen 
zu haben. Er wollte die Dampfmaſchine, als foldye, fo Hein 
und bequem ald möglich machen. Syn der hier gelieferten Zeich⸗ 
nung find zwei befeitigte Platten und drei Klappen; es fonnen 
derfelben aber auch mehrere angebracht werden, indem dadurd) 
die Kraft der Mafchine vermehrt wird. 
„A, der Keffel. 

B, der arbeitende Theil der Maſchine. 

C, der mit Zapfen: Zähnen verfehene Rand, mit welchem 
die Mafchinerie verbunden werden kann. Er ift auf dem fich dre⸗ 
henden Reife, BB, befeftigt. 

D, die Dampfröhre mit ihrem Hahne, welcher den Dampf 
in beiden Röhren auf ein Mahl fperrt. 

E, hervorftehende Stuͤke, des fich drehenden Reifes, ins 
nerhalb welcher eine Vertiefung zur Uufnahme der Klappe ans 
gebracht werben kann. 








tnaenee, 


Zeiger zähfen läßt, und fo die Menge der durchgefloßenen Fldf: 
figfeit genau mißt. 

Diefe Meffungs: Mafchinen muͤſſen im 'einem Inftdichten 
Gefäße eingefchloffen ſeyn, welches der Patent Träger ein Lu ft⸗ 

' Gefäß nennt, Dieſes Lufrgefäß muß,‘ wie er fagt, „weit 

genug ſeyn, daß die Luft hinlänglich zufammiengebräft werben 
kann; mas von der Größe der Säule des Drufes, dem bie, 
Meffungs: Mafchine ausgefezt ift, abhängt, und weit 
feyn, damit die Mafchine frei darin fpielen kann. "Das | 
kannte Geſez der Eompreffion ber Luft beftimmt die Größe die: 
fes Gefäßes für jeden Fall, und es wire Sean Er — 
in ein genaueres Detail einzulaſſen.“ 

"Der Parent-Träger nimmt vorzüglid) diefes ——— 
im Anſpruch, wodurch er im Stande iſt, die Fluͤßigkeit bei 
ihrem Webergange von jedem Niveau in das andere zu meffen. 


XXIX. | 

Bericht des Hrn. Hachette, im Namen bes — 
ſchuſſes der mechaniſchen Kuͤnſte, über eine Winde 
mühle, deren Wellbaum, welcher die Flügel regt, 
ſenkrecht ift. | 
Aus dem Bulletin de la Societe d’Eneouragement. 1825. Sept. &ır 


Mit Abbildungen auf Tab. III. 9 


4 

Das Modell aus Eiſen, von 2 Decimeter Höhe, wurde ber 

- Gefellihaft von Hrn. Macquart, Conducteur des traveaux 
du Gouvernement zu 2008 bei Lille, Departement du Nord, 
überfendet. Obgleich diefes Modell nad) dem allgemein ange 
nommenen Grundfaze, einen Theil der Flügel zu bedefen, und 
den Wind auf die unbedeften Flügel wirfen zu laffen, gebaut | 


I 


























Imme J | . 
it a auf Tab. IV. . 


ung von „Viator's Perpetual Pump“ im 100. 
ice’ Magazine veranlaßte mich, zu 
Big, M. G. R. im Mechanic® Magazine, N. 
11. dr 1836, ©. %67.), ob das lang gefuchte „Perpı 
mobile“ nicht durch eine einfache mechanifche Abänderung: 
fer Maſchine gefunden, und eine KanonenzKugel, ftatt — 
das man nicht überall haben kann, als Primum Mobile ai 
wender werden Fonhte. Ich wiirde empfehlen, in dem S 
art jedem Ende zwei dreiefige Fallbretter einzufügen, die 
an einem Winkel um eine Achſe bewegen, und —— eine: 


| 
| 


unter dad Niveau ded Troges an dem aufgehobenen Ende fält, 
während das andere durch einen Hälter am den Geftelle gehe 


ben wird, und fo die Kugel nad) dem vorigen Ende zuräfwirft, 
und biefes — wo dann dieſes —* immer ſo fon 
geht. BAD 194 

In ig. 15. if, A, der Trog, der ſich um die Achſe, 
B, fwingt.” 2. a arm 

„GC, die Kanonen-Kugel, die durch eines der Fallbretter, 

D, gehoben wird, während das andere Fallbrett bei der Deff: 
nung, E, herausfällt, welche ſich in dem Troge befindet.“ 

n JR, die Stuͤze oder —— das dallbrett 
DD, gehoben wis.” 

„‚Der Trog iſt in der Mitte e of, po daß nur die Sei— 
ten deffelben als Stuͤze fr die Kugel dienen, die nicht breiter 
ſeyn dürfen, ald daß die Kugel frei dar auf laufen kann.“ h 

„DD, in Fig. 16. find die Fallbr retten, bie mitten durch 
den Trog laufen, und. > genug von“ diefen übrig Taffen, daß bie 
Kugel darauf ruhen, ein Momentum gewähren, und den Trog 
niederbräfen kann, ehe diefe durch das Fallbrett wieder geho⸗ 
ben wird.’ *) * —— 


— — — 


3°) Es iſt jezt Mode bene. ee Terre Mobile arbeiten > rn 
—* em fo viele debriten fett ſtehen, mb fo viele 8 * 
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—— Sarter — Pan er fnbeh 
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mit Ang, 1 verfehenen Achfe fo angebracht iM daß es fe 
3 eben fo. wirft, wie eine Schleifenftän — Laͤnge m 
wenn ein Magen auf dieſer iſt. Diefes Rab it nicht in 
Figur angezeigt. Zuweilen werden ſchlittenarti Füße, 
nigen Fällen, ſtatt diefer Räderfüße angeweider, vorzugli 
wenn. breitere flügende Flächen nothwendig re Jedes Gliet 
beſteht aus einem doppelten eiſernen Geſteue mit 
nern welches fo eingerichtet iſt, daft die — 
einander gelegene Glieder einander nitgendwo näher, ‚ale 
* ite von ein paar Zoll, „. Otitgen Fondieh, —— 
 Winfelbewegung des Gelenkes durch ein bervorfiehendes Srif 
ken Eſchenholzes aufgehalten wird „welches auf einer flae 
nen (Fläche, A, ii Fig ruht, wo ein Glied * 
Buch in grdßerem Maßſtabe und die Verbindung deſſelben 
den benachbarten Gliedern durch punctirte Linien angeben: 
ie — — en au s | ie 
A, in Big. 2. . zeigt einen m Theil des inneren Baues eines 
Gliedes, wi dem Lager e für das | etif a aus 5 Eichenhol. 
Big. 3. iſt ein ——— in kleine⸗ 
rem ——— wo die Weiſe datgeſteut if, wie die kleineren 
Räder aufgezogen werden u ‚ieh ich iſt in zwei — 
ſchmiedet oder gegoſſe en , Die fi der “der Länc —* 
durch Quꝛewhehen-BB, ‚ig: — eine unden. 
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‚ unmdglich wird, 
zugleich mit den Gpizen der Bohrer fich drefen. ©) Der 
Fa en Be A rc nn 
des Magazines und ‚Rutfherfügs, oder A die Hintere 
# hHfel beinahe unter einem. rechten in 1 
dem. Kaften geſtellt werden muß, wenn man „au demſelbe ge 
langen ſoll, woburd) ‚den Dieben der Zutritt, wenigftens di 
der . J. sehr erſchwert wird. —— De 
diche zur Seite * Die Schlöffer find — 
wenn die Riegel vorgeſchoben find, und das Schloß ge 
Bi, der 2 des rg in eine Hohlung au dem ei 


n Theile ded porberen. Mogayines jur ich a 
Bl. in melde eier Bihler Ne au Wfl 
Banknoten ic. beftimmt find, von hinten eingeſchoben, ind 
mit man fie nicht herausziehen kann / durch Freupweife Diagong 
‚über die Deffnung, durch welche fie eingeſchoben wırrden, g 
Ipaunte Ketten, die man mittelft eines Vorhänge: Schlaf 
ſperrt, verwahrt werben; uͤber dieſe Sicherung ſchließt dan 
noch die Thuͤre des Magazines ſelbſt, an welcher noch verbie f 
eine Lärmglofe angebracht ift, die alfogleih, fo wie man fi 
Öffnet, indem dadurch ein Ring von einem Stifte fält, wel: 
cher dieſelbe fperrte, frei wird, und laͤutet. | 
Die Beichreibung dieſer Tärmglofe und der  verfchiebenen 


d Das Hlpertory findet diefe Vorrichtung fehr gut ausgedacht, und 
wünfcht fie a anderswo angewendet zu ſehen. 








Ounn’s, Brenn am — 


es oe son wii 13 
ie eines Bolzens, der fo 19 
in } demfelben dreht. Ueber den B 
—— and gethan, und da eine re 
geſchnitten iſt, die in eine correſp ter am 
Ende der a der Achfe paßt, fo ehraube es ih fi in I | 
ein, daß der Kopf des Bolzens dadurch ſichet feft gehalten wir ir, 
Dieſer Bolzen läuft durch ein für ihn in einer Platte a 
brachtes Loch, die vorne an der Nabe befeſtigt iſt worauf au uf sen 
fi) ein Niet auf einem Waͤſcher aufſchraubt· ein Stift i du 
das Niet hält fie dann fo, daß fie nie wieder von dem Bol I 
abgehen Fan. Offenbar ift es der Kopf des Bolzens, der das 
Rad vorzüglicd tor dem Abgehen bewahrt, und ber Vortheil 
bei diefer Vorrichtung liegt darin; daß man das Niet und das. 
Schrauben » Halsband dadurch vor dem Abdrehen bewahrt, 
der Bolzen ſich ſelbſt mit dem Rade dreht. Der rn 
empfiehlt ferner Achfen, die in ihrem ganzen Verlaufe Hohl fü 
und die dadurch zugleich ſtaͤrker find, als dichte Achſen von 
chem Gewichte er bezeichnet zugleich eine Methode, pe 
= in der Achſe in ein Gefäß zur Aufnahme, des 
verwandeln, welches man zum ESEchmieren es 
der Achſe bedarf, der in der Nabe: ſtekt. _ 
Die Federn, welche den Magen tragen, hat der 
Träger auf folgende Weiſe — Die dedern 
— — A; ’ 

35) Das Repertory bemerkt, sap bie e aſtere a Act dieſer Kap 
(Enden. ber Achſen große e Achntichteit mit ‚einer rlaͤngſt bekannten Me⸗ 
thode bat, auf welche or. Rowntree im April, 1805 ein, 
Patent genommen hat. Auch j jene. Art, auf we welche die Horn. & 
clan umb Guming fih im May 1814 ein Patent ertheilen lie 
bat damit. Aehnlichkeit, jedod nicht ſoviel, als. .erftere.. Der 

. Plan ſcheint — bebſchon fe si ähnliche Methoden pen? 
- wendet wurben wir nicht —— ſesen konnen/ ob fie. 
wirtklich nen * * vn Bee 

Die hohlen Auch euch Au werten, 28* 
nicht wuͤnſchten, daß an denjenigen traute, 
bob find; vielleicht wäre es beffer j Pe: bie 
— gang hohl zu wachen DEEP ONE 
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 Smtehe, u me | 


n paralfefen Mbftande yon 40 fu 10 auf der: eihtheiligen 
inie ee danıt die halbe kuͤrzere ni, me 
ande Anbringt, wo man dantı die Länge 
che, Be man fie in ber Tabelle fucht, die correſpondirende 
Entfernung, ‚6, gibt, die man auf berufen Mafftabe zu 


I ji 


—— zur Sefrebung von —— | 














u: 
40 
39 
34 

J 
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— zu * neuen Derpose Eilipfen. zu beiüreiben. 
‚£ Mechanics’ —— N. 130. 18: Webruer 1826. S. 250. 
J Mit Abbildungen auf Tab. IV. Fig. I.. 

Hr. Smith fand, feit feiner lezten Mittheilung im Me- 
ph ag Pr ri eine Rerbefferung,i in der ug der 
weiten Aufgabe, nämlich; 

— 3 18 * we ic) 








zur Beſchreibung der Ellipſen. 151 


Eine Ellipſe zu beſchreiben, deren Conjugat en⸗ 
and Quer-Achſe gegeben iſt. 

Man zeichne die beiden Achſen unter rechten Winkeln auf 
einander, ſo, daß ſie ſich in ihrem Mittelpuncte durchſchneiden, 


and multiplicire den Unterſchied zwiſchen den beiden halben Achſen 


mit 1,707, fo erhält man die Entfernung, Cf, welche aus, C, 
nf, f, g, b, i, aufgetragen werden muß. Man feze num einen 
Schenkel des Zirkels, in f, in der Quer⸗Achſe, und den ande: 
ren in, A, das naͤchſte Ende derfelben Quer=Achfe, und be: 
fchreibe damit den Viertelkreis, mn; eben fo aus, g, den 
Diertelfreid, pg. Dann feze man einen Schenkel des Zir⸗ 
kels in, ı, der Conjugaten=Achfe, und der anderen in, D, das 
entferntefte Ende diefer Achfe, und befchreibe mit, i D, als Halb: 
meſſer, den Viertelkreis, mp, welcher init ben bereits gezeich- 
neten Viertelfreifen, mn, pgq, zufammenftoßen muß. Man 
wiederhole diefelbe Operation an dem anderen Ende der Conju: 
gate, und die Ellipfe ift fertig. 

Durch diefe Verbefferung wird die oben gegebene Tabelle 
gaͤnzlich uͤberfluͤßig. Der Multiplicator 1,707 druͤkt die Seite 
eines Vierekes — der halben Diagonale defielben aus; oder tt 
I+Y%V% 


Wenn die beiden Achſen der. Elipfe geometrifch, ftatt arithe 


metiſch, gegeben find, kann man, Cf, auf folgende Weife fin- 
den. Man nehme mit dem Zirkel den Unterfchied zwifchen den 
beiden halben Uchfen, AC, CD, und trage fie aus, C, gegen, 
f, und h, auf, wodurd) man die beiden Puncte, x, und y, er: 
hält, weldye in der Figur nicht gezeichnet find. Man feze zu, 
Cx, die halbe Diagonale, xy, und man wird an, Cy, die 
Entfernung, Cf, haben. 


Ad) dieje Methode ift nur dort anwendbar, wo die Conju⸗ 


gate nicht weniger, als drei Viertel der Querachſe beträgt: bei 
größerer Ereentricität taugt fie nicht. Die gefälligfte Form liegt 
indeffen innerhalb jener Gränze, und ift wahrfcheinlid) Dann ge: 
geben, wenn die Achfen fid) wie 5:4 verhalten, wo dam, Cf, 
ungefähr Ein Drittel der Laͤngen⸗ oder Quer=Achfe, AB, ift. 


⸗ 





"Ein Herr T. N. gibt im Mechanics‘ Magazine N. 129. 41ten 
Zebruar 1826, ©. 264, 265, folgende Beſchreibung und Ab⸗ 
bildung einer Maſchine zum Preffen der Strohhuͤte, welche in 
— gebraucht wird, va treffüle Zoe 


In Sig. 7. iſt, AB, die Kante eines Ziſches adr ei 
CC, zwei der vier Füße, auf welchen der Tiſch ſteht, und 
welche an ſeinen vier Eken eingezapft ſind. 3, 4, ein Hebel 
aus Guß-Eifen, deſſen Stuͤzen ein Bolzen iſt, welcher durch 
denfelben und durch das Früfenformig gebogene Eifen, E, läuft. 
E, das frilfenfdrmig gebogene Eifen, mit zwei Bändern, 
welche den in ein Niet eingefehraubten Hebel —* das 
oben in dem Tiſche eingelaffen teird, wie man in, E ‚Sig. | 5 
fieht. 
F, eine Rolle aus Guß- IR die in einer anderen grite | 
Läuft, welche in ein RR — iſt, wie, F, in $ig.8. 


6, ein Gewicht: am einer : fiasfen Pas welche über die 
Rolle, F, läuft, und mit dem anberen Ende an dem Hebel ı 
bei, 4, befeſtigt it. En | 

H, ein cylindriſch abgedrehtes Siit Holz von 3 Zoll im 
Durchmeffer, und 9 Zoll Höhe: an jedem Ende defielben befin- 
det ſich ein walzenförmiger Stift, wovon der untere bei, H, 
in Fig. 8. in den Ti paßt. 

l, eine Hutform, in welche der ober exift des Cylinders, 
H, paßt. Solcher — Fam man pi ‚viele — als nd- 
thig ſind. gi 

JJ, zwei: ‚Stüfe: Pr gefchlagenem Eifen, welche in die 
Enden einer Buͤchſe aus Guß⸗ Eifen, k, eingeſchraubt find, 
Eines diefer Stuͤke ift mit einem Hafen verſehen mit welchem es 

in ein Loch des Hebels, 3, 4, greift, welches der Stuͤzpunct 
diefes zweiten Hebels wird. An dem anderen Ende des ande⸗ 
ren Stuͤles iſt ein — Griff. 








DENE rue de Poiton, ri * sa Maid Abe 
—— erg N nd — 


‚gabe die. —— dein ve en gemacht 
— m en Te Er 


ver 
ie —— —— | 
ſind, in zu een. Bi —8* 0 | 
gefehieht dadurch wirklich fehr gut, fo gu, at Yun ie © >&mit, 
amd ohne daß dadurch ein Rad von dem anderen it f 
wegung gehindert — obſchon beide Räder nicht in ® 
fiegen. Da Biefe Kette auch mach den Eeiten Fe 
nimmt fie, wenn fie in Rollen mir tiefer umd enger . 
‚alle Richtungen an, die man ihr geben will. J 
Beifall der Geſenſchaft, indem fie ein⸗ 
Menge Anwendungen in der Mechantk erlaubt, Da fie Zugleich, 
ſtark und nad) allen Seiten Hin biegſam iſt, was bei den Watte 
canſou ſchen Ketten, die ſich dehnen, und bei geringer Span: 
nung biechen/ wicht der gat in 
Big. 20. zeigt die Kette des Hm. Le emeine u — 
und von der Seite. Die — 
unten zugerundet; fie find durch Zäuime, b, 
188, ©, vereint, TE Sa Vie — 
Saferbft zu jeder Seire eitigenietet iſt. Da die Glieder a | 
ſen Stiften nach der Ceite hin b heweglich ſind uiid die me 
ic) Tier in x Richtung bewegen ſo LäRt 
nach allen Seiten bewegen, dhne ſich Sir derwitetn 
Big. 27. zeige dieſe Kette” über ok — gegenübers 
a. e — | "r 2 | Ir en * 








Aus dem ——— de Pbarmacie. Jathuat. ı 1826. ©, 59. 
Mit Abbildungen auf Tab. ‚IV. 


Di: Schwierigkeit, die —* in gehbriger. Dite und Gleid 
formigfeit auf Leinwand. aufzuftreihen, „gab zur Erfindu E e 
unzähligen Menge von Pflafterftreichern Al, welche jedod 
alle bis jezt ihren Zwek nicht erfüllten. Das San @fer yat 
ben Nachtheil, daß man mit demfelben das Pflafter nicht nur 
mehrere Mahle hin und her ſtreichen muß, ſondern daß m 
auch noch ſchmierigẽ und ungleichformig aufgeſtrichene Pfla 
Streifen erhält. Br 
Der Pflafterftreicher , welchen ich der Gefellihaft vorzule 
gen die Ehre habe, hat die Vortheile, daß man mit. demſe 
en von 8—10 Zoll Breite, und 2, 34 Ilen 
—— kann, die uͤberall gleichformig von einem En | 
n glatt. find, und weder an den Raͤndern noch unter 
Leinwand ſchmierig find. 
Die Gleichfoͤrmigkeit des rinnen hängt, bIoß | 
ber hölzernen Platte ab, welche man vor denfelben * 
dient dazu, der Leinwand bis an das Ende des Streifens die 
gleiche Neigung zu geben, das Meſſer r mag fo hoch geſtellt Inge 
als es will. * 
Will man ihn ſehr dik haben, fo kann man ihm auch ein 
zweites Mahl beftreichen. | er re 
Erffärung ‚der Zafel 


Mlafterftreicher im Ganzen gefehen. EL ig 1 a. 

A, Flaͤche des Pflafterftreichers. * J 

B, Deffnung in der Fiache welche dazu Diet, * Pfla⸗ 
ferfreicher amd die Leimvand f? von dent überfläßigen Pilafter, 
welches in den. Recipienten, N , fälle, zu befreien. 

GC, Meſſer, das mit ‚einer ſchraͤgen Fläche fchneider, und 
welches fich in gleicher Höhe mit der —— B, befindet. 
0, kleines Meffer, welches ebenfalls mit {hräger Fläche 
ſchneidet, 6 Linien — iſt, und in der Mine der Oeffnung, B, 
angebracht iſt. pe —— 


A: 
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an jedem · Ende deffelben hervorfteht, wo das hervorſtehende Plas 
tinna= Drahtſtuͤk dann erweitert, und fo ausgebreitet wird, daj 
ed jedes Ende mit einem Platinna-Plärtchen beveft. Das 
Pfropfen-Stäf, oder der Schläffel hat gleichfalls eine ähnliche 
Platinna⸗ Rohre im feiner Höhlung, nebft zwei Heinen Platinna⸗ 
Scheibchen, die unter rechten Winfeln auf der Höhlung anges 
ne "Alles ee 


Aus dieſer Befchreibung, fo wie * der Zeihmung, 
— daß, der Hahn mag offen oder: gefihlofien fe | " 
immer Platinna der Einwirkung des Gafes, oder der | 1 
Fluͤßigkeit gegemüber geftellt wird. Eben dieß kann — 
Theile, mittelſt Glasröhren geſchehen, welche man in die Pie 
penrbhre und im die Höhlung des Hahnes einkittet, wenn das 
Glas gehdrig zugeſchliffen wird: wo man mit, großen Mengen 
Gafes zu arbeiten hat, dient ein folder mit Glas gefütteter 
Sperrhahn fehr gut, und koſtet nicht viel... Wenn der Hahn 
Eli ift, hat hier freilich nicht derfelbe Schu; Statt, ** 

bei gewöhnlichen Verſuchen, eben nicht nothig iſt, und 
— durch Platinna⸗Plaͤttchen geſchehen ldunte. 

Big. 11. zeigt dieſen Hahn im ' Längen: Durchfihnitte und 
offen. „ AA, ift der gewöhnliche Hahn nit dem P | 
en, aa, voelches durch denfelben und über feine Enden, b 
ve. läuft. Das Pfropfen⸗ Stut, oder der Schluͤſſel hat ein 

5* Platinna⸗Rdhrchen/ ©, welches durch denſeiben Läuft, 

ı befeftigt ift. Un den beiden gegenüberftehenden Geiz 

— * en iſt das Platinna⸗ Scheibchen, d, Fig. 12. unter 

rechten Winkeln auf, c, welches. der Cimpirfung des in dem | Ger 
faͤße enthaltenen Gaſes, ‚wenn der ‚Hahn geſchloſſen ift, be 

ſteht. . 

Big. 12. zeigt ben Schläffel vom außen in derfelben 

wie du ‚Sig. 11., damit man die Platinna: — 


mit dem de der latinna re, © 
Eur —* hc Ki 
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menge auf die Temperatur des Waffers zurif, fo zeige dife, 
Säure 36°. Wenn man im Großen arbeitet, wird diefer Uns 
terſchied bedeutend. Das Faß hält ein Gemenge von 4 Pfund 
Säure, und 5 Pfund Soda = Sulphat. Bei zwei Apparaten‘ 
erfpart man immer eine Doſis des Gemenges; denn die erſte 
bringt das Waffer auf O, und die zweite bewirkt das 


Gefrieren 
Bringt man eine neue Röhre mir Waſſer in das 
| er en 


Hinlänglich, — —— kaͤßt man 
uͤberdieß bei größerer Nachfrage mehrere Apparate nach einau⸗ 
der folgen, fo kann man mit 16 Pfund Säure und 20 Pfund 
Salz zwei Eiskuchen bilden, wie es aud) mir gelang. 

" Mehrere Verfuche mir derfelben Säure zu 20P —— 
"nicht gelungen. Das Thermometer fällt kaum auf 
das Waſſer bleibt 3 über demfelben. Bei —— 
von + 12° und einer Saͤure von 36° macht das — 
Thermometer von + 10° auf — 8%,15 fallen. 








Die vortheilgaftefte Säure iſt die, welche bei Vereitung dad n 
Schwefel⸗Aethers zurulbleibt ; viele Apotheker ſchuͤtten dieſelbe 
weg; allein fie läßt ſich in einer Apotheke, oder in einem Laboe: 


ratorium bei Gelegenheit chemiſcher oder phyſikaliſcher Vorle⸗ 
ſungen, ſehr gut zur Eisbereitung benuͤzen. Dieſe Saͤure zeigt 
35— 40. Man kann fie mit Waſſer bis auf 33° ‚bringen; 
und dann auf + Pfund 4 Unzen derfelben 5 Pfund 8 Ungen 
Sulphat nehmen; diejes Gemenge macht + 10° in wenigen 
nuten auf — 8° fallen. Mit 5 Gemengen erhielt ic) jebr ſchoͤne 
Eisluchen. Die Anwendung dieſer Säure veranlaͤßt ei 
merkungen. Das Gemenge ift anfangs ein diker Brei, der, aber 
* hie wird; in diefem Angenblife hat nun die merklichite 
peraturs Verminderung Statt: man muß danı das Gefäß 
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172 Bel Stephens, Über die Mittel, die Garbe⸗Kraft 
bleibt, bis fie anfängt zu verderben, wird ihre 3 
den Gärbeftoff niederzufchlagen, wefentlich geſchwächt. 

4) Die Aufldfung der Gallerte muß, ſoviel nur — 
vollkommene Fluͤßigkeit erlaubt, geſaͤttigt ſeyn; um if Bi 
Figfeit zu unterhalten, muß Wärme angewendet ımd die 
Tfung während des Verſuches beftändig in ber Norma 
ratur erhalten werden. 

5) Man muß fehr dafuͤr forgen, daß nicht zu bie Pen 
ferte in die gemengten Flüßigfeiten fommt; denn, wenn Ueber 
ſchuß an Gallerte Statt hätte, wird ein Theil des feſten 3— 
dergeſchlagenen Körpers wieder aufgelbot. 

Man konnte alles dieß nur Schwierigkeiten bei der A 
wendung nennen, infofern man dadurch genaue Mefultare zu 
‚erhalten hofft, allein, Sir H. Davy erwähnt einer auffallen 
den Thatfache, die wirflich als Einwurf gegen die Aheorie, 
gegen das Grumbprineip, betrachtet werden kann, infoferne m 
auf diefe Weife, zwei zufammenziehende Körper, die n 
won derfelben Art find, vergleichen till. Er fagt (Phil. — 
1803.): ‚der Gärbeftoff verſchie dener Pflanzen —— | 
verfchiedene Mengen Gallerte zu feiner Sättigung; 
nen alfo dem Gewichte nach gleiche Niederfchläge von Wale: 
nia und Sumach ungleiche Mengen Gärbeftoff enthalten.” 
| Seit Erſcheinung der obigen beiden Abhandlungen wurde 
diefer bisher fehr verwikelte Gegenftand durch die originellen 
Unterfuchungen des Dr. Boftof, der, im 3. 1809, eine Reihe 
von Verſuchen ganz in entgegengefezter Richtung von ed des 
Sir H. Davy anſtellte, in ein weit klareres Licht gefegr,; Dr. # 
Boftof fuchte nämlich eim vegerabififches zufammenziehendes 
Mittel, welches als verläßiges Beſtimmungs-Mittel der 
Gallerte, die im irgend einer thierifchen Fläßigkeit 
iſt, dienen Fonnte. Während diefer Werfuche fand ie: 
neue Duellen von Irrthuͤmern, die fowohl in theovetifcher als 
praktiſcher Hinficht bei Anwendung des Gärbeftoffes als Prik 
fungs- Mittels anf die Menge der Gallerte Start haben, daß 
er ſich gezwungen ſah, dieſe Pruͤfungs-Methode gaͤnzlich au 
zugeben. Da es mir ſcheint, daß dieſe Einwuͤrfe ſich eben 
gut auf Anwendung der Gallerte, als Beſtimmungs⸗ Mittels | 
der Menge Gärbeftoffes, anwenden laſſen, fo will fi "bier die 
felben aufzählen, und ſo die ganze Maſſe von ; mit 
einem Mahle vor Augen legen, durch welche wir mg; w 
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Schafzucht auf unferer Infel fehr verbeffert wurde, gewdt 

fo voll Fett, daß fie durchaus nicht ald Prüfungs-Mirtel 

dieſer Methode dienen kͤnnen. Das Fert — 

gen die Einwirkung des Gaͤrbeſtoffes, und | 

und quer. über dem Nafen, wo. ed im gudfter $ — 
den iſt, haͤlt es die Verduͤuſtung der Feuchtigkeit während des 

ʒweimahligen Trofnens auf, und wuͤrde folglich zu falſchen 

Reſultaten fuͤhren. 

Kalbfeile, ſo duͤnn zugeſtoßen wie geſpaltene Schaffelle, 
find- zwar hinlaͤnglich frei von Fett; allein, ihre Faſer iſt zu 
zart, leidet zu leicht, und wird zum Theile von bem warmen 
Waſſer aufgeldst, oder vielmehr zerftreut, während „man bie 
Felle vor dem Eintauchen in den Aufguß des Gärbe- Mittels 
einweicht und anſchwellen läßt. Ich habe gefunden, daß mehr 
rere Partien dieſer Häute, che fie zum Verfuche getrofnet und 
gewogen wurden, ı fo herrlich durchſcheinend und fcheinbar voll 
fommen fie in jeder Hinficht waren, fieben p · Cent. au Lofer 
Gallerte verloren, während fie in warmen Waſſer behandelt 
wurden. Alſo ſind auch dieſe Felle zu dieſem DE un⸗ 
brauchbar. | 

Um die Duelle diefes lezt erwähnten Fehlers zu befeitigen, | 
wird es Hug.feyn, ein Stuͤk Haut aus jeder Partie, die man 
einweicht , aufzubewahren ‚ um. buch Troknen und- Wägen, 
ohne Gärben, zu beftimmen, ob die, übrigen: zum. Werfuche 
un. Stüfe bei diefer Operation etwas verloren haben, 

Da ein Ahnlicher Verluft bei ſchweren Häuten nur durch. Sorge 
loſigkeit bei den gewöhnlichen Arbeiten, dem Pen, Waſchen %, 
entſtehen kann; fo hat der Gärber es vollfommen im feiner 
Gewalt, bei gehöriger Aufmerkfamfeit feine Probehäute auf die 
mdglic) vollkommenſte Weife zu bereiten. Vielleicht waren die 
Kalbfelle, mit welchen ich arbeitete, in den vorausgegangenen 
Dperationen etwas befchädigt worden, und vielleicht wären die 
ſelben, wen man fie forgfältig behandelt hätte, ſtark genug 
geblieben. Es wird für den Gärber fehr wichtig ſeyn, dieſen 
Punet mit aller möglichen Genauigkeit zu. beſtimmen, indem 
er dadurch Geld und Mühe fich erfparen kann. Wenn Kalb: 
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XI. Wird auch beſchloſſen und feſtgeſezt, or Acte 
ober irgend eine Erklaͤrung, Vorſehung, Straffaͤlligkeit, Vers 
wirkung, ober irgend etwas, was oben emvähnt wurde, ſich 
nicht erftrefen, oder nachtheiligen Einfluß haben foll auf irgend) 
einen Gebrauch, irgend eine Sitte oder Worfehrift, Vorrecht 
oder Freiheit, Jurisdiction, Immunität, Befreiung ober Privi⸗ 
fegium, worauf die Governors, Stewards und Brüder ber 

ft der Hoast-men zu Newcaftle upon Tyne, oder 
die alte Genoffenfhaft, Gilde, Bruderſchaft, die man | 
fi Hoast-men nennt, Anfpruch haben, oder welche fie ge 
brauchen und genießen, infofern fich diefe beziehen auf das * 
kaufen, Verfahren, Verladen, Verſenden, Verſchiffen, X 
— oder Verhandeln aller Arten von See-Kohlen( 

Stein: Kohlen (stone-coals), oder Gruben» Kohlen — 
von oder aus dem Hafen oder Fluße Tyne, noch auf irgend eine, 
Bewilligung, welche von dem beſagten Governor, und den 
wards und Bruͤdern der Genoſſenſchaft der ſogenannten Hoaftmen 
der fel. Königin Eliſabeth in Hinficht auf irgend eine ſchuldige 
Abgabe oder Geldfumme, die dafür zu bezahlen ift, oder in 
ſicht auf irgend eine der obigen Kohlen: Sorten, gemacht wurde; 
noch auf irgend eine Verleihung, Bewilligung, oder irgend ei 
Patent, das ehevor ertheilt wurde, oder nod) ertheilt werben 
wird, im Beziehung auf die Erlaubniß ein Gafthaus zu halten 
"oder Wein zu verkaufen, auszufchenten, oder in dem Ä 
oder in den Käufern, oder an irgend einem Orte in dem Befize 
des Weinwirthes einzufchenken: oder in Beziehung auf folche Com⸗ 
pofitionen umd deren Licenzen, deren Ertrag nur dem Wo 
Sr. Majeftär vorbehalten, und zu iprem, ihrer Erben und Nach⸗ 
folger, und nicht zum Privat- Gebrauche irgend eines anderen 
Menſchen beſtimmt iſt. 

X, Wird auch beſchloſſen und feſtgeſezt, daß diefe Acte 
oder irgend Erflärung, Vorſehung, Straffälligkeit, Verwirkung, 
oder irgend etwas, was oben erwähnt wurde, fich nicht erftre: 
fen, oder nachtheiligen Einfluß haben foll auf eine Erlaubniß, 
oder ein Privilegium, Glas zu machen, welches St. Majeftät 
unter dem großen Siegel von England am 22, May im 2iften 
Jahre ihrer Regierung über England dem Sir Robert Manfel, 
Knight, Vice Admiral von England, 'ertheilt haben; auch 
nicht auf die Erlaubniß oder das Patent dd. 12. Junius im 
13ten Jahre der EN St. Majeftär ber England für 

















* F dem befahten AB, — Stellvertretern 
waltern, Geffionären, ſchufich und eigenhaͤndig unter 
nem oder ihrem Siegel zu dieſem Behufe gehabt und er 
ten zu haben, unter folchen Strafen und Stra 
ng über folche Uebertreter für ihre —— 

ered kdniglichen Befehles von Rechtswegen verhängt mer 
1: überdieß follen fie dem befagten AB, 2,3 „ k 
—* Verwaltern und Ceſſionaͤren, nah d eſeze 

den ihm und ihnen dadurch veranlaßten Schaden t 

fenn. Ferner wollen und befehlen wir — — 
fuͤr uns, unſere Erben und Nachfolger allen * able er 
Friedensrichter, Mayors, Sheriffs, Bailiffs, Eor ale | 
Burghäuptern (head-boroughs) und allen ae 3 
und Miniftern von uns, unfern Erben und Ne 
die Zeit, wo fie es find, daß fie und Feiner von i 
während der hiermit zugeftandenen Zeit den —— 
feine Stellvertreter, Verwalter und Ceſſionaͤre, oder f 
deren Abgeordnete, Diener oder Agenten in oder an dem 
mäßigen und gefezlihen Gebräuche, oder in —— 
fagten Erfindung, oder was immer darauf Bezug I 
auf Feine Weiſe beläftigen, beuntuhigen oder hindern | 
oder follen; vorausgeſezt, denn dieſe unfere 
und follen unter dieſer Bedingung gegeben fepn, daß, 
jemahld während der hiermit geftatteten Zeit und ober ı 
Erben und Nachfolgern, vder irgend ſechs Individuen u 
oder ihres Privat-Rathes (privy Council), angezeigt wo rt 
folfte, daß diefe unfere Verleihung gegen die Gefeze iſt, er 
nachtheilig oder ungelegen für unfere Unterthanen überhanpt 
ift, oder daß befagte Erfindung Feine neue Erfindung ift, b 1 
fichelich auf dffentlihen Gebrauh und Ausuͤbung —5* 
jenem Theile unſeres vereinten Königreiches re ier 
und Ireland, welcher England heißt, in der —————— 
und Stadt Berwick⸗ upon⸗Tweed, oder bon dem — an 
AB, nit erfunden oder ausgedacht wurde; dam 
auf Bezeihnung und Erklärung, hierüber, die vo! 
uns, unferen Erben und Nachfolgern unter unfe 
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m Bill. Soderilt, Kabrikunternehmer in Berlin, ben Io. Zuni. 
Jehre; deßgl. auf gewiffe von dem Mechanitus Pierre Chardron 
ich erdachte und ausgeführte Walkeinrichtungen. 

m Retto, Marcufon et Comp., in Berlin, ben 14. Juni. 
Jahre; für ben öftlihen Theil der Monarchie. I) auf die befondere 
tung eines Stampfwerks zur Reinigäng ber Wäfche;s 2) auf eine 
pühlmafdine mit verticaler Achſe; 3) auf eine neue Mafchine zum 
ı der nafien Waͤſche; 4) auf eine Wafchmafhine'mit dem darin 
ad hergehenden Kaften; und 5) auf eine Wafchmafchine mit zwei 
% nieber gehenden Stangen. 

mm Baron Reignac von Krauendorff, den 16. Juli. Auf 8 
für die ganze Monardhie, auf eine Methode, hydrauliſchen Kalt 
Mlicye Puzzolane zu verfertigen, ingleichen auf die für neu erkann⸗ 
ımiere, an den zu biefer Kabrilation, außer andern Mafchinen, 
ten Walzwerken und auf das Inftrument zum Bormen ber weichen 


em Grafenv. Weſtphalen, zußaer, den g. Auguft. Aufg Jahre; deßgl. 
bauung und Benuzung der ven ihm erfunbenen Deblprefle, in Hin⸗ 
f die neuen Verbindungen ber Theile und deren Behandlung, fo weit 
von bem Belannten abweichen. 
nm Englerth, Reuleaur und Dobbs, Inhabern einer mechani⸗ 
zerkſtaͤtte, zu Efchweiler, ben 30. Oktober. Auf 8 Jahres deßgl. 
alleinige Ausführung und Benuzung ber eigenthümlichen Werbeffe- 
r Walken in ber Art der Verbindung ber Hämmer mit der Betriebs⸗ 


mm Harnack, Kaufmanne, und Theile, Schloffermeifter, in Berlin, 
November. Auf 8 Jahres deßgl. auf die Benuzung einer Mafchine 
ırftellung von Bolsfchrauben, und zwar der Mafchine zum Abdrehen 
pfe und Anfchneiden der Gewinde, nad ben baran befindlichen neuen 
is ohne Beſchraͤnkung Anderer in ber Anwendung ber baran vorkom⸗ 
belannten Vorrichtungen. 

em Raszewstn, Schuhmachermeifter, in Berlin, ben 24. Dechr. 
Jahre; für bie Provinz Brandenburg, auf Erbauung einer als neu 
zenthuͤmlich befannten Vorrichtung, durch welche Ieberne Hüte ges 
** gedreht werden, um fie rings um mif einem gepreßten Mus 

eben. 


wfgaben des Vereins zur Befdrderung bed Gewverbfleißes 
in Preußen. 
3 den Berhandi. des Vereins zur Beförderung bed Gewerbfleifes 
in Preußen. Erfte Lieferung. 1826. ©. 17.) 
Allgemeine Vorbemerkungen. 


ie zu Anfange eines Jahrs gegebenen Preisaufgaben find Innerhalb 
eitraumes von zwei Jahren zu löfen. Drei Monate vor dem 
e bes Termins müflen die Bewerbungen eingefenbet feyn. Verlaͤnge⸗ 
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Dreisaufgaben fü —* die — ——— 
Se. Eule ste 


weiche einer Berzelltommnung durch 


’ WE | 
geliefert | 2 
| —— ren ne nr deren —— Demjenigen, x 
Die — — —— un durd den Stid in 
IL is be, 
Ay aufgabe — Derfielung ven feipen € 
Die filberne — — e, beren re und außerdem 
Gin Hundert ahäler, — inen Fraue Bea MH 
tiefert, worin das Geflecht aus im 3 ande 
Der t in ber 
einen —— u muß — di, “ 
——— be Keen und ——— ne ze 
"m. Preisaufgabe, betreffend bie Berbefferung ———— 


Die golbene Deutmönge) über deren 
Ein Zaufenb Belen, demjenigen, 


45) Ueber diefe — gibt Hr. Hermbftädt in bem Ber 
Sndigekipe, f 40. folgende Erläuterung. — 
Indig ‚fo Ei ie talle ut en erftere 
berei, leſtere für die Leinen« und 
tunbruferei, 
find aber * Zeit fi i 
un! fo weit erfchöpft, Bas nit. ncch Vieled zur 
ns die WaibeIndigoküpe ** fo ſcheint ber Maid, i 
man —* —— derſelben als 
hiebei het weniger durch feinen bar geringen Gehalt 
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vehnungs-Gefäße, 
den, auch zwei Sperrhähne nörhig 
mußte. Es ift offenbar, daß gar Feier € gkeit 
—— 
binden will, indem die kleinen Röhren, r | 
bis zu jedem reichen Finnen. Was die n 1 
zur Erhaltung einer Kraft aus Sn Kr gie 
betrifft, fo nehme ic) den oben befchriebenen R 

Erfindung in Unfpruc, ven wefnticer Ze 
ae 
Kuͤhlungs⸗ Mittels find. Ihre Form, fo. wie die $ 
welcher fie. angebracht find, ſezen fie in den Stand, 
waltigen äußeren Drufe der Flüßigkeit zu widerftehen, ı 2 
ee ? 
der Fläßigfeit mitzutheilen und zu entziehen. Ich mehm 
ner die Einrichtungen in Anfpruch, wodurd die Recip 
die im Gegenfaze gegen einander wirken, ohne Dazwifchen 
von Klappen eine abwechfelnde Bewegung erzeugen, d 
| N DR ur 


DI 

a or — Bachshuf Vheels) 

ar zu laffen. Won Hrn, Tat, Perfin 
mifer, mitgetheilt tn 

‚Sitte technical Repository. N. 49. ©. 4 

Mit ablildungen auf Sub. Bi 4 — 
—— — | 
Vieleicht iſt unferen Lefern die Methode nicht unbekannt, nach 
welchet Hr. Hughes zu Mandefter | das Waſſer auf Räder 
auffchlägt: naͤmlich mittelſt eines Leder⸗Lappens von der Breite 
des Rades, welcher auf | horizontalen Stangen, oder auf einem | 
Roſte am Ende des Gefaͤles in der Naͤhe des oberſten Theiles 
des Rades ausgebreitet it, md mittelft einer mit dem Gemtris 
Reiter verbundenen Mafchine aufs oder zufainmengerollt 
er‘ aan Das Bad. fan: REDEN 
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WE sen Arie... 2A 
n alfo die Mafchine an: 
Stämpel auf dem unters 


— fortfährt, bis beide 
Es —— finden, daß die Kurbel 
gen, a, über. dem oberen 
* 4 ihren Zug von dort anfan⸗ 
/ 1 Rades von oben anfängt. 
wait Rades auf die Entfernung, 
ou mmen ift, fängt die Kurbel 
nn Wenn der Halbmeffer der 
Een wird, ift die wirfende Länge 
Bei + Cos. % a, und die andere 
Ban Umdrehung ift die Wirkung in 


a Dumpen. 2 + Cos. 2a + Cos 
+ Co» 3a+ Co. (2 + %a); 
WE + Cos. (n — /) a. 


* ft der Cosinus deſſelben — 1, und 

180 — %a 

” ie des während, n, Zügen eingetrier 
ı, wie 2n + Summe des Cos. na 
s n— a; und, nad) Gregory’s Tri- 


a+1 in. "+2, 
2 






















a. Co. —— 


sin. Y, a. 


n BEN zwifchen Cos. na und Cor 


igt, wird die Fläche, welche die gefanmte 
Pumpen barftellt, ein Rechtek ſeyn, deſſen 
ft dem Durchmeſſer ded von der Kurbel bes 
und die andere der Summe der Pumpens 
mit der Anzahl der Zuge, welche nothwens 
eine Rad die Hälfte feined Umfanges über 
winnen zu laffen. 
zaſſers, welche bei irgend einer Anzahl Züge, 
d, wird beinahe feyn 
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“ Denn die Pumpe wirkt wirklich nur waͤhrend der Zeit, 
Isheide Staͤmpel niederfieigen. Wenn alfo die Mafchine ans 
Imst zu arbeiten, wenn ihre beiden Stämpel auf dem unters 
m Puncte ftehen, und die Bewegung fortfährt, bis beide 
Wangen nieberzufleigen, fo wird man finden, daß die Kurbel 
B- Heinen Rades den halben Bogen, a, über dem oberen 
uncte voraus ift, und muß daher ihren Zug von dort anfans 
m, während die Kurbel des großen Rades von oben anfängt. 
denn ferner die Kurbel des großen Rades auf die Entfernung, 
‚von dem unterften Puncte gekommen ift, fängt die Kurbel 
3 Beinen Rades an aufzufteigen. Wenn der Halbmefier ber 
wibeln ald Einheit angenonmen wird, ift die wirkende Länge 
8 Zuges ber einen Pumpe 1 + Cos. % a, und die andere 
4 Cos. a. Bei der zweiten Umdrehung ift die Wirkung in 
er Länge des Zuges beider Pumpen 2 + Cos 2a + Cos. 
+ '%a); bei der dritten 2 4 Cos.3a + Cos. (2 + Ya); 
ei der nten 2 + Cos. na + Cos. (n — ’/,) a. 

Wenn na=180°, fo ift der Cosinus deſſelben — 1, und 
ie Wirkung ift 1 + Cos. 10 Ya 

Die gefanımte Menge des während, n, Zügen eingetrie- 
enen Waſſers wird feyn, wie 2n + Summe des Cos. na 
Sunme des Cosinus n— Y,a; und, nad) Gregory’s Tri- 
onometry, Art. 21, Anmerkung, 


u! 
nt Tat sin Eu. Con 





sin. La. Cos. +2, 


2 2 

+ sin. Y, a. \ 

Wenn man den Unterfchied zmwifchen Cos. na und Cos. 
— Ya vernachläßigt, wird die Kläche, welche die gefammte 
Birfung der beiden Pumpen darftellt, ein Rechtek feyn, deſſen 
me Seite gleich ift dem Durchmeffer des von der Kurbel be: 
briebenen Kreifed, und die andere der Summe ber Pumpen: 
lächen multiplicirt mit der Unzahl der Züge, welche nothwen⸗ 
ig find um das Heine Rad die Hälfte feines Umfanges über 
as andere Rad gewinnen zu laffen. 

Die Menge Waſſers, welche bei irgend einer Anzahl Züge, 
‚ eingetrieben wird, wird beinahe feyn 





Sin. a. Co TEL, 
2n Ar. (n + 7) 























trier, die mn Ürheien Dupier Ber dertract ft, mei 
keıie hessen, deẽ re Ämihe Dyerarine, die im | 
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Aqche icht dit barte ſevn münen. um binlängläch art zu fem. 
Eiz anderer febr unangenebmer Umitamd iſt der, daß der Hebel 
fh neigt, wenn das geinaanse Stuͤk ſich, dem Gewichte nad: 
gebend, verlängerr, was auch durch das bloße Zujammenprefen 
der Umerlagen geſcheben kann. Durd dieſe Neigung wird das 
Verbaltniß der Hebelarme veraͤndert, und die ganze Arbeit we: 
derben. 

Um dieſen Nachtbeilen abzußelfen, bat man ein Hebel⸗ 
ſyſtſem, welches aus zwei Hebeln beſtebt, angewendet. Der 
erſte dieſer Hebel, AB, Fig. 10., kann ſich um eine feſtſte⸗ 
hende Achſe, A, drehen. Der zweite, DE, bängt an dem 
erüeren mirtelit ber jenfreihren Stange, CD, deren Enden in 
sie beiten Hebel eingelenft find. Der Ring, MN, welder Mt 


#7, ®ez2.. Tapport et Memoire sur les ponts suspendus, p. 4- 
und zeistehn. Jcura. Bd. XVIII. S. 430. A. d. Ueb. 
', Eos it echt neu franzoſiſch; a 3 p. C.! Man darf fih daber nidt 
zerzem, wenn es an der Seine Auftritte à la Korben gehn 
ſollte. A. d. Ueb. 
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ordentlich Baht Daten aidel (hook-tools), verliebt, 
Haken-Meißel find bereits befannt; man. bediente: —* 
Ausweiten der Höhlungen in Holz; fie find aber 
Drechslern noch nicht fo allgemein befannt, und 
nicht. von. ihnen fo häufig angewender. Fig. 13. 
Meifel von oben in feiner zugerunderen Form, ſo 
erwähnte Drechsler denfelben zum Drehen —— 
Rauhen brauchte; Fig. 14. zeige denfelben in. gerader, 
wie er zum Vollenden der Cylinder gebraucht witd. Er 
* fh dieſe Meißel aus. vierefigen oder halb. flachen 
gutem Gußftahle, und zog das eine, Ende Mh 
gen 00% 5 in nad der Fläche dargeftellt ift, amd 
es in Fig · . n.h., er trieh ben Er 
im Ducchfepnitte, Ameide, aus, und ließ im der 9 
bin in eine diinne &, -- Er planirte. oder. verdichtere | 
Kiel oder eine Erhabenhetr. Sammer, ph 55 
Stahl immer gehörig mit dem — Roth 
feilte ihm gehbrig zu, ehe er ihn bei ar 
rund oder flach hafenformige Form —— —— 
nach einwaͤrts kehrte: zulezt endlich haͤrtete und . =g 
nielben vollfommen. Er hatte dann bloß eine der beiden — 
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ben bes Meißels nad) außen zuzuſchleifen, und vollkommen in 
Die gehbrige Form Ju bringen: die andere Schneide blieb unge- 
fhliffen, um auf der Unterlage ruhen zu koͤnnen, indem fie 
fonft, wenn fie fein genug gefchliffen worden wäre, um damit 
brehen zu Tonnen, verborben worden feyn wirde. Wenn die 
eiſte Schneide indeffen durch wiederholte Schleifen unbrauchbar 
geworben iſt, fchliff er Die andere zu, und wenn auch diefe nicht 
| mehr taugte, brach er das noch Übrige Stuͤk diefer beiden Echnei- 
den weg, und hänmerte aus der noch übrigen Stange einen 
neuen Meißel and. Wenn er indeffen, wie wir im zweiten 
Bande unfered Repository angegeben haben, den Etahl an ges 
laſſen, d.5., etwas unter der Härtungs-Hize ge 
gluͤht, und dann alfogleich geloͤſcht Hätte, fo würde 
der Stahl durh das Hämmern noch härter gewor— 
den feyn. ) 

Wir erhielten, feit der Bekanntmachung obiger Befchrei- 
Sing, ®) einen Beſuch von einem englifchen Mechaniker, der 
mehrere Fahre in Frankreich lebte, und und eine neue Art von 
Meißel mittheilte, deren er ſich 10 Sahre lang in biefem Lande ' 
mit großem Wortheile bediente. 

Es ift der freisformige Nagellopf-Drehemeißel, 
(Circular Nail-head Turning Tool). Er fagte, daß er diefen 
Meißel dadurch verfertigte, daß er ein Ende einer runden Guß⸗ 
Stahl: Stange auffezte, und diefes, nachdem ed gehdrig ge: 
formt, gehärtet und temperirt ward, fo ammendete, daß er 
feine Unterlage oben mit Meffing defte, um die Schneide des 
Meißels nicht zu verderben, der auf der Unterlage langfam hin⸗ 
rote, während der eiferne Cylinder aus dem Rauhen gedreht 
wurde. Auf diefe Weife both fi) immer eine neue Echneide 
zur Arbeit dar, bis er eine vollfommene Umdrehung gemacht 
hatte. 

Mehr fagte er und nicht; dieß war aber hinreichend, um 
uns auf die vielen Vortheile aufmerkfam zu machen, die der⸗ 
felbe vor dem meiften übrigen Meißeln voraus hat, und und zu 
veranlaffen zu zeigen, wie ein ſolcher Meißel verfertige werben 
muß. 





9) Hr. Gill ſpricht nichts über N. 17, bie ſich zum Theile von felbft 
erlärtt. A. d. Ueb. 
60) Dieſer Aufſaz iſt in N. 50, und kam einen Monat ſpaͤter. 
A. d. Ueb. 


daß bie, kreis formige Form deſſelben erlaubt 
ihm leicht in der Drehebanf feine Form sehen, un 
zubrehen Fann. Bir würden jedoch rathen, daß r 


Bas nun die Verfertigung deſſelben betrifft, — | 


ment entweder, wie in den Nagelichmieden,, in der ‚Han 
ten, ‚oder, was noch beſſer ange 


der ‚Fläche deffelben, wie man fie in —— Amboßen 
ſchiedenen Zweken findet, befeſtigen oder einkeilen; ok 
über einem Loche anbringen, welches Durch jenen A 
boßes läuft „ der zunaͤchſt sem Eins en m 
fo daß der Fuß des Meifels darin aufgenommen w 
Fig. 20. zeigt dieß. D, ift ein Durchſchnitt des € 
ein Durchſchnitt des Amboßes; F, das Loch in demfelb 
der ‚Ereisfdrmige Drehemeißel in diefem Caliber. 

Das Galiber ift ein Stahlblof, ber beinahe — cue 
ausgeſchmiedet, und noch rothgluͤhend im bie ſchwe 
mige DBertiefung ‚des ae über dem —* 
eingetrieben wird. ur 

Man fhlägt de am ein runes doc in das Galie, i 
ihm mittelſt einer fähternen, mit einer Schulter verfehen 
Punze, die im der Dieheba nf gehörig zugedreht und eb * 
und dann eingetrieben wurde, feine Form, und — DaB € 
liber hierauf aus dem Amboße/ und haͤrtet es. 

Nachdem man nun ein Ende einer walzenfbrmigen Stahl 
Stange durch —— in der — aufgeſezt oder t 


® 
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ke med, und dann dann. in ber ————— 
8 g- 18. gezeichnete Form ausgedrehet werben. 
Dperation muß jedoch, nach der in diefer Figur 
m puncrsten Line ein Loch durch den Mittelpunct 
et werden, damit der Meißel in der Drehebanf befeftigt 
F ann. Hierauf wird die Vorderſeite flach abgedreht, und 
‚üfen t £ gezeigte Form gegeben: die Kante wird ringsum 
ſcharf gemacht. Nun wird der Meißel forg- 
8 und die Kante in der Lade zur 
 zugefchliffen, indem man Wezfteine von ver 
und Feinheit dagegen anhält. Hieraus kann 
auf die geörige, oben erwähnte, Weiſe in feinem 
t werben. 
J die Schneide dieſes Meißels auf obige Weiſe 
——— ohne daß es nöthig 
neuerdings zu hizen, een 
m (anfangs außer, und dann in bem Ealiber), daun 
in und zu härtem ıc. s | 
€ ——— daß auch der viere kige Nagel⸗ 
Bel fehr gewinnen, und von beſſerer Qualität wer⸗ 
', wenn er in einem vierefigen Galiber geformt, und 
% Hämmern gehärer wirbe, fo wie es hier bei dem 
t angegeben wurde. 
ir bofen, daß ber oben erwähnte Mechaniket unſere Hier 
u oeen richtig finden, ober diefelben berichtigen wird. 











= LVII. 
Annesley's Bohr Daft, 


Aus bem Mechanics’s Magazine. N. 131. 25ten Bebruar 1826, +. 
Mit Re — Tab; V. * 


— Maſchine ward im Me 1822 von Hrn. An⸗ | 
nesley, aus Belfaft, erfunden. Ihr Nuzen zum Schnellboh: 
rem beim Sciffbaue bedarf Feines Commentares, / 

AA, Fig. 3. iſt die Mafchine zum gleichf drmigen und ge⸗ 
raden Bohren für zwei Männer, | 

B, Bänder, die Einen Fuß oder weiter fich erftrefen, um 
die Mafchine feft zu halten. 

CC, Locher zur Aufnahme einer männlichen Schraube, um 
diefe Bänder an der Seite, am Verdeke, oder sam Boden des 
Schiffes zum Bohren feft zu halten. 

D, ein aufrechter Balken, 7 Fuß body, 4 —* breit, un 

- % bil. | 

E, beweglicher Querbalfen, 3% Fuß lang, 3 Zell — 
und * Zoll dik. 


F, Hammerband, welches den Querbalken aufninm und 
u 


‚ eine Schraube, um den aufrechten Balfen an ben —— 
a —— damit dieſer waͤhrend des Bohrens ſich nicht 
ſchieben kann. 

HH, Leitſchrauben, welche durch das Ende des Duerbal 
kens in das ebene Halsband laufen, mit Spizen, die in die 
fortfchreitenden Schrauben eingreifen. 

H, die fortfchreitenden Schrauben, die gefchloffen oder offen * 
gefepnitten fi find, nad) der Größe der Bohrfpize und der Eigen⸗ | 
ſchaft des Holzes: alle müffen aber in daffelbe Halsband in 
dem. Griffe paffen, die Außenfeire des Fadens ift vierefig, de | 
mit derfelbe fich leichter und ftäter in. dem ebenen Halsbande 
beweat. 

KH, bie Griffe. 

LL, Bohrfpizen von jeder Stärke, die in diefelben Griffe 
paffen. 

MM, die Arme, welche ausgerunder find, damit die Haud 
auf den Griffen fo nahe ald möglich, ohne Beſchaͤdigung arbeiten 
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kann. Wenn der Griff 12 Zoll beträgt, ſo muͤſſen die’ Arme 20 
Zoll lang: ſeyn, um 8 Zoll zu bohren. Wenn man tiefer bohren 
will, muß die Mafchine andere Verhältniffe bekommen. 





LIX. 


Verbeſſerter Bohrer zum Bohren des Fiſchbeines. 
Aus Gill's technical Repository N. 49. ©. 55. 
Mit Abbildungen auf Tab. VI. _ 





Regen: und Sonnenfhirm: Macher, und alle, die oͤfters Fifch- 
bein bohren müffen, wiffen, wie ſchwer die Bohrer aus dem 
Loche zu ziehen find, das man in bdaffelbe gebohrt hat. Dieß 
rührt davon her, weil der feine Zifchbein- Etaub in dem ausge: 
bohrten Loche bleibt, und dieſes verftopft. 

Um diefem Nachtheile abzuhelfen, hat ein finnreicher Eon: 
nenfhirm= Macher aus unferer Bekanntſchaft, die Stangen ſei⸗ 
ner Bohrer fowohl an den Eeiten, ald an den Enden, mit einer 
Echneide verfehen, fo daß fie nun ihr Loch mir aller möglichen 
Leichtigkeit bohren. 

Fig. 26. ift ein Bohrer in ungefähr derjenigen Größe, in 
welcher man ihn gewöhnlich anwendet. Fig. 27. ftellt denfelben, 
zu größerer Deutlichleit, fehr vergrößert dar. Fig. 28. ift ein 
Durchſchnitt der Stange, an derjenigen Stelle genommen, die 
in Fig. 27. durch die punctirte Linie angedeutet ift. 

Diefer Bohrer wird in einer fehr finnreich eingerichteten Dres 
bebanf angewendet, welche bloß zum Bohren der Rippen ıc. der 
Eonnen= und Regen: Schirme, zum Bilden der kreisfoͤrmigen 
Einfchnitte an dem Stofe derjelben, zum Zurafpeln der Enden 
der Rippen berfelben, damit fie in die Fegelfdrmigen Beſchlaͤge 
an den Enden derjelben paflen ꝛc. vorgerichtet if. Wir werden, 
diefe Drehebank nächftend beichreiben, da das Sonnen⸗ und Res 
genfchirm= Machen gegenwärtig ein Gewerbözweig von hoher 
Wichtigkeit geworden ift. | 

Einer unferer Freunde bemerkte, daß ein Bohrer diefer Art 
nicht Bloß zum Bohren des Fiichbeines, fondern auch zum Boh⸗ 
ren des Horned und der Schildkroͤte fehr gut taugt, indem audy . 
bei diefen lezteren die- Theilchen, die während des. Bohrens durch. 
die Reibung erhizt werden, zufammenbafen, und den Bohrer 
nicht leicht herausziehen laſſen. 

Dingier’s polyt. Zonen. XX. 8. 3. 6. 16 


:.. »- Brief. Biteten -L ermsi. > 


Ampfacchie zee Zetku N Ferien 
Seiuyel amsbeaitz E:rme. re mer dan 
er Düdke, wer zur um Arver Km. P mir 
der Gtanse we te Sram en einer Wir u’ 
ie Dee u ir Beter = Für mi ism te 


LU. 
sm. Grime? Schwan 


Int tem Me Lane Mae. 2532. in BESE Ja 5. ar. 


” Zur IN.tampes a’ Zar. i. 


Die Gefahren, tue ua Vecinũ de: LRETBEL CET TOR. Ra 
bekannt. Zur Akymise faur vor ine Ibm iier. 

Die Achie bar em ———— KERm, A, Kir 
welheö Die Nabe mE Radte ziel. Dei Dir. B. XRd der 
an dem Ente ter Achie surserhzeabe sesen em Zıuler, Ne 
auf der Achie ausgerresr werden jerı ma@, cum Ne Scoraude 
geſchnitten wird: dieſes Niet bilı tie Nabe des Kain un ümr 
Gele. An der rechren Leise des Wagens muß der Faden Der 
Schraube rechts, an ter linfen links Inufen. jo Taf. wem der 
Bagen läuft, beite Schrauben et:ie Neigung befommen. nad: 
zulaſſen, weran fie aber durch ven Lobnnagel, U. und durch 
die Feder, D, Eräfrig gehindert werten. Der Lebrnagel iſt, 
wie in Sig. 5. gebilder, une die Feder, wie in Fig. 65. © 
Bald nun, wie in ter Figur durch punctirte Linien angedeutet 
iR, die Feder in die Höhlung des Lohnnagels eingelegt iſt, und 
der Lohnnagel in Dad Loch ter Achſe eingerrieben wird, in wel: 
des er genau paſſen muß, jo ıwie audy eine gurche Im Niere; 
fo iſt es offeubar, daß weder das Niet ſich drehen, noch der 
Lohnnagel herauskommen kanı, indem, ſobald Lohnnagel und 
Federn an ihren Stellen eingetrieben find, die Feder ſich augen: 
bliklich diſnet, und gegen die Seite der Heinen Furche oder des 
Ausſchnittes zu ihrer Aufnahme (Fig. 4.) ſchnellt, woraus ſie 
nie wieder zuruf kommen kann, außer Das Ende der Feder wird 
durch irgend eine darauf wirkende Kraft zuruͤk getrieben, uber 


Gt) Aehnliche Kaftengertä’e finden fich auch hier unb da in Deuiſchlant. 
4. d. M. 


1b * 
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rliegende des Hrn. Beffon, weldyem lezteren die SocietE 
ouragement für das ihr zugefandte Modell 300 Franken 
ante. “ 
Sig. 29, 30, 31, zeigen biefen Schlittenpflug im Grund: 
Durchfchnitte und Aufriffe. Er bilder ein gleichſchenkeli⸗ 
Dreiek, wie die gewbhnlichen Pflüge, nur daß er zwei 
hbrerter, ftatt eines, hat. Er ruht auf zwei Kufen, aa, 
man, nad) den Unebenheiten des Bodens, verfchieden ftellen 
Zwei Flächen, bb, die ſich vorne in eine mir Eifen bes 
ene Epize, c, enden, und die in der Mitte und ruͤkwaͤrts 
ſt drei eingefalzter Querbalfen, def, verbunden find, ent⸗ 
ı und nähern ſich einander nad) Belieben, mittelft einer dop⸗ 
ı Kurbel, g, welche zwei Echrauben, g’g’, führt, die fich 
ıtgegengefezter Richtung in den Echraubermättern, bh, 
t. Außen, uud auf der Eeite der Flanfen, bb, find zwei. 
eideiſen, h’h’, befeftigt, welche zur horizontalen Zerthei⸗ 
des Schneed dienen. Zwei andere Schneibeifen, ii, die 
en vorigen angebracht find, fehneiden denſelben in ſenkrech⸗ 
ichtung. Die Echneideifen, h’h’, dienen zugleich den Schnee 
ie Hbhe der beweglichen Flügel, kk, zu erheben, welche 
en oberen Winkeln der Wände, bb, angebracht find. Diefe 
[Haben zur Abficht, den Echnce gegen jede Eeite der Straße 
yren, damit fie in gehbriger Breite fahrbar wird. Ueber: 
nnd noch zwei Schneideblätter, I1, vorne zu jeder Seite der 
», c, angebracht, weldye den Schnee zugleich horizontal und 
al, aber nur in halber Breite der vorigen Echneibdeifen, 
jchneiden. Sie werden von zwei Geftellftangen, mm, ges 
t, auf deren Vereinigungspimete eine Gabel, n, für das 
pferd angebracht ift. Die Etränge der übrigen Pferde find 
n Haken, oo, befeftigt, und werden durch die Ringe, p‘p“, 
et, welche an den beiden Enden einer Wage, die an der 
fel angebracht ift, laufen. In der Mirte und zwifchen ben 
yen, bb, befinder fi) ein Steuer, q, auf den Schlitten, 
welches an feinem unteren Ende mit einer Heinen Walze, r, 
ven iſt, welche die Spize des Pfluges in den Boden einzu⸗ 
en hindert. Dieſes Steuer, welches den Gang des Schlit⸗ 
leiter, und ihm durch die Kruͤmmungen des Weges durch⸗ 
fuͤhrt eine Stellſchraube, s, mittelft welcher man die Spize 
fluges mehr oder minder heben kann, je nachdem der Echnee 
oder minder tief ilt. 
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die Querholzer, def, in ihrer reſpectiven Lage hält; g’g“, eiſerne 
Schrauben, welche einen Körper mit der Kurbel, g, bildet, und die 
Wände einander naͤhern, ober von eihchtder entfernen; h’h’, Schneid⸗ 
eifen, welche den Schnee horizontal zerſchneiden; i”, kleine Holle, 
über welche die Schnur, e’, laͤuft; B’, Ringe der Wage zur 
Aufnahme der Stränge, q“, Schlitten des Steuers; t’ Hafen 
des Krahnes, der durch das Eifen, y, läuft. 


.. 





LXIII. 
Hrn. Aldyorne’s doppelter Webeſtuhl. 
Kub dem Glasgow Mechanick' Magsizide. N: 108 S ga2. 


Mit einer ibbtidung anf Tab. vi? ©’ 


A, ig. 7. ift die Lade mit zwei Kietblaͤttern in.gehbriger Euts 
fernung über einander. B, find die Schämel, die zwei Reihen 
über einander befindlicher Geſchirre in Bewegung ſezen, DD. 
EE, vie Garnbäume, jeder mit befonderem Laufe. FF, die 
Tuchbaͤume, der unterfte auf vie ale e mit Eperr- 
Hab und Kegel verſehen; dei oBerb iſt, Bat et Meiner wer⸗ 
den kann, aus Eiſen, und mit eine eigeiten Schaͤmel Serfe- 
ben, fo daß der Weber im Anfange der Arbeit, oder wenn ein 
Faden des Eintrages, bricht, burch blößes’ Treren intt dem 
Fuße denfelben zu dem Rietblatte Bringen, und die nbthige Aus- 
befferung vornehmen Tann. Bel dem Einrichten der unteren 
Kette kann der obere Garnbaum nach, G, hinauf verlegt wer⸗ 

Hr. Alhorne finder diefe Einrichtung vortheilhafter, als 
die biöher gebräuchlichen Berbindungen zweier oder mehrerer 
Stühle, indem der Arbeiter feine Arbeit beffer uriter Dem Auge 
hat. Er, hält fie vorzuͤglich brauchbar für Verfertigung leichter 
Gewebe. Die Weber, denen er diefen Plan mittheilte, waren 
damit nicht zufrieden, „weil dadurch zu viel Zeug auf die Welt 
time. * 


* —E >= 


wer se © 


Bm. A I: ‚fin 


Aus Hi. Bune: — Repository. N. 49. S. 43. 
nee, Mit Abbildungen auf Tab, VI. | 








Hr. Sallahan, Lampen⸗ Fabtikant vw. zu Exeter-⸗EStreet, 
Strand, dem wir die Beſchreibung des Meſſinggießers-Schmie⸗ 





2 i — 
62) Dieſe neue Geige iſt wahrſcheinlich fur das neue Melographi—⸗ 
con, berechnet, von welchem in Adermans Repository 
Februat, ©. 112. eine weitläuftige Notiz gegeben iſt. Diefes 
Melographicon Ichrt eine unbeftimmte Anzahl Melodien ver: 
fertigen, ohne daß man etwas Muſik verficht. (The Melogra- 
pbicon, anew Musical Work, by which an interminable 
number of Melodies may be produced, and young prople 
who have a taste for poetry enabled to set their verses to 
Music for the voice and Tiano- forte, without the necessity 
of a scientific knowledge of the arts. ı825. London. b. 
Lindsey , Regent -street. Wahrſcheinlich lehrt man in Eng⸗ 
land noch Unterrichts und Schreiber Änftalten auch auf eine, aͤhnli⸗ 
de Weiſe, oder durch Dampfmaſchinen erſezen.) 
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deherdes und des Dampfkeſſels (Techn. Reposit. Bd. VII. 
S. 149. Polytechn. Journ. Bd. XIX. ©. 11.) verdanken, 
harte die Gefälligkeit, uns einen fehr einfachen und nuͤzlichen 
Apparat zu obigem Zweke fehen zu laffen, der aber, wie wir 
glauben, auch zur Bereirung geijtiger Zincturen überhaupt fehr 
gut dienen kann. 

Er nimmt eine Flaſche, A, die beiläufig zwei Gallone 
hält, (Siehe Tab. V. Fig. 25.) und in deren Hals, den er 
vorläufig mit der Seile rauh feilt, er eine Meifingröhre, B, 
mit Gyps einkittet. In diefer Rohre befinder fid) eine weib⸗ 
lie Schraube, in welche man entweder einen dichten Meifing: 
Propfen, von der Form der gewöhnlichen Glasſtoͤpſel, ein⸗ 
fhraubt, oder einen Sperrhahn mit doppeltem Durd)ygange, C, 
deſſen Pfropfen, D, zwei rechtwinkelige Candle hat, wovon 
der eine aufwärts, der andere abwärts fid) offnet. Diefe Ca⸗ 
naͤle ſtehen, wenn der Pfropfen in die angezeigte Lage gebracht 
wird, mit zwei geraden Gandlen in dem dichten Theile des 
Eperrhahned in Verbindung, die von dem Propfenlodye bis an 
- das innere Ende deffelben laufen; wenn der Propfen aber zur 
Hälfte umgedreht, oder in die entgegengefezte Tage gedreht 
wird, verfchließt er beide Deffuungen. Der Eropfel, fo wie 
der Sperrhahn, werden mittelft eines Iedernen Halsbandes zwi⸗ 
fhen ter Schulter und dem Ende der meijingenen Röhre, 
wenn fte zufammen gejchraubt werden, wafferdicht gemacht, 
und der Pfropfen mirtelft eines Echraubennietes fejtgehalten. 

Die Flajche, A, wird nun in einem vierefigen hölzernen 
Geitelle, E, auf die Seite gelegt, und dieſes Geftell ift mit 
der hölzernen Unterlage, F, mitteljt zweier Angeln verbunden. 
Das Geitell, E, ift jchmäler, als ber Durchmeſſer der Fla⸗ 
fhe, A, weldye folglid) auf den oberen Kanten veffelben ruhr; 
es läßt fid) ferner, fammt der Slafche in demfelben, au einem 
Ende aufheben, und in jeder beliebigen Hohe mitteljt des Zahn 
ftofes, G, ſtuͤzen, weldyer mit der Unterlage, F, mittelft ei= 
ned Angels verbunden if. Der Zahnſtok ſelbſt wird mittelſt 
eines fchnellenden Drahtbandes, H, weldyes in das Ende des 
Geſtelles, E, eingelajfen ift, gegen jede Eeitenbeiwegung ges 
fihert; dad Drahtband laͤßt jedoch Raum genug, den Zahnſtok 
außer Berührung mit dem Ende des Geitelles zu bringen, wenn 
man daſſelbe herablaſſen joll, indem es den Zahnſtok oben cr- 
greift. 


.- 
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bicheiber, wird das den Angeln gegenuͤberſtehende Ende 
fche gehoben, und auf einen Zahn des Zahnſtokes ges 
wie die punckirten Linien der Figur anzeigen. Man 
Fluͤßigkeit jich nun wieder fezen, and wenn man fieht, 
e binlängliche Menge derjelben wieder klar geworden ift, 
ıan fie. wieder abziehen, und die Klafche nıit dem Ge: 
ieder neuerdings heben, und fo fort, biß alles auf dieſe 
abgezogen wurde, Nun kaun man wieder neuen Alkohol 
en, und mit den noch übrigen Ingredienzien aufſchuͤt⸗ 
yobei jedoch wieder. der Stoͤpſel an die Stelle Des Sperr: 
fommen muß. Dieſes Verfahren wird fo lang auf die 
eichriebene. Weife fortgejezt, bis Alles ausgezogen und 
yen wurde. Zulezt kann der Bodenſaz noch in einem 
en. mit. Siltrir- Papier belegten. Trichter auf: die gewoͤhn⸗ 
zeiſe filtrirt werben. 

uf dieſe Weiſe verfertigt Hr. Callahan ohne alle Ge⸗ 
keiten eines angewendeten Feuers einen trefflichen Lak⸗ 


65) 
Oehldekel für Uhrmacher. 
in Mechanics’ Magazine, N. ı31. 25. Februar. 1826. S. 297. 
Mir Abbildungen auf Tab. V. Fig. 9. 





— — 


Hr. S. bemerkt, daß die gewoͤhnlichen Vorrichtungen, 
ehl der Uhrmacher rein zu erhalten, ihrem Zwek nicht er⸗ 
Bei vorliegender Vorrichtung darf der Uhrmacher, in: 

re jeinen Dehler, wie eine Feder, führt, nur mit dem 
Finger derfelben Hand auf dad Ende des Hebels, F, 

‚ um den Dekel des Ochlgefäßes zu heben, der dann 
[bjt, wie der Finger weggezogen wird, wieder niederfällt, 
unrer dem Dekel hei, D, eine Feder hierzu angebracht 

>, iji ein Erf Blei, dat an der Dehlbichfe angebracht 
id diefelbe feftftehend haͤlt; in der Mitte deſſelben befin- 
) eine Vertiefung, in welche man Oehl zu dem gewoͤhn⸗ 


Zweke einfüllen Fan. „Ich bediene mich,” ſagt Hr. 


‚einer ſolchen Buͤchſe mit vielen Vortheile.“ 


— —— — — 


Der ſich aber, wie es ſcheint, auch ohne fo viele Umftaͤndlichkeiten 
auf Saltem Wege verfertigen laͤßt. A. d. Ucb. 
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LI. 


enter Apparat zur Aufbewahrung des Gaſes, 

Karl Dgilog, Esq. in Verulam Buildings, 

TE Ian, ſich am 20. April 1826 ein Patent 
extheilen ließ. 


uns dem London Journal of Arts, N. 64. G. 98. 


lee Batents Träger hat beobachtet, daß Holzkohle die Eigen⸗ 
aft befit, Gas unter Druk zu verfchlingen, und daſſelbe 
wer fahren zu laffen, wann der Druk befeitigt wird. Er 
läge vor, fich diefer Eigenfchaft zu bedienen, und Hulztohle 
Gefäße zu thun, in welchen man Gas im zufanmengebrilf- 
Zuſtande aufbewahren will; 3.3. in tragbaren Gaslampen, 
d ie James's Taucher: Apparat. ®) 

Er fchlägt hierzu ein Eugelfbrmiges Metall: Gefäß vor. 
ie beiden Halbiugeln, aus welchen diefed Gefäß beſteht, wer⸗ 
n, che fie vereinigt werden, mit Holzkohle gefüllt, entweder 

feften hemifphärifihen Bibfen, oder in Stüfen, die man fo 

he ald möglich an einander pakt, fo daß, menn die beiden 
heile des Gefäßes unter einander vereinigt werden, fie voll 
samen mit Holzkohle gefällt werben. 

An einer diefer beiden Hemifphären ift eine Röhre mit ei: 
m Sperrhahne angebracht, um das Fugelfdrmige Gefäß mit 
md zu fällen, und diefe Röhre wirb an ein Gefäß ange: 
jeaubt, in welchem fich zufammengebrüftes Gas befindet. 
Ben diefer Hahn gedffnet wird, tritt dad Gas in das Fugel- 
wınige Gefäß, wo die Holzkohle daffelbe verfchlingt, und be: 
He, bis der Druk entfernt wird. 

Der Patent= Träger befchränft diefe Verfahrungs⸗-Weiſe 
icht bloß auf brennbares Gas, fondern auch „auf atmofphä- 
She Luft, Sauerſtoff⸗ Waſſerſtoff⸗, Kohlenſtoff⸗ Orid⸗ und 
ihlenſaures Bas.’ 

Die Holzkohle muß gut gebrannt ſeyn, und die ſchwerſte 
& die beſte; die Kohle von Gummi⸗ und harzhaltigen Hoͤlzern 
t nicht fo gut; fie muß eben fo trofen feyn, als das aufzus 
wwahrende Gas, und frei von allen aufgelböten Stoffen, die 
ter einem folchen Druke verdichtet werden Formen. 


6) MWergl, Polytechn. Journal, Wh. XVII. &, 176 A. db. Ueb. 





— 
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hoben, — TABMENHEEE 
——— —— ſonſt erſch 
Bigkeit ſchwerer.“ 

"ne no Ay zu Dandefe verfenige 


Dan fann auf ähnliche Meife auch Afehelimeter © 
wozu zwei Möhren binreichen. 

Big. 7. Tab. VIII. zeigt den Maßſtab, ‚ehe man 
ben in die Röhre ſtekt. 

dig. 8. ift das — vollendeten — 


LXXL. 


Weber bie 6 henie der Verdiinftung. Von Th. x 
gold, Esa. 


Aus bem Philosophical — and Journal, N. — * 


Man hat viel über Verduͤnſtung geſchrieben, allein, man 
ſie mehr als Gegenſtand von Verſuchen betrachtet, ei 
man die Grundprincipien aufgefucht hätte, auf welche wi 
derfelben aufommt. Folgende Unterfuchung hierüber ift m 
- auf einen einzelnen Fall befchränft, fondern man. nimmt am, | 

Dampf entwilele ſich von der Oberfläche des Waffen. 

Sobald die Luft, ‚welche mit dem Waſſer in Ber 
ift, mit Dampf gefättigt ift, hört die Verduͤuſtung auf, Mi 
es ift Gleichgewicht zwifchen den Kräften, welche Verbil tung 
erzengen und hindern. 

Man nehme nun an, daß ein Theil bes Danpfe 
der Luft weggenommen wurde, fo wird das Gleich 
flört worden ſeyn, und, wenn alle übrigen Umftände ı 
bleiben, muß das Streben zur Miederherftellung des ( 
wichtes im BVerhältniffe mit der Menge Dampfes —— 
che man vorher aus der geſaͤttigten Luft weggenommen —* 
denn ed wurde nichts geändert, als das Gewicht des Dampf 
in einer gegebenen Menge Luft. 

Allein, da das Gleichgewicht aufgehoben iſt, fängt di 


Wir empfehlen denen, die ſich mit Aräometrie zu befaffen | 
Hm. Prof. Meißner's Schrift über Arkometer, U b. Re 


» 3:5 


geh 
| 





m R | | 
* b x Berufung: · 2 
] ei wie vo; © m Se 


— — fo ſteht die Ver⸗ 

er Temperatur im Verhaͤltniſſe mit dieſer Menge. 

3 —— daß der gebildete Dampf eine 
ic wird, welche mit der Temperatur der Ober- 
— weldper er erzeugt wird, folglich auch mit der ver / 

n Zeinperatur der verbnfleuben Oberfläche in Werbält 


4 — die allgemeine Temperatur, t, die 

fu Oberfläche bei ihrer lezten Verminderung, 
Gewicht, des Dampfes, welcher zur Särrigung 
Luft bei der Temperatur, t, nothwendig ift, 
Men ee re erwieſen ift, daß 
einer Oberfläche von Einem Zuße in * 

= a iR, wenn w—1 iſt; fo erhalten wir 1a: 
gleich der Verdünftung, wenn dad Gewicht —— 

Feng zur Sättigung bei der Temperatur, t, ers 


elic * wi 
p ferner, e, die Verdünftung in Granen, welche die 


er — 1 Einen Grab vermindert, fo wird T-1=; 


Sail * 
ne 


* + = Dieß ift indeffen micht in aller Strenge 


| Sagem die fpecififche Wärme der Kdrper bei allen 


eines Kubitfußes Dampf bei einer Tempe⸗ 

1), und bei einem Drufe von 30 Zoll ift 

u wenn, f, irgend eine andere druͤkende Kraft 

an: 1:39 FE = — 10,8 =dem. 

idee en Biffußes unter dem Drufe, £, uud umter der 
er 60° (Fahrenh.)‘, und bei der Temperatur, 
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Wem dieſe Grundſaͤze über Vermiſchung des Dampfes 
it Luft richtig ſind, ſo wird ein Kubikfuß trokener Luft bei 
29600 £ 

m Temperatur, t, mit 30 +t 
emperatur gefättige feyn. Wem alfo, x, die Temperatur 
af dem Depofitiond-Puncte, und, t, die Temperatur der ver- 


Inftenven Oberfläche iſt, fo erhalten wir 
f  f 
9600 (= — 35073) = w; und 


5600 a (So — nr) = E, oder ber Der: 
kaftung einer Einen [I Fuß betragenden Oberfläche in Einer 
kinute in Granen. 

De, t, nun die Temperatur der’ verbinftenden Oberfläche 


t, fo wird die allgemeine Temperatur T=t + _ fenn. 


Die dynamifche Frage in Hinficht auf die Gefchwindigkeit, 
fit welcher der Dampf aus der verbinftenden Oberfläche auf: 
eigt, bleibt noch zu betrachten übrig, und wird wahrſcheinlich 
nen der Lefer diefer Zeirfchrift befchäftigen. 


Granen Dampf von derfelben 





LXXII. 
Factorens Tabelle zur Markſcheidung. Von Hrn. Wilh. 
Tonkin zu Fowey. 
ms dem Meehanies Magazine, N. 129., II. Februar 1826. ©, 268. 
Mit einer Figur auf Tab. V. 


Seade. Factoren. Grade. Faetoren. Grade. Factoren. 
I — 1,000 16 — 1,040 31 — 1,166 
2 — 1,000 17 — 1095 322 — 1,178 
3 — ‚1,001 18 — 1051 33 — 1,192 
4 — 1,002 I — 1057 34 — 1,206 
5 — 1,003 20 — 1,065 33 — 1,220 
6 — 1,005 2I — 1,071 36 — 1,236 
7 — 1,007 22 — 1,078 37 — 1,252 
8 — 1,009 23 — 1,086 38 — 1269 
9 — T,012 24 — 1,094 39 — 1,286 
10 — 1,015 2353 — 1,103 40 — 1,305 
I — 1,018 260 — 1,112 41 — 132 
132 — 1,022 27 — 1,122 42 — 1,346 
13 — 1,026 28 — 1,132 43 — 1,366 
14 — 1,030 29 — 1,143 44 — 1,390 


1,035 30 1,157 45 1,414 


AB, Bi. 2. Tab Vo 
„em 55 

die Entfernung AB, ſey 
Sentunds Winkel von, B, gegen, C=1 dan 
Punct, C, beſtimmen, um die Sei recht di 
abzuteufen. — ei 
—— des Minis, 8X alte, ‚320,000 durch 4. 
8 Zoll; te x 1,022, dem Betr des —— 
364, 5474 = 364 Fuß 6 Zoll, = — 
nach C. Wenn der Winkel mehr als 45° beträgt, at 
Senkrechte noͤthig iſt, dreht man das Dreiek um, m 
Baſis die Senkrechte werden. Man Fonnte — 
mehrere Decimalen bringen, doch drei reichen fuͤr 2 
hin. Sch habe ſehr viele Verſuche r dieſe ee; 
und nie ben — Seel, Ei Las | 


Ueber indifche Flintenläufe und € 
| Capitaͤn M. — 
Aus bem Mochänier "Magazine, N — . 358. 25. * — 


Die glintenläufe, die au Bombay Se Ps Be 
fertigt werden, werden von den Orientalen wegen der Schöne 
heit ihres Geflechtes allgemein geſchaůzt. Man mache ſie 
en Reifen, die mit t den (meiflens engliſchen) Faͤſſern aus 
Europa Fommen. ‚se mehr. dieſe Reifen von Roft angefvefjen, 
find, defto mehr werden fi fie e von. den Arbeitern. gefucht, fo daß, 
wenn es ihnen an diefer nothwendigen Oribarion fehle, fie re 
gelmäßig der Feuchtigkeit ausgefegt werden ‚ bis man fie das 
durch. zum Schweißen binlänglich vorbereitet hat. Nachdem: fe 
in ungefähr Fuß lange Stüfe gefchnisten wurden, | 
zu einem Stoße von Einen bis ande d athalb Zoll fo über einanz 
der gelegt, daß fie ie mi mit ih ren Kanten genau auf einander paſ⸗ 
= —— feine vor der anderen dorfieht; ein längeres Stuůt 
ı fo vorgerichtet, daß es über jedes Ende: läuft, und 
Stoß in a a lt. Diefer Stoß wird 


n 














— uam A I 
haͤltniß ee er fen, 
daß, je weiter man fich von denfeßen ee, defo u uch⸗ 
Das RafirzMeffer muß abgezogen werben, —— 
mig auf der Schneide und auf dem Ruͤken liegen. Wenn man alfo - 
eine ſchmale Klinge mit einem unverhaͤltnißmaͤßig difen Rüfen 
abzieht, fo erhält man eine kurze und dife Schneide, mit wel⸗ 
cher man auf Feine Weiſe bequem barbiren kann. Wenn 
aber, auf der anderen Seite, die Klinge zu breit, an ber Bleu 
leicht iſt, fo wird eine lange und duͤnne Schneide unvermeidlich zum 

Vorſcheine kommen muͤſſen, und diefe wird einem ftarfen h 
auch nicht einen Augenblif zu widerftehen vermdgen. —** 
offenbar, daß gehdriges Verhaͤltniß zwiſchen Breite und Die 
der Klinge mehr Beruͤkſichtigung verdient, ald die Länge, wel⸗ 
che leztere ſo fehr einzig und allein von freier Wahl abhängt, 
daß alles, was man darüber fagen fönnte, überfläßig it. Die 
Stärke und Die, folglich auch die Schwere des Hälters, (bie 
englifchen Mefferfchmide nennen ihn the tang), auf welden 
man ben Finger auflegt, verdient gleichfalls alle Aufmerkſam⸗ 
feit. Man muß bier ein gewiffes Verhältniß beobachten, be 
nicht die Güte des beften Rafir-Meffers dadurch leiden 
wenn er zu dik und ſchwer ift, fo wird die Schwere des 
den Theiles der Klinge dadurd) fo fehr vermindert, daß man fat 
drüfen muß, wenn das Mefjer feinen Dienft thun ſoll; wenn 
er zu duͤnn und leicht, wie an den franzdfiichen Rafir- Meſſern 
it, fo kann man das Meffer nicht feit in der Hand halten 
Jedes Ertrem muß daher hier forgfältig vermieden werben. 
Uebermäßige Stärke oder Schwere des Griffes erzeugt baffelbe.’* 

„Es entfteht hier natürlich die Frage: wie kann ein uner⸗ 
fahrner Meffer- Schmid diefe Fehler alfogleidy entdefen? Wenn 
das Auge, das alfogleich jedes Mißverhältniß entdekt, in dieſem 
Falle fein ſicherer Leiter ſeyn follte, ”) fo ſoll er das Meſſer im 
die Hand nehmen; fie wird den Fehler ficher entdefen. Ehe 


—. 


6) Wie föllder junge Melte ſewe Xugen als Führer brauchen — — | 
| in Schul: Inftructionen den Schullehrern befohlen wird, ben Kin 
bern zu verbiethen, daß fie nicht ihre Augen öffnen,‘ fondern 
ben „Immer niebergefhlagen, und vor fid bingeteprt 
haben follen.” Die Natur gab unferem Auge adıt Muskel, um 
‚6 frei zu bewegen, und unfere Schulen Minifter wollen, daß bas 


J 
> 














wenn auders die Stärke des eigene 
damit in gehbrigem Verhaͤltniſſe ſteht 9.0. * 
Dieſe Aushbhlung der Klinge muß em 
formig und regelmäßig feyn, denn fonft wird bi 
gleich: ein Fehler, den der. Stein, auf welchen 
abzieht, ehe vermehren, als vermindern: wird, rn 
durch ein gänzliches neues Weberfchleifen auf — 
Weiſe beſeitigt werden kann. Der Stein, auf | 
ein neues Rafir-Meffer abzieht, läßt auf demſelben eir 
druk zurüß, welcher ein ficheres Kennzeichen gewährt, ı 
man dieſen fürchterlichen Fehler alfogleich erkennen Fan. CH 
bilden fi) nämlich zwei Linien, die eine auf der Schneide, die 
andere auf jenen Theile des Ruͤkens, welcher. — 
ziehens auf dem Steine ruht. Do 
Wenn man das RafirMeffer genau unterſucht/ ich man 
diefe Linien, welche fich durch eine verfchiedene: — 
tur unterſcheiden, leicht entdeken; an einigen Raſir-Meſſe 
fie hochſt ungleich, und geben von der Spize bis zu dem he 
faze fehr verſchiedene Breiten; an anderen find fie in volllom: 
men gleicher Breite und ummwandelbarer Regelmäßigkeit.. Auf 
dieſe Linien muß man mit aller Aufmerkſamkeit achten, indem 
‚ fie ein ficheres Mittel darbierhen, durch welches auch der obere 
flächlichfte Beobachter eine fehlerhafte Arbeit an einen der erften | 
Erforderniffe eines guten Rafir-Meffers entdefen Tann. ı Es it 
kaum ndthig noch beizufügen, daß, wo biefe Linien gleich weit 
von einander find, auch eine regelmäßige und gleihfbr 
mige Concavität nicht fehlen kann, und daß man, im ent 
gegengefezten Falle, auf feine gute Schneide, rechnen darf.“ - 
„Aus dem bisher Gefagten erhellt, daß man Bein untrüg⸗ 
liches Kennzeichen aufftellen kann, nach welchem man alle an 
einem Raſir-Meſſer vorkommenden Fehler mit Sicherheit ent⸗ 
defen Fann. Einige devfelben liegen allerdings vor Augen; an⸗ 
dere find aber verborgen, und entziehen ſich der Beobachtung.” 
7 „RafirsMeffer wurden in früheren Zeiten in einiger Hinz 
fiht eben fo gut verfertigt, ala man fie gegenwärtige macht; 
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eine ‚get, wo man Rafir-Meffer 

| 5* in den neueren Zeiten macht man 

rkaufen, ohne auf das Barbieren oder ir 

> anderes Ruͤkſicht zu nehmen. Man fcheint 

— es Materiales, welches man bearbeitet, noch 

in, me daffelbe am Beſten bearbeitet werden kann, zu 

ri Be zu oft wird dem Publicum ein wohlfeiles und 

| Br aufgebuͤrdet, und auf diefe Weife der 

ſchmide zu Sheffild untergraben. Indeſſen fin 

Eher Maffe unbedeutender Waare, die aus diefem 

el 'Plaze aller Mefferihmid- Arbeiten ausgeht, noch 

it von der andgezeichneteften Güte, das man ber 

f t in En Melt nn fann, wenn es —9 

Man hat e meulich einige neue und tichtige Grgbeferungen 

am verfucht, welche, wenn fie en gelingen, fowohl 

für die Verfertigung der Rafir-Meffer, ald jeder anderen Art 

— — hoͤchſt nuͤzlich werden koͤnnen. Herr 

Stodart, F. R. ©. (der vor Kurzem ſtarb), und Hr. Fa: 

day, Aſſiſtent an der Royal Institution, hat der Royal So- 

ty eine wichtige Mitrheilung gemacht, in welcher diefe beiden 

berbienten Männer eine Reihe von Verſuchen befchreiben, 

It in der Abficht unternahmen, um zu beftimmen, in wies 

en der feinfte Stahl durd) Zufaz von anderen Metallen ver: 

verben Fann. Einige diefer Verfuche ſcheinen fehr glüf- 

ihe Refultate gegeben zu haben, und konnen vielleicht in Kurs 

jer Zeit der Stade Sheffild fehr wichtige Dienfte Teiften. Es 

fanm micht fehlen, daß Anwendung chemifcher Kenntniffe auf 

Berbefierung des feinften Stahles von wohlthätigen Folgen ſeyn 

Dieſes herrliche und höchft nuͤzliche Metall wurde in 

Zeiten auf einen Grad von Reinheit und Vollfommen: 

ge deren man ehevor daſſelbe für gänzlich unfähig 

— man darf indeſſen ja nicht glauben, daß man bereits 

| jochften Grad von Vollkommenheit an demfelben erreichte: 

€ jolhe Vorausfbzung würde nicht bloß unverftändig, ſon— 

bern zugleich auch verderblich und ungereimt fern. Das Publicum 

if daher jenen Männern allen Dank ſchuldig, die, in geduldiger 

N übesoller Forfhung, verborgene Eigenfchaften entdelen, 

bemijchen Verwandtichaften aufipüren, und die Geheimniffe 

der Natur auf eine in das Leben eingreifende — Weiſe 
Duere polpt, vn. XX. 8.3: 8. 
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ſich des beften lichten Oehles, und forge dafuͤr, daß der 
immer rein und frei von allem Staube erhalten wird. 
immer ftnrfen Bart und zarte Haut hat,. wird fehr gut 
wenn er dor dem Barbieren dad Geficht gut mit Eeife 
Baffer wäfcht; je mehr und beffer man die Seife zu Echaum 
t, und je länger man den Bart einfeift, deſto leichter wird 
ich barbieren. Man tauche das Meffer, ehe man es auf 
Sefichte anlegt, in heißes Wafler, lege die Klinge beinahe 
an, und forge dafür, daß man berfelben. immer einen 
idenden, flatt einen Fragenden oder ſchabenden, 
übt. Nach dem Barbieren ftreiche man das Meffer alfo: 
auf dem Riemen, um alle Feuchtigkeit zu befeitigen, die 
er Schneide hängen geblieben feyn koͤnnte, und bebiene 
ined gewbhnlichen Streichriemeng, indem die Com⸗ 
m, mit welcher diefe Riemen gewöhnlich belegt find, im⸗ 
hlecht und dem Meffer nachtheilig ift. Der Riemen muß 
er beften Lederforte fenn, und wenn die Compofition ab⸗ 
gen ift, fo iſt es am beften, denfelben mit etwas reinem 
zu überreiben, und dann etwas von dem oberften Theile 
‚gepuzten Dochtes darauf zu thun, der ein feines Pulver 
‚ weldes fo gut ift, als die befte Compofition, die man 
[8 zu diefem Zweke angewendet hat. ine andere treffli- 
dethode einen Etreichriemen zu verjüngen, ift diefe, daß 
ihm gut mit ſogenanntem inter (pewter) 7°) überreibt, 
as Leder mit den feinften Metalltheilchen impraͤgnirt.“ 
Am Schluſſe diefer Bemerkungen kann ich nicht unter⸗ 
gegen ven elaftifhen Polfter-Streichriemen zu 
liren, welcher dadurch, daß er dem Druke des Meflers 
nachgibt, die feine, ſcharfe, flache Schneide, die 
stein erzeugt, leicht wegnimmt, und dafuͤr eime verderblis 
ande Schneide gibt. Lin flacher Streichriemen, ber 
zu fehr mit Leber uͤberladen ift, it am Beſten geeignet, 
orm za unterhalten, die der Stein der Schneide gegeben 
alle anderen Riemen find nur dazu, um praktiſch alle 
ie zu zerftdren, nach weldyer man dem Meffer eine gute 
ide gegeben hat.“ 


Einer Sompofition aus 9— 10 heiten Zinn, und cin Theil Spieß⸗ 
glanz. A. d. Ueb, 


Vin — A 


is * 


ER J 
— Bea 
a 


ILiEE rn 4 
Dr 


au 
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Diefe Eylinder werden aus gegoflenen Kupfer- oder Me: 
1Blblen, oder Stangen verfertigt, indem man diefe im Ofen 
4 gluͤht, und dann durch gefurchte Walzen fo laufen laͤßt, 
e man es bei dem gewbhnlichen Strefen des Metalles in cy⸗ 
driſche Stangen zu than pflegt. Diefe Stangen werden dann 
zwelmäßige Längen zur Verfertigung der daraus zu bilden: 
n Druf: Walzen gefchnitten, und noch heiß in das Waſſer 
worfen, um fie abzulühlen und die Schuppen zu befeitigen. 
achdem fie abgefüßlt find, unterfucht man fie genau, und befz 
t alle Fehler mit dem Meißel oder mit der Zeile aus. Nun 
ingt man den Eylinder neuerdings in das Feuer, und hizt 
a bis zur Rothgluͤhhize; worauf er zum zweiten Mahle durch 
e Walzen laufen muß, um das Metall zufammen zu druͤken, 
d auf feiner Oberfläche zu ebenen. Hierauf wird er zum 
itten Mahle gehizt, um weicher gemacht, oder angelaffen zu 
den, und dann auf einem: ausgehdhlten Amboße mit dem 
reithammer gehämmert, um alle Poren gehbrig zu verfchließen. 

Der Eplinder muß jezt zur Aufnahme einer eifernen Docke 
er Achie gebohrt werden, und diefe Achfe muß auf ihrer Ober: 
iche ein hervorftehendes Stuͤk, wie einen Schnabel (neb), oder 
ze Vertiefung, wie eine Fährte (slot) haben. Wenn nun 
efe walzenfoͤrmige Hülle auf diefe Docke aufgezogen, und ein’ 
oßer Druk auf ihre Außere Oberfläche angebracht wird, fo 
bt das Kupfer nad), umd läßt die Erhabenheit oder den Schnas 
{ in das Metall der Hilfe eindringen, und eben fo auch das 
upfer in die Vertiefung oder Fährte der Docke fich einfenken. 
ieſe Art das Schloß zu bilden, ift nun der Zwek diefes Pas 

(Man vergleihe Attwood's Patent auf Verbeſſe—⸗ 
ıng der Cylinder zum Ealico-Drufe, Lond. Journ. 
dp. VI. ©. 285. Polytechn Journ. Bd. XV. ©. 149. und 
w. X. ©, 307. SPolytechn. Journ. Bd. XIX. ©, 649.) 
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LXXVII. 


Ueber Aezen und Reinigen des Alabafterd. Won Hrn. 
| Heine. Moore. 
Aus diem XLIII. Bd. der Transactions of the Society for the En. 
conuragement of Arts in Bill’s technical Repository. 
März. 1826. ©. 147. 


Hr. Moore gründete auf die befannte Thatſache, daß Gyps, 
Mabafter, oder fchwefeljaurer Kalt (was bekanntlich nur drei 
verschiedene Benennungen für Eine und dieſelbe Sache find), 
in 500 Theilen falten Waffers vollkommen auflöslid) ift, fol= 
gendes Verfahren, den Alabafter zu äzen und zu reinigen. Er 
erhielt dafuͤr von obiger Gejellichaft die filberne Vulcan- Medaille. 

Er bedekt alle jene Theile Alabaſters, die nicht angeäzt 
werden follen, mit einer Gompofition, welche dem Waffer wider- 
fteht, und wählt hierzu in Terperthin= Geift aufgeldstes Wachs, 
welchem Bleiweiß beigemengt wurde. Diefe Compofition trägr er 
miteinem Pinſel aus Kamehl⸗Haar auf. Er nimmt zuweilen aud) 
Terpe: hin⸗Firniß mit etwas thierifchen Dehle und Bleiweiß, der 
noch Eräftiger wirkt, ald Wachs. Zum Auftragen diefer beiden 
Defen wird TerpenthinzGeijt genommen. Das thierifche Dehl 
ſichert den Firniß gegen das zu ftarfe Erhärten, wodurd) das Abneh- 
men Deffelben nach dem Aezen zu fehwierig werden würde. Nachdem 
nun diejenigen heile, welche auf dem Alabafter erhalten werden 
follen, mit diejer Compofition gehörig gedeft wurden, läßt man 
lestere einige Stunden lang trofnen, und legt hierauf den Ala⸗ 
bajter in ein mit Regenwaſſer gefülltes Gefäß, in welchen er 
48 Stunden, oder noch länger liegen bleiben muß, je nachdem 
man nämlich mehr oder minder tief Aazen will. Nachdem tief 
genug geäzt wurde, nimmt man den Fimiß oder das Wachs 
mit Terpenthin-Geiſt ab, den man dann in einem Schwamme 
aufträgt, und wicht endlich alles mit weichen Läppchen rein. 

Wenn nun das geäzte Stuͤk volllommen rein gemacht wurde, 
wird es mit einer Bürfte überrichen, die in fein gepälverten 
Gyp$’eingetaucht wird, der trofen aufgetragen wird. Diejes 
Pulver füllt die Poren der angeäzten Theile, und gibt deniel- 
ben eine gewiſſe Undurchfichtigkeit, wie fie der Meißel des Bild: 
hauers gewöhnlich auf dem Alabafter zuräfläßt. Es gibr einen 
guren Grund, der gehörig mir der Verzierung abflichr, und fie 


ei, 
ih 


von Derby. 
labafter zu puzen, 
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macht, welche von Baron Gerard gemahlt werben follen. Die 
augeftellten Verſuche laffen nicht zweifeln, daß die Mahlereien, 
weiche diefer Ueberzug ſchuͤzen foll, den Angriffen der Feuchtig- 
keit nicht volllommen wibderftehen. 

Man wird den vollen Werth eines ähnlichen Mitteld ein: 
feben, wenn man bedenkt, daß die meiften Mahlereien, welche 
unfere Öffentlichen Gebäude ſchmuͤken, nad) Verlauf fehr weni⸗ 
ger Fahre durch den Einfluß der Feuchtigkeit verderben; als 
anffallendes Beifpiel hiervon wollen wir die Mahlereien ber 
Dete der Antiken⸗Gallerie im Louvre anführen, Mahlereien, 
welhe wir dem Pinſel Berthelmy's verdanken, und welche im 
Sabre 1810 noch kaum beendigt waren. Ein großer Theil ift 
dur) das Einfifern des Waſſers, welches i— in dem oberen Saale 

- Btatt hat, bereit zerftört. 

Die HH. Thenard und d'Arcet haben ſich nicht 

bloß auf das beſchraͤnkt, was zur Verſchoͤnerung der oͤffentli⸗ 
I dien Gebäude beitragen konnte. Sie haben den großen Vor: 

theil gefühlt, der aus der Anwendung diefes Firniffes entftehen 
fonnte, um die Häufer gegen alle Feuchtigkeit zu ſchuͤzen, und 
dadurch gefund zu erhalten. 

Verſuche, die den glüflichften Erfolg verfprechen, ſi nd in 
den unteren Saͤlen angeftellt worden, weldye wegen des Maf- 
ferö, das durch die Mauern und den Boden drang, unbewohn- 
‘ bar. waren. 

Diefer mafferabhaltende Firniß befteht in einer Miſchung 
ons gelben Wachs oder Harz, mit bleiglättehaltigen Leindhl. 
Um das bleiglättehaltige Leindhl zu erhalten, löst man mit 
Beihilfe der Wärme auf gewöhnlidye Art Einen Theil fein ge- 
pülverte Bleiglätte in zehn Theilen reinem Leindhle auf. Zur 
Bereitung des Wachöfirniffes, nimmt man: 

Gelbes WadhE - » - . . 1 Theil. 
Bleiglärtehaltiges Leindhl . . 3 Theile. 

Es wird bei gelinder Wärme aufgeldöt, und zum Gebrau⸗ 
che aufbewahrt. 

Der Harzfirniß wird auf diefelbe Art bereitet, man nimmt 
aber dann: 

Harz ... oe 0. 2 Xheile 
Bleiglärthaltiges Dehl .. 1 LTheil. 

Da lezterer Firniß weniger koſtſpielig iſt, ſo wird er uͤber⸗ 

haupt bei allen gewoͤhnlichen Kunſtwerken von geringem Werthe 
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Henn wan keſtbare Gegenflände aus Gyps, 3. B. Star 
1 Bas⸗Reliefs, Medaillen ıc. in gutem Zuſtaude erhalsen 
, ſo muß man weißes Wachs und Bleifeife anwenden, die 
bh wechſelſeitige Zerſezung eines Bleiſalzes und der Leindhl⸗ 
e bereitet wurde. Nachdem die Metallſeife gebildet, gewa⸗ 
n und getroluet worden iſt, nimmt man drei Theile der⸗ 
en, die man mit Einem Theile weißen Wachs zuſammen⸗ 
nelzen laͤßt. Mau hanu ſich auch mit Vortheil der Zinkſeife 
ienen, die auf dieſelbe Art bereitet wird, darf aber dann 
x vergeſſen, daß man mir dem kaͤuflichen ſchwefelſauren 
k, welcher immer Eiſen enthaͤlt, nur dann eine recht weiße 
ife erhaͤlt, wenn man ihn gehdͤrig gereinigt hat. *) | 

Wenn man flatt weißer Ecifen, wie jene des Zinfes oder 

Dleies, Kupfers oder Eijenjeifen amvender, fo erhält man 
m grün ober rorhbraun gefärbsen Firniß. Durch Miſchung 
er beiden Eeifen erhäkt man alle Nügucen von Grin, Wenn 
B die Seife nimmt, weldye aus der Zerfezung von N 

29 Theilen ſchwefelſaurem Eijen und 
80 Theilen fchwefelfaurem Kupfer 
teht, fo gibt man dem Gypſe eine Zarbe, welche die antike 
nze volllommen nachabnıt. 
Um fie aufzutragen, erhizt man die Damit zu überzichens 





aus, und verläßt die Farbe, wodurch das Einſaugen auf der Ober⸗ 
flädhe und die Rothwendigkeit entfteht, bie Diahlerei zu überfirnifs 
fen. Die Mahlerei, bie in diefem Zuſtande nur fehr ſchwach an 
dem Steine anhängt, folgt der Wirkunz des Firniffes, der, indem 
er sich abfhuppt, fie mit fidy abreift, und die neue Gompofition 
hingegen, welche man vor bem Bemahlen aufträgt, und welche nur 
bei einer Temperatur über 40° flüßig werden tann, wirb im In⸗ 
nern des Steines feft; von diefem Augenblife an kann fie fich nicht 
mehr verbreiten; fie bleibt mit dev Mahlerei verbunden, und hält 
diefelbe an der Oberfläche des Steines feft, während fie fie zugleich 
gegen Feuchtigkeit ſchuͤzt. Hierdurch wird das Firniffen der Mah⸗ 
lereien umoͤthig, was ein ſehr großer Vortheil iſt. Die Mahle⸗ 
reien ber Kuppel von Sainte-Geneviève find nicht gefirnißt wor⸗ 
den. Mehrere Partien dieſes ungeheueren Gemaͤhldes ſind ſchon 
vor mehr als zehn Jahren beendigt, und keine hat bis jezt auch 
nur die geringſte Veraͤnderung erlitten. 

Es iſt beſſer, ſich hiezu des kuͤnſtlich dargeſtellten kriſtalliſirten ſchwe⸗ 
felſauren Zinkes zu bedicnen. dem die chemiſchen Fabriken, namentlich 
auch die des Herausgebers dieſes Journals, jezt ſehr billig liefern. 

A. d. R. 


N 


16 


— 


bringt den — wieder in die — 

Ofen; der Firniß wird neuerdings fluͤßig und ſehr pi 

ſchlukt werden. Man wiederholt diefe Arbeit fo lang, bie man 

glaubt, daß der Firniß weit genug in das Innere bes Gypſes 

eingedrungen iſt, und wenn Man ſodann das Stuk aus dem 
Dfen nimmt, veibt man es ganz leicht mit einem Stüfe Leir 

nen» oder Baummwollenzeuges, ehe es noch ganz kalt geworden 

ift, um daburd) von demfelben eine leichte Krufte — 

entfernen, welche gewöhnlich auf der Oberfläche liegen bleibt, 

und ihr eine gelbe Farbe ertheilt; was ohne Zweifel daber 

rührt, daß ein Theil Eifen, der in das Marimum der —— 

tion uͤbergeht, nicht mehr von den feſten Saͤuren in 

erhalten werden kann, und ſodann nicht mehr von dem ( 

verfchluft wird. 

Die merallifchen Leberzüge, von welchen wir fo ei 
fprochen haben, bewirken, daß der Gnps vom MWaffer d 
nicht mehr angegriffen wird; wir haben Bas- Reliefs — 
an welchen nur ein Theil der Oberflaͤche von dem Firniſſe durch⸗ 
drungen war, und der ſodann der Wirkung eines | 
ausgefezt wurde. Nah Verlauf einiger Zeit hatte ber bebefte 
Theil nicht die mindeſte Veränderung erlitten, und der andere 
war großen Theild aufgelöst; der Gyps war dabei einen Daumen 
dik durchfreffen. 

Diefes Verfahren, welches bisher der Kunft des Gops⸗ | 
Abgießers fehlte, vereinigt alle Eigenfchaften eines vollfonmme: 
nen Verfahrens, weil ed die Reinheit der Umriffe nicht im 
mindeſten verändert, und den Mortheil geftatter, Bildhauer: 
‚Arbeiten um einen fehr niedrigen Preis zu verkaufen, welche 
das Anfehen und bis zu einem gewiffen Grade die Dauerhaf⸗ 
tigkeit des Marmors haben. AP. Buſſp. 
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LXXX. 

Berfabren, um aus gewiffen Materialien Papier oder 
Filz, oder etwas, was gröberem Papiere oder Filze 
ahnlich ift, und zu verſchiedenen Zweken verwendet | 
werben Fann, zu erzeugen; worauf Alex. Nesbitt, 
Factor, Upper Thames Street, City, in Folge einer 
Mittheilung von Wilh. van Houten, d. jüng,, 
einem im Auslande wohnenden Fremden, ſich am 
24. Julius 1824. ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Jourmal of Arts. N. 62, &. 366, 


Das Materiale, von welchem bier die Nede ift, ift Moos, 
wie ed auf den niedrigen Heiden und Moosgründen in Holland, 
md wie der Patent: ‘Träger vermuthet, auch an vielen Stellen 
in England wächst. 7) Diefes Moos muß gefammelt, gerei- 
nigt und gewaſchen und getrofnet werden; man fdhneidet es dann 
anf einer ähnlichen Mafchine, auf welcher man Tabak fchneibet. 
Das gefchnittene Mood wird hierauf fo bearbeitet, wie man 
den fogenannten Zeug zum Papiere behandelt, und, wenn es 
za einer zeugartigen Waffe geworden ift, in einem Rahmen zu 
Bogen geichöpft; wie Papier auf der Papier- Mühle. Die 
Bogen werden eben fo gepaufcht und gepreßt, und auf Leinen 
getrofnet, wie Papier. Die getrofneten Bogen werben neuerz 
dings gepreßt, um dem Stoffe Dichtheit zu geben, und find 
dam zum Gebraudye fertig. 

Diefed Papier oder diefer Filz wird zur Bekleidung bed 
Kieled der Schiffe zwifchen dem Holze und dem Kupferbefc)läge 
empfohlen, und auch zur Bekleidung oder Ausfuͤtterung des 
Schiffes zwifchen dem Gebaͤlke. ) Man empfehle es als ein 


7) Ss findet fi leider auch nur zu häufig auf ben vielen Tauſend 
Zagwerten von Möfern, die Bayerns Boden der Sorgfalt feiner 
ehemahligen @ultivatoren, der Mönde, noch zu danken hat. 

4. d. Ueb. 

78) Dieſes Verfahren iſt, was der Patent⸗Traͤger vielleicht nicht weiß, 
nicht neu, fondern fo alt, als die Zeit, zu welder die Römer an 
der Donau und auf englifchen Fluͤſſen Schiffe bauten. Wan grub 
vor 5— 6 Jahren, beinahe gleichzeitig, zu Straubing an ber Do: 
nau in Bayern und in England, alte römifche Schiffe aus (vergl. 
Philosophical Magaz. April 1820. ©. 311. Polytechn, Journ. 
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288 Ueber Seidenzutt 
tender Unterſchied. Frau Williams fagt, daß fie. 
Cocons beinahe anderthalb Unzen (3 Loth) —— 
wuͤrde alfo zu 5 Pfunde Seide Troy-Gewicht 14,640 $ 
‚gebraucht haben. „Ich 309°, fagte er, „im serien Jahr 
100 Raupen (bloß des DVerfuches wegen, und um die 5 
nicht ausgehen zu laſſen), u Heß Fe ale ihre Qncns 
bohren. Nur 50 fonnten abgehafpelt werden, und die t di 
fen Cocons trofen abgehafpelte Seide wog genau 100 € Hr 
Hiernach wirde man auf 5 Pfund Seide (Troy-G ' 
15,550 Raupen rechnen muͤſſen. Die auf diefen 50 € 
zuräfgebliebene Seide wog, nad) dem Abhafpeln, noch 33. | 
Wenn man hiervon nur die Hälfte zu der abgehafpelten Geide 
abbirt, fo wuͤrde man für obige 5 Pfund Seide nur 13,40 
Raupen brauchen; und diefer Unterfchied ift nicht fehr bedeute: 

„Es iſt aber auch möglich“, fährt er fort, Ber 
Bertezen feine Seide nach Ayoirdupois Gewichte rechnete, u 
die runde Zahl, 12,000, nad) einer Regel annahm, bie e 
einer Broſchuͤre über Seidenzucht aufftellte, wo er 150 € 
deren jeder im Durchfchnitte 5 Gran wiegt, auf Eine 1 
(2 Loth), Drganfin Seide rechnet, was, das Pfund fe: 
Ungen gerechnet, genau 12,000 Raupen gibt. Bertezen faq 
nämlich im jener Broſchuͤre: „Dieſe Cocons“ (er meint 
die er dad Jahr vor der Herausgabe dieſer Brofchüre in Ci 
land 309), „wogen, nad dem Einfammeln, jeder 6 
einige wogen fünf; die fchwächiten vier. Um alfo zwei —* 
Organſin-Seide zu erhalten, werden 150 ſolcher Cocons hi— 
reichen.“ Ich muß geſtehen, daß ich den Ausdruk: nach dem 
Einfammeln, (after gathering) nicht recht verftche. Beim 
erſten Lefen follte man meynen, es wäre hier das Einſammeln 
der Cocond von den Zweigen verftanden, auf welchen die Raus 
pen fich einfpannen; allein; da die Puppe in diefem Falle noch 
in denfelben eingefchloffen if, mußten fie fchiwerer wiegen. Es 
kann aud) nicht heißen, nachdem die Purppen getbdtet und getroknet 
wurden; denn felbjt in diefem Falle hätten fie noch mehr wie⸗ 
gen müffelt, da eine todbte Puppe, felbft in Cocons von gemei⸗ 
ner Rage, im Durchfchnitte vier Gran wiegt. Hr. Bertezen 
mußte alfo die ganze von der Raupe gefponnene Seide verſte— 
ben, ohne alles Inſect in derfelben, und dann ift diefer Er— 
trag allerdings außerordentlich, indem ich nur 2% Gran abge- 
hafpelte Seide von Einem Eocon erhielt, die getrofnete Puppe 








iſt wahr, fi ie: (0 amd. bs ıo 
| “ nm ‚Heiner. „Man ſoll 


— —— Die Folge, die er hieraus sieht, # ieſe, 
daß. man nicht erwarten darf, daß Seidenraupen, bie aus 4 ve 
gezogen wurden, welche vor wenigen Wochen 
Frankreich. nach· England kamen, alſogleich in England a 
werben; daß alſo diejenigen, welche Seidenraupen in England 
ziehen, wollen, beſſer thun werben, ihre Eyer von folhen Ceis 
denfaltern zu nehmen, die. bereits früher. in, England. gezogen 
wurden, Diefer Meinung. widerfpricht, wird man fagen, der 
gläfliche Verſuch des Hm. Bertezen; allein.Hm. Bert : 
zen's Verſuch beweist, wenn ich mich nicht irre, nichts dage⸗ 
gen, weil er künftliche Wärme ammendete #9). | 

„Als Beifpiel, wodurch Hru. Pullein’s obige Anfihe 
beftätigt wird, will ich anführen, daß die Raupen, die ich aus 
den von der, Geſellſchaft zur Aufmunterung ıc mirger 
thellten Eyern erhielt, und die aus Turin Kamen, wieh zärlie 
cher waren, als die von derjenigen Brut, die ich früher felbfe 
gezogen hatte; auch, war die Seide, die fie ſpannen, 
ſtark, als die der lezteren. Ich mu indeſſen b 








21), Was ı um fo viel * it, wenn fie voii it 


24) Amwendung künftlicher Wärme, die Hr. —— zu ie 

ift zum Gebeihen der Geidenraupen bei uns unerl 

befteht das große Gluͤk der nördlichen Seiben- Bieher vor den fübe 
lien, daß fie ſich, für eine Kleinigkeit, bie in Ötonomifcher ‚Pins 
fit nicht in, Anſchlag gebracht werden kann, eine immer ‚ gleiche 
mäßige, der Raupe hoͤchſt zuträglihe, Temperatur verfehaffen Föns 
nen. Hierin lag wahrfcheintich das ganze Geheimniß des Hrn, Ber 
tegen: 4 22° R., aber nicht höher, während des ganzen Raupen 
Buftanded, X. * Ueb. 

















— folgende allerdings be 


n alten Evelyn om Ye; „Ei 3 laf 


e. daß in vier bis fünf Jahren der —— J 


and verbreitet ſeyn kann, und wenn ee 
Familien fo gern drei bis vier Chilli i 98 durch Sei⸗ 


« 


in ee gewinnen, und ſich mit diefer angenehmen und leiche 
ten Unterhaltung befchäfftigen wollten, wie — bei har⸗ 


thun mäffen, fo wuͤrde der Maulbeerbaum ſich bald über ganz 


4 


ter Arbeit mit Hanf und Flachs und Wolle für vier Pfennige 


England verbreiten.‘ Hr. Swayne hält es fir ein Unglük, 


daß wir noch nicht wiffen, welche Art von Maulbeerbaum eigen 
- gezogen werben foll: „du Halde“, fagt er, „erzählt, daß 
man in ‚China vorzüglich den weißen Maulbeerbau 3 
Hr. Swinbuͤrne ſagt uns, daß man in Calabrien durchau® 
anne dent vothen, ich glaube er meint den ſchwarzen, ®) braucht, 
obſchon er dieß nur fuͤr ein Vorurtheil hält, indem die Chineſen, 
Piemontefen und die Seiden- Wirthe in Languedoc die weiße 
Sorte vorziehen. In feinen Reifen durch Spanien (Travels 
through Spain) bemerkt er, daß in Valencia die Maulbeers 
bäume alle von der weißen Sorte find, und in Grenada, vo 
man die befte Seide erzeugt, alle von der fchwarzen. Hr. 
Hanway in feinen Reifen durch Perſie en (account of his tra- 
vels i in er ernähnt — —— = 


FF Evelyn, ein Sährifefteler | dee 12ten Sabıhunberiee, ber für Eng 


(and das ift, was Herrera im 1öten Jahrhunderte für Spanfen, 


Dlivier de Serres für Brankreid), unb im vorigen Jahrhun⸗ 


berte v. Muͤnchhauſe n fuͤr Deutfehland war, Die Vermehrung | 


ber Maufbeerbäume durch Stektinge iſt allerdiugs moͤglich, aber un⸗ 
ſicher. Die ſichere und leichteſte und ſchnelſte iſt durch Ableger. 
* —— neb. 

8) Hr, Swahn * 8, ald h sc wücdigem Herren, zu t 
er zu leicht glaubt, „Er weiß nicht, daß der weife Maulbee 
zwei Abarten hat, b bie eine mit rothen, die andere mit weißen Fruch⸗ 
ten. Erftere iſt i in trokenen heißen, Gegenden häufiger , und wird 
bafelbft öfters: ganz ſchwarz roth, während fie im Norben gang blaß 
roͤthlich if. A. d. ub 


85) Iſt dich jene Art, bie. Br. en nad England brachte? -. 


A. d. O. Es wäre fehr ber Mühe werth, daß man mit ben berfchies 
benen Xrten von Maulberrbäumen nicht bloß mit den Abarten, Wet- 


ſuche ee ax! — orus er pP eir, J 
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der, zahrlich geſchnitten, die beſten Blaͤtter fuͤr die Seidenrau⸗ 
pen gibt; er ſagt nicht, ob die Maulbeerblaͤtter in dieſem Lande 
von der Abart mit weißen oder mit ſchwarzen Fruͤchten ſind, 
erzaͤhlt und aber, daß er zu Aſtrabad am 17. May mit großen 


weißen Maulbeer⸗Fruͤchten bewirthet wurde, die koͤſtlich ſchmek⸗ 


ten. Wir find alſo gewiß, daß man in Perſien weiße Maul: 
beeren bat. Hr. Pullein fagt uns, daß man fich in Perfien 
ber Blätter der ſchwarzen Maulbeerbäunme zum Aufziehen der 
Eridenraupen bedient, fcheint aber geneigt, die der weißen Maul: 
beerbäume vorzuziehen. Barham und Evelyn find entſchie⸗ 
den für die weißen. Hr. Doung fchreibt mir: „es ift fehr 
fnderbar, daß, fo viel ich glaube, die ſchwarzen Maulbeer- 
baͤnme gar nie gebraucht werden. Ich habe fehr ſchoͤne Baͤu⸗ 
„me biefer Art fowohl in der Provence, ald in Piemont geſe⸗ 
„sen; fie werden aber nie geftreift, fondern bloß der Früchte 


„vwegen gezogen. Sc) habe fehr oft hierüber Nachfrage gehal- 


„ten, und immer gehbrt, daß die Seide von denfelben nichts 
„taugt. Wenn die Blätter davon zu brauchen wären, fo würde 
„ein folcher Baum jährlid ein Paar Kouisd’or tragen; allein 
„man braucht fie ganz und gar nicht.” Hr. Bertezen gibt 
zu, „daß man in Stalien und Sranfreich fic) der weißen Maul: 


„beerbäume bedient, und die ſchwarzen fo fehr verachtet, daß 


„man fie an einigen Orten als Gift für die Eeidenraupen be: 
trachtet“; allein er verfichert uns, „daß er für jeden Fall die 


„Blätter des ſchwarzen Maulbeerbaumes vorzieht“, und gibt 


auch die Gründe dafür an, und fezt noch hinzu: „daß in gut 
„eingerichteten Seidenzucht:Unftalten man der großen Vortheile 


"wegen die Blätter von beiden Arten von Maulbeerbäumen mit 


„einander verbindet. Wenn Hr. Bertezen und nicht diefes 
gefagt hätte, fo wirde ich mir nie eingebildet haben, daß man 
diefe beiden verfchiedenen Blätter zugleidy mit Vortheil bei den⸗ 
felben Raupen brauchen koͤnnte.“ ®) 


indica, latifolia, australis, mauritiana etc. Vielleicht ift der 
ſtrauchartige Maulbeerbaum in Perfien bloß flrauchartig gezogen; 
denn es ift fehr gut, den Maulbeerbaum ftrauchartig, als Heke zu 
ziehen. A. d. Ueb. 

26) Es iſt wirklich merkwuͤrdig, wie gelehrte Herren die einfachſte Sache 
von der Welt verwirren koͤnnen. Es iſt allgemein bekannt, daß der 
weiße Maulbeerbaum, Morus alba, in feinen beiden Abarten, 
jener mit weißen Früchten, und jener mit mehr oder minder vothen, 


\ 
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berrogen zu _werben. Inbuſtrie Iann nur Sache des Privat: 
. flißes ſeyn. 

Hr. Gill hat N. 50. feines Repository, ©. 125, imd ſo 
auch das Edinbourgh Philosophice“ Journal, N. 27, ©, 54 
und das legte Mechanics Magazine, einen Anszug aus Hrn. 
Joh. Murray's Bemerkungen über Seidenraupen- 
Zucht (Remarks on the cultivation of the Silk-Worm) mitge- 
theilt. Diefes Werk ift ein gebrängter Auszug aus dem claffifchen 
Werke des Hm. Grafen Dandolo, umd verdiente allerdings eine 
deutiche Weberfezung von einem in der Seidenraupen=Zucht erfahr- 
sen Manne, indem es fehr gut gefchrieben und geeignet ift, dem 
Volke. die Augen üher fein Intereſſe zu dffnen, was bei ung noch 
weit mehr Noch thut, ale in England. 
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Ueber die KRräufels Krankheit der Kartoffeln oder Erd⸗ 
apfel, und über die Urſache und Cur derfelben. 
Von Hrn. Wild. Hollins. 

Aus dem VIII. und IX. B. der Transactions of the Socicty for the 


Encouragement of Arts etc. in Gill’& technical Repository. 
N. 50. ©. 83. 87) 


Die fogenannte Kräufelfranfneit (Curl) begreift drei Grabe: 
1) das halbe; 
2) das ganze Kiräufeln; 
3) das gänzliche Verderben der Pflanze. 
1) Die halbgefräufelten Pflanzen haben etwas lange, 
md nur in einem mäßigen Grade gefräufelte Blätter; fie ge: 


87, Hr. Hollins erhielt von der Gefelifhaft für dieſe Mittheilung 
20 Guineen. Obſchon dieſer Aufiaz bereits im 9. 1789 gefchrie= 
ben wurbe, fo fand Hr. Gill es doch der Mühe werth, denfelben 
feinem neueften Hefte einzuperleiben, und das Yublicum an bie 
Tehrreichen Bemerkungen bes Hrn. Hollins zu erinnern. Wir 
verfichen bei ung in Bayern (mit Ausnahme des Exrdäpfel-Paradic- 
fe, der Pfalz), den Erdaͤpfelbau fo wenig, \aß jeder Beitrag zur 
Verbreitung der bierzu nöthigen Kenntniffe wahres Beduͤrfniß ift. 
Die aligemeine Abneigung, die man In Alt-Bayern gegen tie Erbe 
Arfel hat, fo daß cs fenar haufig auf dem Lande Tiienfiboiben zur 
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3) Die gänzlich verdorbenen Erdäpfel, deren 
getations⸗Kraft beinahe zerſtort ift, heben ſich nie i 
Erde empor. Man findet die gelegten Erdäpfel um N pci 
dem Unfehen nad) noch fo friſch, als —— 
ſen ſind, und nur einige wenige kleine —— 
ſelben auf. Die —— 
erfte Werte Y 
diefer Krankheit an den Erdäpfeln muß im der Art —9 
werden, in welcher die Erdaͤpfel, die man zur — 
im vorigen Jahre erzogen worden find. 
Wenn die Erdäpfel fpät im Jahre gelegt — d. 
von der Mitte Mai's bis Mitte Junius; wenn der Boden fehr 
‚ fruchtbar und gut, gen Mittag gelegen, umd der Eommer 
3. B. im Anfange Augufts, wo die Bluͤthen der Erdäpfel abe 
gefallen find, heiß und trofen ift, fo wird der Erdapfel, wel⸗ 
cher ‚gelegt wurde, erſchoͤpft durch die Nahrung, "die er ber 
Pflanze geben muß, und es werden nur wenig Erbapfel zum 
- Borfcheine fommen. Wenn nun die Witterung feucht und 3 
träglid) wird, fo werden die Pflanzen, zumahl wo fie 
felt wurden, neuerdings blühen, und es wird eine reichliche 
Ernte ſehr großer Erdäpfel ſich noch ausbilden Fünnen. 

Diefe Erdäpfel find fehr gut als Nahrung; da ſie aber 
aus dem Stängel der Pflanze erzeugt werden, nachdem ber 
zuerſt gelegte Erdapfel bereits erfäyhpft wurde, fo wird es ih⸗ 
nen an Feuchtigkeit und Vegetations-Kraft fehlen, und bie aus 


= < = —; 
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Bedingung machen, nicht mit Erdaͤpfeln gefpeist zu werben, rührt 
zum Theile von Mangel an Kenntniß der zwelmäßigen Bauart der f 
felben ber, An Auswahl feinerer und befferer Sorten wirb felten 
gedacht, und man findet noch häufig die fogenannten Sau⸗Erdaͤpfel 
für Menfchen gebaut, Man duͤngt den-in Bayern obnebieh reichen 
Boben viel ‚zu ftark bei dem Erdäpfelbaue, und erzeugt babur 
Erbäpfel, an welchen man, wenn man fie gekocht im Munde bat, | 
fagen fan, mit welcher Art von Dünger fie getrieben: wurben. 

i A. d. Ueb. | 
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lchen Erdaͤpfeln im naͤchſten Jahre emporwachſenden Pflanzen 
erden ſich kraͤuſeln. Die 
zweite urſaqe 
8 Kraͤuſeln entſteht auch ohne Dinger und Haͤufeln, wenn 
e Erdäpfel (Ende Mai’) dicht an einander in fetten Bo⸗ 
n gelegt, und mit grünem Farnkraute oder anderer Streu 
e ihrem Erfcheinen auf der Oberfläche bedeft werden. Durch 
n Regen fault das Farnfraut oder die Streu, und dringt als 
änger zu den Wurzeln; die Pflanzen werden dadurch zu einer 
seiten Blüthe, wie in dem vorigen Falle, gereizt, und die 
durch in der Erbe fich bildenden Erdäpfel erzeugen, wenn fie 
ı nächften Fahre unter die Erde fommen, gefräufelte Pflanzen. 
Diefes oben befchriebene Treiben der Erbäpfel iſt ſowohl 
ch meiner mehrjährigen Erfahrung, ald auch nad) meiner 
eobachtung des. Verfahrens und Mißlingens bei meinen Nach⸗ 
m, bie Urfache der Kräufelfrankheit an den Erdaͤpfeln. 
Es ift eine befannte Erfahrung, daß die Blumen mehre: 
e Gewädhfe, wie 3. B. des Mohnes, der Rofe und anderer, 
ch Cultur fich fehr verändern; daß fie fih, wie man fagt, 
Ulen, d. b., daß ihre Staubgefäße fi in Blumenblätter 
rwandeln, dadurd) ihr Gattungs-Charafter verloren geht, und 
8, wie die Botaniker fagen, fie zu Mißgeburten werden, in= 
m die Befruchtungs = Theile fi) verwandelt haben, und Fein 
ame erzeugt wird. Wenn ed mir erlaubt ift, irgend einen 
heil: eines Gewächfes, in weldyem die Vegetationd-Kraft, wie 
einem Samen, ihren Eiz hat, ald Samen zu betrachten, 
wird man geflehen, daB zu reichliche Pflege, wenn nicht 
efelbe, doch wenigftend eine ähnliche, Unvollfummenheit an 
n Erdäpfeln erzeugen muß; denn fowohl die Blume, ald die 
ollige Wurzel wird durch folche Pflege uͤberfuͤttert. In der 
lume erzeugt fidy dann Fein Same, und in dem Knollen des 
rdapfeld wird die Vegetations-Kraft geſchwaͤcht oder zerſtoͤrt, 
nach dem Grade der Krankheit. 
Wo immer die Vegetations-Kraft geftört ift, da fehlt es 
er immer an Feuchtigkeit, wie folgender Verſuch bemeiiet. 
Berf au cd. 
Auf folgende Weife kann man aus vemfelben Erdapfel fos 
HE gefunde ald gefräufelte Pflanzen ziehen. 
Man grabe Anfangs Octobers einige auf obige Weife ge⸗ 
gene Erdaͤpfel aus. Unter den größeren wird man einige 
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' befizen; oben mehr, * u * * —— e 
greit von bem unteren oder I id — 
ng von der, Krone, —— 














au in ar ee - un 

F zeiſe, dieſet — — 

m man folgenden Mar gehbrig befolgt, ſon 
mein, mie ic) durch we " * 

ve lang mit aller M unfeir und E ange 

fuche ‚gefunden habe, au x © Fukftige Mei 

e befte Zeit zum Legen der Erbäpfel l 

v bis Mitte Mais. Man mache die —* 

von einander, bringe den Dinger zuerſt in die @rl 

uehme nicht, zuviel. davon, —— 
e-5 bis 6 Zoll von einander, re 

mit Erde, Es iſt feine große Gefahr 'babei, ı 

ei Erde auflegtz; je tiefer die Sezlinge liegen, | 
ſio fie gegen die fengende Hize der Sonne geſichert, wenn 
Fahr zu trofen werden follte. Eine Entfernung won 5 Bi 
Zollen ift fo Hein, daß die Prlanzen nicht zu uͤppig wacht 
fonnen, und doch hinreichend, daß jede hinlaͤnglich der Cu 
und der Luft ausgefest if. 

2) Wenn fie einmahl 6 bis 7 Zoll über die Erde gem 
fen find, muß man fie nicht, wie es gewoͤhnlich geſchit 
haufelm oder mit Erde bedeken; man reinige fie bloß wem I 
fraute, und ziehe etwas Erde auf fie bir. Dies muß aber ab 
ſchehen, ehe die Bluͤthenknospen zum Vorfcheine kommen, 
wohnlid) Ende Kane: 

Nun ift, außer dem Gäten, feine andere Arbeit mil 
nöthig. 

Ich bin der Meinung, daß das frühe Legen der Erdäpft 
vortheilhaft ift, weil die Wahrfcheinlichfeit eines Regens ſ 
Diejer Zeit weir großer, und weil diefer zugleich’ für die Ming 
fehr vorrbeilbafe ift, wen der Sommer fehr trofen we 
jollre. Bei diefer Behandlung werden die Pflanzen geſund ie J 
die jungen Erdaͤpfel werden zur gehörigen Zeit — 
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wen allmählig machen, die Pflanzen werden zu gehhriger 
s reifen und ſterben, und nicht mehr durch die im Septem⸗ 
fallenden Regen zu einem zweiten Wachfen angereizt wer⸗ 
. Der Saft wird auf diefe Weife in dem Erdapfel blei- 
, und fo wird dieſer ein Same werden, der mit unge: 
wächter , vollkommner Vegetatious⸗Kraft ausgeruͤſtet ſeyn 
d; die Pflanzen, die aus einem ſolchen Erdapfel hervorge⸗ 
„ werden :frei von allem Siräuieln feyn. 

Die Erpäpfel kdunen fobald ausgegraben werden, ald es 
we Zerreibung ihrer Rinde moͤglich wird, d. h., ungefähr 
de Septembers. 

‚Sefunde Erdaͤpfel erhält man am ficherften von einem 
den, deſſen Deke man abgeräumt und verbrannt hat; ein 
f dieſe Weiſe zubereiterer Grund iſt fir den Erdaͤpfelbau 
Kommen geeignet. Sin einem ſolchen Boden wachſen fie all⸗ 
big, und werden nicht uͤber ihre uatuͤrliche Größe getrie⸗ 
. Wenn man der Güte der zu legenden Erdäpfel nidyt voll: 
ssuen ficher ift, fo üt es am ficherften gethaun, wenn man 

kleinſten Erdäpfel ganz legt. 

Ein Boden, der am leichteften gefräufelte Erdäpfel erzeugt, 
ein an ſich ſchon fruchtbarer, ſtark gedängter Boden ün eis 
r Lage gegen Mittag. Wo der Boden nicht fruchtbar, die 
ge Ealt ift, eutweder weil fie hoch oder gegen Norden iſt, 
t man die Kräufelsfirankheit nod) nie gejehen, wie 3.8. in 
n bergigen Gegenden von NRadnorfhire und Montgomerpihire. 
eB ſtimmt vollfommen mir meiner Theorie; denn wo der 
wen arm ımd die Lage kalt ift, Faun die Prlanze nie, felbft 
sh Häufeln und Dünger nicht, zu einem zweiten Wache: 
ame getrieben werden. 

Mem ed bloß darum zu thun it, veichliche Ernten zum 
mittelbaren Gebrauche zu erhalten, dem will id) das Haͤu⸗ 
n und Düngen nicht durchaus mißrathen haben; id) warne 
w gegen Erbäpfel, die auf ſolche Weife erzogen wurden, als 
amen. Durch Häufeln und Dingen erhält man allerdings 
ichliche Ernten großer Eroäpfel, die für die Küche fehr gut, 
er als Saar fehr ſchlecht find; denn die Vegetations-Kraft 
ird durch diefe Art von Zreiberei fehr vermindert. Das Sins 
reffe eincs jeden Mugen Landwirthes fordert, daß er einen 
heil feines Erdaͤpfel-Akers für die Nachzucht der Saat: Erd: 
fel beitimmt, und wenn man meinem Rache Folge, jo zweiſle 
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ich nicht im Mindeften an dem guten Yo 

ich gewiß, daß Feine —— * m 
Ich halte es filr geeignet, der lſcha fr 
Verfahren bei dem Baue der Erdäpfel zu unterlegen. | 

Ich habe diefe müzliche Pflanze Fe 
‚gebaut, ald die unter dem Namen Winter-Roth ( 
Red) befannte Sorte noch allgemein gezogen wurde, ı 
noch irgend ein Zeichen jener Krankheit, welde ı 
Kraͤuſel-Krankheit (Curl) nennt, zum: — 
Bald darauf wurde die weiße Sorte, die man hier den 
‚men Dabb (the golden Dabb) nennt, gepflanzt; ſie t 
fehr gut, leidet aber jest am meiften an biefer —— 
babe fie zehn Jahre lang gebaut, und nie meinen E ame 
wechfelt, Bald darauf entftand eine neue Methode € 
zu bauen, nämlich die gegenwärtige mit hohen ‚Beeren 
ftarfem Haͤufeln, wodurd) diefe neue Sorte ſo fehr e 
macht wurde, und weit größere Erdaͤpfel — 
legte. S 

Diefe Verfahrungs-Weiſe verbreitete fich bald im u 
ganzen Lande. Nun erfchien aber auch (vor ungefähr 17 
ven) die Kräufelfrankheit zum Erften Mahle, und 
in wenigen Jahren darauf im ganzen Lande fo hoͤchſt | 

Ich fuchte mit aller Mühe irgend ein Mittel g 
Krankheit zu finden, und ftellte jeden Verſuch an, JJ ie 
immer erfinnen fonnte; allein immer vergebens, bis enbli 
J. 1785 ein fehr trofener Sommer kam. Ich hatte y | 
Ein Acre (1125 TI KL.) mir Erdäpfeln beftelle, und & 
zufällig beim Sezen fo ſtark mit Erde gedekt, daß * 
zweiten Dekung feine Erde mehr übrig geblieben war. 

Ungefähr Ende Junins fah ich mehrere Leute We 

anftellen, um ihre Erdäpfel mittelft Gloken und andere: 
defungen zur Vollkommenheit zu bringen; es zeigten ſich 
feine junge Erdäpfel an den Wurzeln, und man fürchtet 
gemein, daß diefes Zahr die Erdäpfel gänzlich mißrathen 
den. Ich fa bei meinen Erdäpfeln nad), und fand 
derfelben ohne, andere mit jungen Erdäpfeln, die bereit 
Größe einer Wallnuß hatten. Bald darauf Anderte fich. 
fen, wie es gewöhnlid) der Fall ift, die Witterung, und 
eine bedeutende Zeit über naß und regneriſch. Alles bi 
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Apfel um. feine Ernte zu vermehren; ich hatte aber, 
emerkte, keine Erde mehr dazu. 

Ernte⸗Zeit der Erdaͤpfel gab es nun uͤberall eine hoͤchſt 
Ernte ungeheuer großer Erdaͤpfel, waͤhrend die meini⸗ 
viel fruͤher reif waren, weil ſie keine friſche Nahrung 
3. Häufeln erhielten, um die Hälfte kleiner waren, als 
r Nachbarn. 

im J. 1786 die von ber vorjährigen Ernte gelegten 
wieder anfingen zu grünen, hieß ed im ganzen Lande, 
Erdäpfel an der Kräufelfrankheit litten. Sch harte in 
tahre ungefähr 120 Buſhels Erdäpfel verkauft, und 
meinem Trofte, daß fowohl meine eigenen Erdäpfel, 
nigen, die von denen, welche ich verkaufte, gelegt 
vollfommen gefund waren. Sch fing nun an nachzu⸗ 
wie es Tommen konnte, daß meine Erbäpfel diefer 
t entgingen, während diefelbe fo allgemein im Lande 
war. Sch erinnerte mic), daß ich die meinigen im 
Fahre nicht häufeln Fonnte, und daß fie nicht fo groß 
: find, wie die meiner Nachbarn. ch betrachtete dieß 
Urfache hiervon. Man erfuhr bald, daß meine Erd- 
e gefund geblieben waren, und fo beftellte man im 
ı Jahre aus der weiteften Berne Saat: Erbäpfel bei 
a ich meine Erdäpfel dieß Fahr wieder auf dieſelbe 
g, ſo fand ich mich in derfelben Lage, wie dad Jahr 


meine Neugierde zu befriedigen, pflanzte ich zwei 
nach ben beiden in obigem „Verſuche⸗ angegebenen 
nen Weiſen. 

bewahrte von beiden zur Saat auf, und fand zu 
groͤßten Vergnuͤgen und zur vollen Beruhigung, daß 
Reihe vollkommen geſund, die andere halb gekraͤuſelt 


habe zeither alle Jahre hundert bis hundert vierzig 
Erdaͤpfel gezogen, und ſie um Sixpence bis Einen 
(18 bis 36 Fr.) theurer verkauft, als meine. Nach⸗ 
» hielten fi immer gut. %) Mehrere erlaubten fich zu 
aß ich die Erdäpfel einfalzte; andere, daß ich die krau⸗ 


. Hollins hat die nöthigen Zeugniſſe von den Käufe, wie 
ı der Obrigkeit beigebracht, A. d. Ueb, 
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Ale Winter⸗Roth (Old Winter-Red), die langen % 
ricaner (long Americas), Nelfens Augen (Pink-Eya 
ſchoͤnen Bettys (Pretty Bettys), frühen Zwerge (fl 
Dwarfs), die ſchwarze Sorte (Black Sort), die gel 
nen Dabbs (golden Dahbsy, fich alle Fräufelren.  Mehri 
nicht uoͤthig. Sollte, ich die Einführung friſcher Saar bei 
" fligen, fo wuͤrde ih mich der Achtung der Gefellfchaft, 
ber Fähigkeit, die Urſache diefer Santyeie zu entdeken, um 
fühlen. 
8) Fir Forfcher, ober folche, die meine Verſuche yrif 
wollen. Um gekräufelte Erbäpfel zu erhalten, lege man 
Anfangs Junius wicht fehr dicht in eine Reihe; dinge fie 9 
haͤufle fie zur gewöhnlichen Zeit, und wiederholt alle 14 X 
ein Mahl; halte fie rein bis Ende Dcroberd, und, wacht 
man fie dann andgegraben hat, fuche man die größten 
Yusfaat auf; man wird aus. biefen eine reichliche Ernte geht 
felter Erdäpfel erhalten. 
9) Wenn der Sommer trofen und der Boden gut gebin 
ift, muß man mir dem Haͤufeln fehr behutſam ſeyn, aus iM 
oben angegebenen Gründen. Ein fruchebarer gegen Mittag 4 
legener Boden tft felbft im einem guten Fahre eben fo viel a 
ein trofener Sommer in einer anderen Lage, 
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Ueber die Fortfchritte der Induſtrie in England. 


Aus ben Annales de l'Industrie nationale. N. 74. ©. 153. 
(Im Auszuge.) | 


„Sin Sieg auf dem Schlachrfelde gilt heute 34 Tage wenige 
ald die Errichtung einer neuen Fabrik, als eine neue Erfindun 
in der Mechanik. Diefer Triumph der Juduſtrie ift der fiche 
Bürge eines Fünftigen hoheren Wohlſtandes. Wir wollen ih 
in England betradyten nad) einer in einer englifchen Zeitſchri 
gegebenen Ueberſicht.“ 
Vermehrung der Häufer. 
„Im J. 1801 zaͤhlte England 1,580,923 bewohnte —— 
— 1821 — — 2,088, 156 — 


In zwanzig Jahren vermehrte ſich demnach ‚ie Zahl du 


' 
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hiufer um beinahe ein Drittel. Merkwuͤrdig ift es, daß dieſe 
wahme der Häuferzahl, fo fehr fie Reichthum verkündet, 
xhe mit der Zunahme der Menfchenzahl im Verhältniffe fteht. 
o hatte London im jahre " 

1801, 121,229 Haͤuſer, unb 864,845 Einwohner ; 

1821, 164,661 — — 1,225,694 — . 

Im Verhaͤltniſſe zur Zahl der Einwohner vom J. 1801 
hlen im J. 1821 noch 12,000 Haͤuſer. Noch auffallender 
dieſes Mißverhaͤltniß in den großen Fabrikſtaͤdten Englands. 

Vom Jahre 1801 bis 1821 vermehrte ſich die Zahl der 
inwohner 

zu Mandefter um 68 p. C.5 ber Häufer um 56 p. C. 

— Birmingham — 9 — — — * — 

— Nottingham — 48 — — 


Zu Leads, Derby, Carlisle blieb das Berhältniß von 1801 
oh im J. 1821. Die im J. 1784 eingeführte Ziegeltare 
ht die befte Ueberficht der Vermehrung der Häufer. 


 ( 1785, 86,87 = 468,405,628. 
Mittelzahl der 
bezahlten Ziegel. 


1801 N 2; 3 = 728,447,055- 

18II, 12,13 = 934,065,839. 

1821, 22,23 = 1, 020, 289, 183.“ 
Canaͤle. 

„Man hat geſagt, es geht mit den Actien auf Canaͤlen, 
ie mit den Lotterie-Looſen; es kommen viele Nieten auf einen 
seffer. Folgende Thatfachen find die NRefultate in England. 
3 Sompagnien legten 3,734,910 Pfd. Sterling aus; Dividende bisher o. 


! — — 4073678 — — 92,281 Pfd. Sterl. 
2 — — 2196, ooo — — 162,400 — 
I — — 2,073,300 — — 216,024 — 
o — — 1, 127, 230 — — 311,554 — 
I 3, 205, 11 8 782,257 


Im Durchſchnitte tragen alfo die 13 Millionen Pfund 

Sterling 5%, p. C. Intereſſe.“ 
Dampfmafdinen. 

„Es find kaum 50 Jahre, dag Watt feine erfte Dampf—⸗ 
naſchine baute. Im J. 1822 zaͤhlte Hr. Partington deren 
0,000, die fo viel arbeiten, als 200,000 Pferde.“ 

Baumwolle, Wolle, Seide. 

„Erft im J. 1600 fing man an Baumwolle in England 
u verarbeiten, und Manchefter befaß bereits im J. 1641 bid- 
ende Fabriken; man Fonnte aber noch im J. 1760 feinen 
mg aus bloßer Baumwolle allein verfertigen. In diefem 
Dingler’d polyt. Journal. XX. B. 3. 6. 20 
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sn war fo einfältig, die Einfuhr des rohen Materiales mit 
ober Mauth zu belegen, und der Minifter hatte die abfurde 
umefung, den Arbeitslohn geſezlich beftimmen zu wollen. Es 
landen Volks⸗Tumulte, die Fabrikanten verließen Loubon, 
id fo entftand Paisley's neuer Wohlitand. Folgende Re⸗ 
late zeigen die Zunahme der Geidenzeug: Fabrication: 


5%; (inden. 1765, 6,7 rohe Seide 352,130 Pfb. gezw. 363,498 Pfb. 

E25) — 175567 — 54605 — — 337,860 — 

BEE) — 1502338 — 967,805 — — 384,506. — 

3 ẽ — 1822,3,4 — 2,172,401 — — 386,691 — 
lade. 


„Ungeachtet der jährlichen Zunahme der Flachs⸗Erzeugung 
England flieg die Einfuhr des ausländifchen 

von 219,610 3trn. in den Jahren 1738, 9, 90, 

auf 414,246 tr. — — 1804, 5, 6, 

— 601,887 — — — 1821, 2, 3. 

Die Ausfuhr ſtieg in einem weit groͤßerem Verhaͤltniſſe; 
war 
in ben Jahren 1765, 6, 7, 4,681,800 Yarbs (Yard == 3 Fuß), 

— — 1804, 5, 6, 10,387, 43 — — 


— — 18322, 3, 4, 32, 287,543 — — 
Auch in Ireland verdreifachte ſich die Ausfuhr.“ 
Metalle 


„England erzeugte 
im $. 1750, 22,000 Tonnen Eiſen (Tonne = 20 Btr.) 
— 1806, 250,000 — — 
— 1816, 38,000 — — 
— 1824, 600,000 — — 
Es führte aus in den Jahren 1765, 6, 7, 11,375 Tonnen. 
1804, 5, 6, 28,009 — 
1822, — 094,008 — 

Die Kupfer: Erzeugung ging nicht fo rafch; fie verdoppelte 
h jedoch in den lezten 25 Dahren. 

Um fich einen Begriff von der Aufnahme der Metallwaa⸗ 
a⸗Fabrication (hard-ware) in England zu geben, darf man 
5 dad Emporfleigen der Städte beachten, in welchen ſich vor⸗ 
glich Metall⸗Arbeiter niederließen. 

Birmingham Hatte im 3. 1801, 73,670 Einwohner; 

1821, 106,722 — 


Sheffield — 1801, 45,755 — 
— 1821, 65275 — 
Dolverhampton — 1801, 12,565 — 


1821, 18,380 — .“ 
2* 
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cation > - 


nafınen in ähnlichen Maße zu; bie 
diefen Fabricaten ruhen, Hinderten bie 9 


Die gefammte Ausfuhr ber Beh * Natur: 
bucte Englands . 


betrug f} nach den Mauth⸗ Regiſtern, 
‚in ben Jahren 1783, 4, 5 — 11,090,718 Pfb. Sterl. 
1803, 4 5 — 27,726,983 — 
1821, 2, 3 — 45,283,3509 —⸗ 
Einen anderen Beweis ded zunehmenden Wohlſtand 
fert die jährliche Zunahme der Erbſteuer; diefe betrug 
im J. 1810, 520,983 Pfd, Eterl. 
- 1815, 675,807 ° — 
1819, 855,635 — 
1823, 990,787 — 

Diefer MWohlftand, diefer Reichthum füllte indefjer 
die Säfel einiger Wenigen, fondern verbreitete fich foviel 
lich durch) das ganze Volk, und ward zum National= Re 
me. Das Verhältniß der Staatögläubiger ſcheint dieß ſo 
lich zu erweiſen. Nach einem dem Parliamente vorg 
Status belief ſich die Zahl der ——— im J. 
auf 288,473. Davon hatten 

10 Pfb, Sterl, Renten 92,223 





10 bis 20 — — 42,083 
20 — 100 — — 101,274 
100 — 20 — 26,410 
200 — 40 — — 15,604 
400 — 600 — — 5,170 
600 — 1000 — — 3,260 | 
1000 — 2000 — — 1,741 
2000 — 400 — — 490 
Ueber 4000 — — 218 


„Es iſt alſo der größte Theil der Staatsſchuld 
Händen der Mittelclaſſe. Die ſogenannte Assessed Tas 
zu denfelben Refultaten. Die Zahl derjenigen, die Ein 
Pferd halten, beträgt 148,788; die derjenigen, die dere 
halten, 23,493; die 3 bis 8 halten, 15,704; die dere 
8 halten, 1,168. Einen männlichen Dienftböthen halten + 
Individuen; 2 Bediente, 6761; 2 bis 5 ausfchließlich, 
5 bis 8 ausfchließlich, 1,596. 618 halten mehr dam | 
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735,110 Häufer haben unter 10 Fenſter; 
178,334 — ı bis 20 — 


36,485 — 20 — 30 — 
10,673 — 30 — 40 — 
6,326 — 40 — 60 — 
2,640 — 60 — 100 — 
940 — uͤber 100 


Vom Jahre 1804 bis 1823 hat die Zahl der vierraͤderi⸗ 
gen Luxus⸗Waͤgen ſich verdoppelt; fie iſt von 13,250 auf 


*,799 geſtiegen; die der Gigs (zweiräderigen) hat ſich um 


[25 p. C. vermehrt, und ift von 20,145 auf 45,856 geftiegen.’’ 
Seit 30 Jahren bat die Zahl der Kaufleute zu London 
ch verdreifacht, die Gefchäfte haben fich verzehnfacht, ohne 
ıB die Bankerotte ſich in demfelben Maße vervielfältigt hät: 
n. Im Durdhfchnitte waren 
in den Jahren 1791, 2, 3, 816 Bantlerotte, 
180I, 2, 3, 1,168 — 
I811, 12, 14, 2,223 — 
1821, 22, 23, 1,134 — 89), 

Sm 3. 1764 baute man in England noch eben fo viel 
erfte ald Weizen, gegenwärtig fteht die jährliche Gerften- 
mte in England zur Weizen-Ernte, wie 1:3, und faft Alles 
t Weizeubrot. Vom J. 1764 bis zum J. 1824 vermehrte 
ch die Bevoͤlkerung um 78 p. C., und die Fleiſch⸗Conſumtion 
m 115 p. C. Die Viehzucht verbefferte fich zugleich fo fehr, 
aß das Schlachtvieh im Durchfchnitte Stuͤkweiſe ſchwerer wurde. 

Im J. 1732 wog ein Rind im Durchſchnitte 370 Pfd.; 


1794 — — — 462 — 
1824 — — — 800 — 90 
Die mittlere Schwere eines Hammels war im J. 1732, 28 Pfd.; 
— 179, 35 — 
— 1824, 80 — 


Der Verbrauch des Thees und Zukers hat ſich verdoppelt, 
bne daß die Menfchenzahl fich verdoppelt hätte. Reinlichkeit 
ned mit jedem Jahre gewiflenhafter gepflegt. Vor 40 Fahren 
tauchte man in England nur 35 Millionen Pfund Seife; ge 
mwärtig aber 85 Millionen jährlich.” 

„Dieß find die Refultate der fo fehr verfchrieenen, in 
anchem Lande fo tief gefränften Induſtrie. Welcher Abftand 


89) Das Laufende Jahr gibt indeffen andere Reſultate. X. d. Ueb. 
go) Merkwuͤrdig ift, daß bei uns auf bem feften Lande in neueren Zei⸗ 
ten nur das ſchwarze Hornvieh fehwerer wird. A. d. Ueb. 
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8 ausgepreßte Oehl, eder der fluͤſſigſte Theil des angewendeten 
enthaͤlt, außer dem fluͤchtigen Oehle, welches man durch Deſtillation 
en kann, eine betraͤchtliche Menge der feſten Subſtanz, welche es 
fortreißt und aufgeloͤſt erhält, und welche wenn fie mit Knochenkohle ge⸗ 
und gebleicht wird, zur Bereitung von hertlicher Seife taugt, die nicht 
ir ben Gebrauch der Fabriken, fondern auch für den Hausgebrauch 
t ift, da ihre Geruch Schwach und nicht fehr unangenehm ift. Dicfes 
fche, zuerſt mit Potafche zur weichen Seife gekochte Oehl läßt ſich 
wefelfaurer Soba (oder Kochſalz), welche wenig Werth hat, und fehr 
in den Salz:"Quellen des Departements ift, in harte Seife mit 
Bafıs verwandeln. Aus dem Vol. Xme. des brevets d’invention 
Hetin de la societe d’encouragement. 1826. Zünner p. 16. 





Fabrikation der Stahlknoͤpfe von Hr. Schey. 


tan bringt ben Gußſtahl zuerft auf ben Zuftand von reinem Eiſen zu⸗ 
nd fchneidet ihn mit einer Scheere in Stüfe von der Größe jener 
kände , die man prägen will; diefe Stute bringt man lagenweife mit 
ile in einen Ziegel, bis diefer ungefähr auf 6 Linien vom Rande ge: 
'; hierauf tragt man eine etwas dike Lage Eifenfeile auf biefelben, 
ingt eine Eifenplatte darauf, welche in den Ziegel hineinpaßt. Dies 
gel wird verlittet, und mit einer zweiten Gifenplatte bedekt, welche 
nehrere Gifen: Drähte feftgehalten wird, die durch einen Ring von di⸗ 
ſendrahte, der fi) an dem mittleren Theile bes Ziegels befindet, ge⸗ 
und befefligt werden. In diefem Zuftande wirb der Ziegel in einen 
‚ runden und gemwölbten Ofen gebracht, der mit Holzkohlen und 
ohlen geheizt wird. Das Feuer muß beyläufig 60 Stunden lang fort: 
werben. 

zenn der Stahl den gehörigen Grad von Hize erhalten hat, fo läßt 
n abkuͤhlen, und trennt ihn hierauf von der Eifenfeile, welche nur 
ızige Maffe mit ihm ausmacht, und welche zu einer neuen Opera: 
nüzt werben kann. 

ie von der Eifenfelle gereinigten Stuͤke Stahl merden, nachdem fie 
htet worden find, auf jener Fläche, welche dad Gepräge befommen 
yMirt, und hierauf mit dem Drukwerke aefdjlagen; nad) biefer Ope⸗ 
werden fie durchftochen und nadj den verfchiedenen Muſtern ausgear⸗ 
c.; wenn fie zum Haͤcten hergerichtet find, werben fie ſchichtenweiſe 
toffener und gefichter Kohle in einen Ziegel oder in eine Buͤchſe von 
m gebracht; dieß muß immer in Schichten gefchehen, damit die Gä- 
ion alle Theile gleichformig durdydringt; fie werden hierauf auf bie 


tie Weife erhizt und gehärtet. Aus dem Ioten Bande des Bre-- 
’invention im Bulletin de la Societe d’encouragement. 1826. 


'p. 16. 


— —— 


Parker's und Hamilton's Moſaik Gold. 


ie Hrn. Parker und Hamilton haben zu Folge einer im London 
al N. 62. ©. 33 mitgetheilten Notiz eine bisher geheim gehaltene 
tentirte Gompofition erfunden, die, wie man vermuthet, aus Ku⸗ 
ıd Zink befteht, und bem Golde der Karbe nach fehr ahnlich ift. Die 
he Schwere diefer Mifhung beträgt etwas mehr, als bie bed Ku- 
und der Preis ift der des Meffings, deffen unangenehmer Gerud an 
bt vortemmt. Man kann fie gießen, drehen, meijfeln und poliren. 
idirt fid) nicht an der Luft, Last fich leicht umſchmeizen und überpo- 
Die Erfinder follen 20 Jahre lang an diefem ihrem „Moſaik Gold‘ 
t haben... Man verfertigt daraus Alles, was man aus Gold und 
„Meſſing und Bronze bisher verfertigt hat. 





+ 
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Ueber einige hydrauliſche Gegenftände. 


Die bei uns in Deutſchland, und felbft in England und Frankreich, zu 
wenig gefannten und benüzten Memorie dell Istitututo del Regno Lom- 
bardo- Veneto, enthalten in ihrem 14 B. (Milano 1824) folgende Ab- 
janbiungen über wichtige hydrauliſche Gegenftände, in welchem die Italie⸗ 
wer, feit der Wichergeburt der Wiffenfchaften, die größten Meifter waren, 
1.Berfude mit den ritrometrifhen Stäben amPo angeftellt, 
von Th. Bonati. (Wir haben über diefe Asta ritrometricha in biefem 
Bande des Polytechniſchen Journal ©. 1. Nachricht gegeben.) 2. Ueber 
die Seſchwindigkeit des Ausfluffes bes Waffere aus der 
tleinftenDeffnung eines großen prismatifchen Gefäßes, wel« 
hes beftändig voll erhalten wird, von Joſ. Avanzini. 3. Ue 
ber die Gegenwirtung oder ben Stoß hinter dem Waffer, 
das aus Löchern in den Gefäßen ausftromt, von Binc. Brunac 
ci. 4. Ueber Berehnung hydrauliſcher Mafdhinen; von Eben⸗ 
demfelben. 


Hrn. Hare's verbefferte Eudiometer. 


. Hu MD. Hare, Prof. der Chemie zu Philadelphia, bat im Philo- 
sopbical Magazine, N. 333, ©. 21 — 30 eine Nadıridt über feine ver⸗ 
Geferten Gubiometer mitgetbeilt, die zwar mehr der Aufmertfamteit der 
Phyſiker, als der Techniter würdig ;f ‚ aber auch für leztere Werth hat. 
Vahrſcheinlich erhalten wir bald eine Ueberfezung hiervon in irgend einem 
beutfchen der Phyſik geweihten Journale. 


Ueber Höhen = Meffungen mit Einem Barometer 


Bat Hr. Nixon eine fehr fchäzenswerthe Abhandlung in den Annals of 
Philosophy, Januar 1826, ©. 33, Februar ©. 84 fammt den hierzu 
nöthigen Zabellen mitgetheilt.. Es wäre, bei der heben Wichtigkeit der ge- 
naueſten Beſtimmung ber Meereshehen in landwirthſchaftlicher Hinficht, 
wohl fehr der Mühe werth, daß deutſche Mathematiker diefe Abhandlung 
überfezteri, bie Tabellen nach dem Maafſtabe ihrer Länder, oder wenigfteng 
nach dem alten Parifer - Maakftale, den man an guten Barometern auf 
dem feften Lande gewöhnlich findet, neu berechneten, und in die oͤkonomi— 
ſchen Zeitfchriften ihrer Länder einrüken liesen. Sie würden dadurch ber 
kandwirthſchaft, und auch der Geologie, einem wefentlichen Dienft erweifen. 


Gregory’d Mathematik für Künftler und Handwerker. 


Wir haben Hrn. Gregory’s Mathematics for practical Men be: 
reits ofters angeführt, und eine beutfine Ueberſezung für unfere Landeleute 
von dieſem vortreffiihen Werke gewünfdt. Dad Mechanics’ Magazine 
liefert einen Beweis der Brauchbarkeit dieſes Werkes, indem ed den Artikel 
„Chronometer‘“ aus demfelben aushebt (N. 131. 2.. Febr. ©. 291.), 
und baburdy dem Publicum zeigt, was ed an dieſem befizt. Das Reper- 
tory of Patent -Inventions, März, 1826, gibt, ©. 208. eine ftrenge 
kritiſche Prüfung defielben, und obfd;on es daffelbe für minder Gebildete zu 
body findet, empfiehlt es baffelbe ale Taſchenbuch allen denjenigen, welche bin- 
längliche Borkenntniffe befizen. 


Brandling's Verbefferung an Eijenbahnen und den darauf 
laufenden Wagen. 

Hr. Brandling, Fsq. autom Gosforth bey Newcastle-upon- 
Tyne, Lied jih am 12ten April 1825 ein Patent auf Verbeffernng an den 
Eifenbahnen und den darauf laufenden Wagen ertheilen. Das Repertory 
of Patent Inventions gibt im Mürzz. Hefte ©. 205 hierüber cine kritiſche 
Rahriht, aus welcher foriel erhellt, daß bie Werbefferung an den Eiſen⸗ 


\ 
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bei jeder Infammenfügung, von ı Fuß 6 Zoll Länge, und 10 Zoll 
U im Gevierte, welche mittelft zweier Bolzen von 65 Pf. Schwere 
Gelenke befefligt find: dieſer Stangen find alfo im Querdurch⸗ 
itte ber Ketten 80. Das Ganze hängt an 4 Reihen von eifernen Ket⸗ 
mittelft fentrechter eiferner Stangen, bie 5 Fuß weit von einander ab⸗ 
und das Geftell des Bruͤkenweges tragen. Dan berechnete die Trag- 
u 2016 Zonnen (die Tonne zu 20 3tr.), und bas zu tragende Ges 
jenes ber Ketten, auf 342 Zonnen, fo baß 1674 Zonnentraft 
bleibt. Das Gewicht der ganzen Brüfe zwifchen den Aufhänges 
ift 489 Tonnen. Man hat das Steigen und Kallen der Bruͤke durch 
‘ Ausbehnung und Zufammenziehung ber Ketten in Folge des Wechfels der 
Kemperatur auf 4 bis 5 Zoll beredinet. Glasgow Magazinc, N. 114. 
©. 439. 


Zubereitung des Mahagony: Holzes zur Verarbeitung. 


| Bekanntlich müffen die Schreiner, die gute Arbeit liefern wollen, ihr 
) Mahagony=Dolz, und fo auch anderes feines Holz, wenigftens ein Jahr lang 
liegen Laffen, um bdaffelbe ausgrünen oder volltommen troken werben zu laffen, 
wmd dadurch die Interefien eines oft nicht unbebeutenben Gapitals verlieren; 
wenn fie bieß, wie es ben Eleineren Stüfen von zwei bis ſechs ZoU Dike 
fek immer der Fall ift, nicht thun, fo wirft fich die Arbeit. 
Um diefe Nadıtheile zu vermeiden, empfiehlt das Glasgow - Magazine 
N. 112. Zebruar 1826 ©. 409 cin Verfahren, weldyes auch auf dem feften 
&ande hier und da, aber zu wenig allgemein, befannt ift und angewenbet 
wird, und weldes barin befteht, daß man das zuzubereitende Holz in eine 
bampfbichte hölzerne Kifte legt, und Dampf aus einem Dampfteffel mittelft 
ner Röhre in dieſe Kifte auf das Holz leitet, und fo baffelbe cine kurze 
3eit über einer Temperatur ausſezt, die der Siedehize gleich fommt. Ans 
Zoll dikes Holz ift in jwen Stunden auf dieſe Weife zubereitet, 
und trofnet hierauf in einer Wärmftube während 24 Stunden hinlänglich 
us. Das Holz bekommt dadurch eine fchönere Farbe, und die fogenanne, 
ten grünen Adern verzichen ſich auf dieſe Weife gänzlich, fo wie audy alle 
Iufecten und ihre Eier, wenn deren in bem Holze eingeniftet feyn follten, zer⸗ 
kört werben. 
Diefe Methode, Dampf auf das Holz anzumenben oder das Holz mit 
ſichendem Waffer zu behandeln, ift nicht neu, vielmehr fo alt, als viel: 


Bar 
3% 


N; 


a 
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LEBE 





ten bey Abaabe der Pakete!); und wer von Euch bezahlt mir 

für diefe Gnade die Hochfte Abgabe? Wer am wohlfeilften fährt, und 

am meiften bezahlt für die Gnade und Ehre, die Staatspoft zu fahren, 
derwirbber Staats-Landkutfcher, und deilen Kutfche gibt die Re: 
gierung ihren, in Staats Uniform gefleideten Conducteur mit. 
Durch diefe cben fo einfache, als für das ganze Land hoͤchſt wohlthaͤtige, 
Diligence s Einrichtung gewinnt England an feinen in anderen Laͤndern 

mit fo vielem Zeits und Geldverluft verbundenen fogenannten Dili: 

f gencesAnftalten eine unglaubliche Summe ; jährlid nicht weniger 
ale 2 Millionen und 250,000 Pf. Sterl. (man Iefe Picture of 
London, 22. Ausgabe, ©. 114. einofficielles Werk!). Die 
Stra: Poften für Reifende, die in eigenen Kutfchen fahren, fo 

wie für die Staats-Couriere und Staffeten, beforgen bie gewoͤhn⸗ 
lichen Poftmeifter. Wie tommt cd, daß kein Staat auf dem feften 
Bande diefes fo einfache und fo gemwinnreiche und wohlthätige Dilis 
gence= Wefen England’s nachahmte, und lieber Zaufende jährlich ver: 
liert, als Zehntaufend gewinnt! Wahrſcheinlich läßt man über Poft- 
wefen einen Poftdirektor referiren , beffen Intereffe in dem Maße ge: 

? winnt, als der Staat verliert, und ber ba glaubt, es fey mit dem 
Doftwefen wie mit dem Weine; „je älteres Derfommen, defto beſſer.“ 
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Berbefferung im Binden er 
Hr, Robin Raw bemerkt gr, — N. 

daß * gut gebundene Bücher be Bene 
faben bredyen, und daß dayn bloß ve nie cn Ben 
oben aber ber Rand leidet, vo ch wenn Re 
mwurben, Er ſchlaͤgt vor, einen 35— von einer ber 

ſſenden Stärke mit Draht gedrängt zu uni, un 

er. oder mit elaftifchem Gummi zu —— 
i ‚ und auf biefe Weiſe, elafifihe 


— 
man den Heftfaden reed ber auf bem R | 


ben alfo der e t, barf man nur durch biefe ala 
Den PR Dre, bas Buch) neu zu! ide 


Ell is s verbeſſerte Patent⸗ Ziegel oder Bid Su 
Das London Journal of Arts theilt N. 64, S. 90 *** in 
—* welches Hr. Edw. Elliss', Kalkhaͤndler zu Crenton bei Rochef 
ſhire, ſich am 14ten Mai 1825 geben, ließ, und dafür — 
Es heißt buch or — * „es gibt einen gewiſſen Stein oder 
em große ſowohl in ——— als anderswo, 8 
) bie man —— grauen Kalkſtein nennt , und der bisher vor 
zum Kalkbrennen verwendet wurde. Diefen gre bratı 
nun ald Baumaterial ftatt der Ziegel, indem i ia a iec 
mittelft der Säge —— oder mit anderen ſch fi: 
Iſt es möglich ein gmügen hu finden, für 6 folde — 


FL Der ueberſezer erinnert fih, an ſehr alten or eine ahnlich 
— 
ner Ringe, 6—24 r 
ber Faben EN wurde, t : 




















' Ridmann’s, Verb. im Baue ber Rettungsapn. a. Zeuertöif, ie. 325 


„ ir Bergwerke und für Gebäude, die im Brande ftehen, kann 
dieſer Apparat indeſſen allerdings brauchbar ſeyn.“ 
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Verbeſſerung im Baue der Rettungs⸗Apparate aus 
Feuersgefahr ), Die auch zu anderen Zweken 
brauchbar iſt, und worauf Franz Rickmann, Zim⸗ 
mermann in Great Pulteney⸗ſtreet, Golden Square, 
am 7. October 1824 ſich ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts, N. 52. ©, 25. 
Mit Abbildungen auf Tab, VII. 


— 


Dieſe Verbeſſerung beſteht in einer ſchiebbaren Sproſſen⸗Leiter, 
die an der Deke des oberſten Stokwerkes des Hauſes ange⸗ 


bracht wird, um Leute auf das Dad) zu retten, wenn es in 


den unteren Stofwerfen des Haufes brennt. 
Fig. 35. ift ein Durchfchnitt der Etelle oben an der 
Stiege des oberften Stokwerkes des Hauſes. a, ift ein Ges 


bäufe, weldyes aus der oberen Hälfte der Leiter befteht, und, , 


b, ift der untere Theil der Leiter, der aus dem Gehäufe her: 
abglitſcht. cc, ift ein Strif oder eine Kette an dem unteren 
Ende des Gehäufes, die über eine Nolle zu der Echwelle der 
Thuͤre, d, läuft, welche auf das Dad) führt. Diefe Leiter 
wird an der Deke über der Stelle, wo man fie herabläßt, mit: 
telft Angeln befeftigt; fie muß fi) naͤmlich zufanımenfchieben, 
und den Raum, ef, ſchließen. Wenn die Leiter zufammtenge: 
fhoben, und in den Raum, ef, gekommen ift, fo fallt die 
Thäre, d, in ihr Gehäufe, g, und ein Sederbolzen, h, ver 
durd) einen Stiefel, i, läuft, befeftigt die Thüre. Ein ähnli- 
cher Federbolzen, k, ſchiebt ſich zugleic) in den Bügel, f, und 
hält die Leiter fammt ihrem Gehäufe, in cf, feſt. Dieß ift die 
Lage, in welcher die Leiter bleibt, wenn fie nicht gebraucht wird. 

Wenn nun dad Haus unten in Feuer ſteht, und die Leute 
fih anf dad Dach und nad) den benachbarten Hausdächern 
retten wollen, fo zieht man die Schnur oder die Kette, 1, die 


00) Man vergleiche hiermit auch die Befchreibungen und Abbildungen 
ähnlicher Apparate in Bd. XVII. ©. 167. und Bd. XIX. ©. 168. 
Ad R. 


- 
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m bie Zähne eines Zahnſtokes eingreift, der au ber Seite des 
Räder- Weges innerhalb de& Grabens befeftigt if. Diefes Zahn: 
cab wird durch eine Dampfmafchine oder durch irgend eine 
Triebkraft getrieben, und treibt das mechaniſche Pferd in dem 
Graben vorwaͤrts, wodurch, mittelſt gehdriger Anfügungen, ein 
ganzer Zug von Karren oder Wagen laͤngs der Buͤhne oben auf 
dem Raͤder⸗Wege nachgezogen werden kaun. | 

Der zweite Theil betrifft ein Fuhrwerk fiir Reiſende und 
Güter, weldyes an dad mechaniiche Pferd angehängt, und durd) 
Menſchen oder Pferde innerhalb des Fuhrwerkes getrieben wird. 
Diefer Wagen läuft auf der Bühue über dem Raͤderwege, und 
ſtatt eine Triebkraft von dem mechaniſchen Pferde zu erhalten, 
ertheilt er demjelben, mittelft Räder und Triebſtoke, die durch 
Menjchenhände oder durch Pferdekraft, ſtatt durch Dampf, ges 
trieben werden, Triebkraft. Diefelbe Art Fuhrwerkes und Me: 
hanismus zum Treiben deſſelben kann auch auf gewoͤhnlichen 
Straßen angewendet werden, wenn man gewöhnliche Wagenrä- 
der jtatt des mechanijchen Pferdes nimmt, und diefe durch eine 
Drehefraft auf die oben befchriebene Weije in Bewegung fezt. 

Die Urt, wie der Räder: Meg eingerichtet ift, ift auf 
dig. 23. im Querdurchichnitte, Fig. 24. im Grundriffe, und 
Sig. 25. im Längendurchichnitte dargeftellt. In allen dieſen 
Figuren zeigt fid) Das mechanifche Pferd, A, in Thätigkeit. 
Ein hohler Graben ruht auf zwekmaͤßigen Lagern auf der Erde, 
oder zuweilen auch unter der Erde in einer Grube, oder fteht 
höher über der Erde, je nachdem die Unebenheiten des Landes, 
über welches gefahren werden muß, es erfordern; überhaupt 
muß der Räderweg foviel moͤglich horizontal feyn. Dieſer Gra- 
ben bejtcht aus zwei Seiten- Bahnen, aa, die gehörig unter 
einander verbunden find, und oben die Bühne, bb, tragen; 
die Bahnen fchlagen fi) oben und unten um, und bilden auf 
dieſe Weiſe Furchen oder Hohlungen, in welchen die Raͤder, 
cc, de3 mechaniſchen Pferdes laufen. Auf der oberen Eeite 
des mechanifchen Pferdes find Gegenreibungs-Walzen, d, hori: 
zontal angebracht, deren Umfänge gegen die Seiten= Bahnen, 
aa, laufen, um der Bewegung mehr Sanftheit zu geben, und 
das Reiben der Räder zu verhindern. Auf diefer oberen Seite 
des mechaniichen Pferdes finder fid) auch ein Zahnrad, e, wel 
ches in einen Zahnſtok eingreift, der an einer der Geiten-Bahs 
en, £, angebracht ift. Dieſes Zahnrad wird mittelft einer 
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Maſchinen in Kutſchen oder Fuhrwerken hinaufzuziehen ſind, 
ägt der Patent⸗Traͤger einen Raͤder-Weg von der Art vor, 
Fig. 27. zeigt. Diefer befteht aus einer Reihe von Zahnz 
em und Triebftdfen, die in einandergreifen, und ald Zug 
wen; bie bewegende Kraft kann an einem der beiden Enden, 
r an: irgend einem Theile des Zuges angebracht fen. Die 
moerfe oder Kiften, aa, welche die ſchweren Körper enthal⸗ 
‚ fommen auf Räder oder Walzen, bb, welche in Furchen 
fen, ziemlich fo, wie das oben befchriebene mechanifche Pferd. 
An diefen Fuhrwerken befinden ſich Zahnftöfe, d, die in 
Zähne der Räder, d, eingreifen, tmd durch die Umdrehung 
er Räder wird das Fuhrwerk vorwärts oder ruͤkwaͤrts ges 
ht. Ein Raͤder-Weg diefer Art Fann horizontal, vertical, 
e umter was immer für einer Neigung angebradyt werden, 
ſchwere Körper von einer Höhe in die andere verfegen, alfo 
h zum Fordern der Erze und Kohlen aus Bergwerfen dienen. 
Das Fuhrwerk, weldyes den zweiten Theil dieſes Patentes 
et, kann, in Verbindung mit dem mechaniſchen Pferde, ſo⸗ 
auf der oben befchriebenen Eifenbahn, als auf gemöhnlis 
ı Straßen laufen. Es iſt in Fig. 28. dargeftellt, und be— 
t aus einer Freisformigen Bühne, auf weldyer zwei Pferde, 
an einem Pferde-Gdpel, im Kreife umhergehen. Die 
de find an horizontale Hebel, aa, wie in einem Joche, 
jeipannt. Dieje Hebel drehen eine im Mittelpuncte befind- 
ꝛ Achſe, b, an deren unterem Ende fid) ein großes Zahn: 
befindet, welches in diefer Figur nicht dargeftellt werden 
te. Die Kraft der Pferde, die in diefem Wagen umher: 
en, dreht diefes Rad in horizontaler Richtung, welches in 
ebftöfe an feinem Umfange eingreift, und dadurch das Zrieb- 
E in Thätigkeit ſezt, welches die Achfen der MWagenräder 
t. Dieſe Achfen haben Sperrfegel, welche in Zahnräder 
allen, die auf den Naben der Wagenräder fid) befinden, 
fo werden, durch die Umdrehung der Achfen, aud) die Nä- 
umgetrieben, und das Fuhrwerk wird vorwärts gebracht. 
Wenn dieſe Vorrichtung bei obigem Räder Wege ange: 
bt wird, fo drehen die Pferde Das große Zahnrad auf der 
ne des Kuhrwerfes, und Diefes treibt dann einen Triebſtok 
ı an der Epindel, g, Fig. 23, 24, 25., welcher das mecha⸗ 
ve Pferd längs dem Raͤder⸗ Werke, und folglich auch den 
gen auf der Bühne des lezteren vorwärts treibt. 
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Journal ©. 243. (Polyt. Journ. Bd. XIX. ©. 237.) 
tes Patent geben ließ, und fie beſteht in- ber Form 
: eines hohlen Raumes in dem Bothe oder Dampfbothe, 
yen Luft oder Waſſer einwirkt, und dadurch das Both 
treibt.“ | 
. 6. iſt der Laͤngen⸗Durchſchuitt eines folchen verbeſſer⸗ 
ed. aa, ift der-obeuerwähnte Hohlraum in dem Uns 
des Schiffes, welcher, wie der Patents Träger fagt; 
r gezeichneten Figur in allen Verhaͤltniſſen fo nahe als 
fommen foll. Er hat aber feiner Zeichnung keinen Maß⸗ 
jefügt. b und c, find Zlächen ober Muder, die fich 
Angel Gewinde, d, fdywingen. Diefe Ruder beſte⸗ 
drei langen Stüfen, wovon, b, das breitere ift, 
hen zwei fchmäleren, c und ce, fpielt. Eie find mit 
der Klappen verfehen, die fid) nach abwärts Öffnen, und 
fer durchlaffen, fo wie die Ruder fich heben, bei ihrem 
igen aber einen MWiderftand bilden. e und f, find Stan⸗ 
Ihe an den Rudern, b und c, und an den Hebeln, g 
angebracht find, die fid) durch die Kraft einer Dampf: 
', oder irgend einer Triebkraft, abwechſelnd ſchwingen, 
eich die Ruder mit in Bewegung fezen. 
ben Niederfteigen eines jeden Ruders ſchließen fid) die 
deffelben gegen das Waffer, und die fchiefe Richtung 
lages, welchen dad Ruder. führe, treibt das Schiff in 
:gengefezten Richtung vorwärts. Bei der Angels Ber: 
muß eine oder die andere Klappe angebracht feyn, die 
aufwaͤrts dffnet, um das Waller in den Hohlraum 
m Ruder eindringen zu laffen, wie daffelbe niederfteigt 
(hließt, wie die Ruder wieder in die Höhe fleigen, 
ırch einen Theil des Waſſers gegen die fchiefe Fläche 
oberen Eeite der Höhlung werfen, wodurch das Bor: 
ben des Fahrzeuges gefordert wird. 
‚ 7. zeigt den Durchfchnitt eines Bothes, dad durch 
pen getrieben wird. aa, ift eine Höhlung in dem Hin: 
des Bothes; bb, ein Cylinder mit einem Stämpel, c, 
tange mit einem Echwingbalfen der Dampfmafdine in 
ng ſteht. Das Waſſer dringt in die Höhlung und in 
nder, und die Wirfung hiervon ift, wie der Patent- 
agt, daß, „wenn der Stämpel, c, abwärts fteigt, 
ie Luft, ald das Waller aus dem Eylinber getrieben 
j N 
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Das Metall, welches dad Gefäß, e, füllt, ift eine Mi: 
ung aus Blei und Zinn, oder irgend eine leicht ſchmelzbare 
etall = Sompofition , welche durch die Hize des Ofens und der 
ge, die um denfelben laufen, flüßig erhalten wird, und feine 
ze den Röhren mittheilt, in welchen das eintröpfelnde Maffer 
genbliflich in Dampf verwandelt wird, der dann in die Dampf: 
mmer, h, auffteigt, und durd) die Röhre, i, zur Dampf: 
aſchine gelangt: bei, k, iſt eine beſchwerte Sicherheits⸗Klappe 
f diefer Röhre zur Vermeidung aller Erplofion. 

Es koͤnnen zwei oder mehrere ſolche Gefäße, e, in einem 
id demfelben Ofen angebracht werden, und jeder kann eine 
(he Reihe von Röhren, f, enthalten. Quer über die Züge muß 
ıe Wand, 1, aufgeführt werden, die bier durch punctirte Li⸗ 
en angedeutet ift, damit die Flamme des Feuers nad) auf: 
irtö getrieben wird, und aud) auf den oberen Theil des Me⸗ 
lles wirft, und gleihmäßige Hize unterhält. Die Hize wird 
ich eine Thermometer-Wage regulirt, welche den Schieber an 
re Deffnung, c, hebt oder fenft, und diefe dadurch öffıret oder 
ließt, und fo mehr oder weniger Luft einftrömen läßt. 

Der Regulator felbft befteht aus einer Buͤchſe, m, die mit 
uekfilber beinahe voll gefüllt ift, und in welche eine Röhre, 
‚ aus dem Gefäße, worin das gefchmolzene Metall enthalten 
‚ die erhizte Luft leitet. Das Queffilber in der Buͤchſe, m, 
'rd fih im Verhältniffe zur Temperatur der auf daffelbe durd) 
e Röhre, n, einwirkenden heißen Luft ausdehnen, in der Roh: 
‚ 0, auffteigen, und der auf diefem Queffilber befindficye 
chwimmer wird, je nachdem er fleigt oder fällt, auch den 
tagbalfen, p, fteigen oder fallen machen, und dadurd) die 
tange, q, welche den Schieber an dem Luftloche, c, bewegt, 
ranlaffen, das Luftloch zu fchließen, wenn die Wärme ſtark 
‚ und zu oͤffnen, und mehr Luft einftrömen zu laffen, wenn 
zu gering it. 

Der PatentsTräger (Jak. Karl Chriſtoph Rad da tz, Kauf: 
ann in Salisbury Square, Fleet-ſtreet), nimmt nicht bloß 
eſe Form der Vorrichtung, ſondern auch jede andere als ſein 
atent⸗ Recht in Auſpruch, wodurch mittelſt geſchmolzenen Me⸗ 
Med und Waſſers Dampf erzeugt, und die Hize durch einen 
ermometrijchen Negulator geleitet wird. 


m: num Wi ei * A ai . 
N re T 


‚ bei den en be al 


— — _ Wa 
4 


a oT * 
* J 











——— ans 
Die 2 a. — ch nicht — 
— *** Fe —— 
























eb Er 


ei —* — — N. 62. ©, 19. 
—* auf Tab, VII. 


Re der —— 
——— Innerhalb eines Umfanges 
—* Reihe hohler Röhren, aaa, aufgeſtellt, 
Bid cine kreis formige Büchfe, bb, die unteren 
ichfe, ec, fic) öffnen. Die untere Buͤchſe, c, wird 
6 dem Behälter, dd, durd) die Röhren, ee, verfehen, 
Be dur, die Röhren, aa, auffteigt. Wie Feuer 
enerherd kommt, fiedet das Maffer in den. Röhren. 
Ben * ide eg —— 
* nenn die freisfdrmige fe, 
pe elch ht eurdhie, g, zum Treiben der 
hg zu irgend einem anderen Zweke. 
® — — bei den Roͤhren 
— pfe usgeworfen wird, läuft durch die niederfteiz 
am hh, herab in den Behälter, d, und gelangt 
| © Die. unteren Röhren, eo, in das Gefäß, b: Dad 
| wird von oben hineingeworfen, und bie Luft tritt 
En 
Das Due on diem Mefe iR IB Bf, dp Di Ri 
2 Br. und daß ein Wehälter fie umfaßt; 
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e; das verbefferte Schloß läßt fi) aber auch an einer Puls 
linte anbringen. a, ift der Lauf mit einer fogenannten Pas 
tammer oder Kappe. b, das Zäpfchen, durch defien Deffnung 
Feuer der Knall⸗Compoſition zur Ladung gelangt. cc, die 
he Kappe, in welcher fich eine Deffnung für den Hahn, d, bes 
et. Der Hahn, d, und die Nuß, oder der Tummler, e, find aus 
m Stüfe. f, ift die Hauptfeber, die an der unteren Seite ber 
hen Kappe angebracht, und mit dem Tummler Durch einen 
thezapfen verbunden ift. Die Kraft diefer Feder wirft nach 
wärts, und läßt den Hahn, wenn er los wird, mit großer 
malt auf, b, fallen. Der Drufer, g, und der Ausheber 
re Bügel find aus einem Stuͤke; h, ift die Aushebe- oder 
gel⸗Feder, welche den Ausheber und den Druker in ihrer 
ve haͤlt. j | 

Der Patent Träger nimmt bloß die Form des Stuͤkes, 
ſches den Druker und den Ausheber oder Bügel bildet, das 
bringen der Hauptfeder an der falfchen Kappe, und über: 
ipt die neue Stellung der Theile eines Gewehrfchloffes in Ans 
ah. Diefe Vorrichtung läßt fid) auch an Doppelflinten ans 
gen. ») 
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eu erfundenes TrommelsGebläfe, worauf Karl Pos 

well, Gentleman zu Rodfield in Monmuthſhire, 

ſich am 7. Junius 1825 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. N. 52. ©, 343. 
Mit Abbildungen auf Tab, VII. 


Nefes verbeſſerte Trommel-Gebläfe enthält mehrere Scheide= 
Inde, welche das Innere deffelben in mehrere Abtheilungen ober 


105) Das London Journal liefert eben bafelbft auch noch des hochw. 
Hrn. Sommerville Patent auf Sperr:Flinten, die nie zufälliger 
Weife losgehen können, und wovon wir bereits im polyt. Sournale 
Bd. XVIH. ©, 268. Nachricht gaben; allein, die Befchreibung tft 
nicht bloß zu kurz, fondern den kleinen Figuren find auch Feine 
Buchſtaben beigefügt, fo daß Befchreibung und Zeichnung gleich une 
verftänblich find. Wir müffen daher warten, bis das Repertory 
of Patent- Inventions un beſſere Befhreibungen und Abbildungen 
liefert, obfcyon bie Sache bei uns in Deutfchland Lange bekannt ift, 

ur A. d. Ueb. 

dingler's polpt. Journ. XX. B. 4. 6. 22 








neit erfundenes Trommel: Gebläfe. 
: Kammer, n, hinter dem Stämpel 
r Zeit, ald die Trommel ein Sechätel j 
ollent bett, uiıb, ber: Eikmpek, =; in die Lage t 
* gekommen ſeyn, und beinahe alle Luft aus d 
if jener Seite, welche ſich unter dem Stämpel 
det, din ee u, ausgetvieben haben. A 
ge Bei y die Klappe, t, in der Scheidewand, g, auf 
ge We die Kammer treten, und biefe für Die nächte 
—* fuͤllen. Nachdem die Trommel zwei 
Umlaufes vollendet hat, wird die Scheidewand, 
—* der Scheidewand, i, ſich befinden, und der 
e, a, wird in Die Lage des Stämpels, c, gefallen ſeyn, 
‚Stämpel, f, und e, in die Lage won, b, und a, 
„ e feyn werden, wo dann jeder auf die oben angegebene 
die. Luft aus feiner Kammer auögetrieben habeır wird. 
 & wie die Trommel fich weiter dreht, kommen die Staͤm⸗ 
und nach in die oben angezeigten Lagen, jeder treibt 
aus dem Fache oder aus der Kammer, im welcher er 
t, amd bringt fie in die dußere Kammer oder Buͤchſe, vv; 
elcher fie in einem Zuge Durch die Röhre, w, vor den 


“. 


Ru 


| n, 0 dbehau dort hin gelangt, wo man Wind haben 


P * die Trommel ſich dreht, eutſteht eine doppelte 
irf, ung der Stämpel, wodurch zwei verfchiedene Ku 
m Mahl ansgetrieben werden. Man feze irgend ein Staͤm⸗ 
ee Lage, c, und ruhe an der Scheidewand, k. 
© wie die Trommel ſich fortöreht, kommt die Scheidewand, 
r in bie Rage von 1, wo damı die Schwerkraft des Staͤmpels 
mfelben im die Lage von, d, herabzufallen nöthigen wird, und 
—* in dem Fache durch die Klappe, u, in die aͤußere 
ammer, v, außgetrieben wird, und die ſich oͤffneude Klappe, 
\ f der entgegengefezten Seite des Stämpels neue Luft zus 
* Bee ende ja eins während ber Um⸗ 
ve g der Trommel feine ruͤkgaͤngige Bewegung, umd bewirkt 
erdurch ein zweites Austreiben der Luft aus feiner Kammer, 
ach ” er aus feiner unteren Rage gefommen ift. Auf dieſe 
Beife wird alfo ein ununterbrochenes Ausftromen der Luft uns 
ak , fo lange die Trommel in Bewegung bleibt 
Der Saar cge tefrlufe 1 nit auf die Zbtson 
n; ſondern ex wendet, mr der Größe 





— Fi 
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* ————— | —— 
ee end en — — 
fo, daß fie, bei der möglich geringften & bu utwei 
chen der Luft unmöglich machen. = | 
Der Patent» Träger fchlägr diefe — [8 ee 
nen Exhauftor, zum Ausziehen der t ft * erg⸗ 
werfen, Schifföräumen, und ——— wo ein 
noͤthig iſt, vor. Die innere Einrichtung und bi 1 b 
an diefer Vorrichtung, wo fie als —— 
nur mit dem Unterſchiede, daß, in dieſem Falle, e 
hende Kammer, oder Büchfe, Yy, außen auf der Tr —* 
gebracht worden ſeyn muß, wo die Klappen, tt, ſich bi = 
und die Trommel fich zugleich mit einer Röhre, x, d en 
Bergwerfe, oder irgend einem Orte, der gereinigt 1 Ä 
drehen muß, Diefe Büchfe und die Röhre find Bun) 
tirte Linien in Fig. 2. angedeutet. 
Wenn dieſe Buͤchſe angebracht iſt, und die 
dreht wird, erhalten die Klappen, tt, ihre Suft.ond De 
ve, x, die durch die Kammer, y, Täuft, und treiben 
Klappen, uu, durch die oben befchriebene Wirkung: de 
pel hinaus. Diefer Erhauſtor wird auch ohne die 
und die Röhre, w, wirken, wenn man. ftatt der 
eine Achfe anbriugt, auf welcher die Trommel fi dreht: 
verborbene Luft wird dann in die Atmofphäre entweichen 
Eine Abänderung an diefem verbefferten Gehtäfe igt Fir 
gur 3 und 4 Eine Reihe gewdhnlicher Blaſebaͤlge fie je hier 
um eine Röhre oder einen hohlen. Eylinder in der Richtung der $ 
Halbmeſſer deſſelben, dreht ſich um dieſen Cylinder, | 
ihre Achfe, und wirkt — ihre —— nu fa 
Meife: Ma 
Jeder Blaſebalg Hefte, aus. zwei viereligen 8 1 
von das eine feſt ſteht, das andere als Falldekel wit, m 
um Angeln dreht. Beide dieſer Brettchen find an drei Kanten, 
wie gewöhnliche Blaſebalge, mittelſt weichen Leders verbunden, 
und bilden eine luftdichte keilformige Kammer, deren Meite ) 
wechfelt, wie der — ng Angeln ſich dreht, id ſich 
hebt oder ſenkt. | 


m 


ig. 3. ft ein Ckiten: Wufriß- der vollendeten 2 
ein Durchſchnitt, der den inneren Bau derſelb 
‚sh find acht Blafebälge in. 

RN A A 
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ag von den Gentral= Platten, i, und dem dußeren Ringe, 
kk Das untere Brettchen eines jeden Blafebalges ift an den 
Emtral=: Platten befeftigt, und an den Außeren Ringen, wähz 
rend das obere Brettchen, oder der Falldekel, frei auf feinem 
Angelgewinde fteigt oder fällt. 1, ift eine hohle walzenfoͤrmige 
Rbhre auf dem Querballen, mm; der in Fig. 5.’ abgenommen 
dargeſtellt ift. Auf diefer Röhre dreht fid) die Mafchine, die 
4 ‚vorläufig gehdrig abgewogen feyn mußte. n, ift eine Lauftrom⸗ 
J me an der Seite der Mafchine, über welche ein Laufband von 
einer Dampfmafchine, oder von irgend einer Triebkraft herz 
laͤuft. Dadurch wird nun die Mafchine um die feftftchende 
Achfe, 1, in Bewegung geſezt, und die Blafebälge wirken durch, 
ihre Schwere. ' 

Maan ſieht aus der Figur, daß der Blafebalg, a, zufam- 
mengefallen , und außer Tihätigkeit ift; wenn er aber, fo wie 
die Mafchine ſich dreht, in die Lage, b, gekommen ift, wird 
die Echwere des beweglichen Brettes baffelbe von dem feftfte- 
benden entfernt, die Klappe gedfinet, und Luft in den inneren 
Raum veffelben eingelaffen haben. Während der Zeit, als der 
Blafebalg in die Lage, c, gekommen ift, hat er fid) beinahe 
in den größten Winkel geöffnet, und fein Inneres mit Luft er- 
|. füllt. Die Blafebälge kommen, fo wie die Mafchine fich dreht, 
nach und nad) in die Lagen, d, und e; wenn fie aber nach, f, 
kommen, beginnt dad Gewicht des Defeld denfelben niederzudrüs. 
fen, und die Luft wird durch feinen Schnabel in die hohle Röhre, 
I, audgetrieben, indem eine Deffnung in verfelben angebracht 
ift, die beinahe ein Viertel ihres Umfanges beträgt, und fo 
lange al& die Breite des Schnabel des Blaſebalges if. Man 
fieht dieß deutlicher in der Figur 5, mo diefe Röhre abgenom⸗ 
men dargeftellt if. So wie die Mafchine fortfährt fid) zu dres 
ben, wird die Luft immerdar ausgetrieben, indem das obere 

Brett auf das untere niederfteigt, wie man bei, g, fieyt, und 

wenn der Blafebalg endlich in die Lage, h, gekommen ift, ift 

die Luft gänzlic) ausgetrieben. Auf diefe Weife füllen fid) nun 
die Blafebälge immerdar, und treiben ihre Luft aus: die Rdh⸗ 
re, 1, auf welcher die Maſchine fich dreht, wirkt ald Klappe, 
und fchließt den verfchiedenen Bälgen den Ausgang, außer an 
jener Stelle, wo fie in Wirkung treten follen. 

Der- Patent Träger zieht vierefige Blafebälge vor. Er 
glanbt dadurch viel Kraft zu erfparen, und meint, Daß zu dem 
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Iche daſſelbe ansleitet, und der noch äbrige Dampf ſteigt durch 
 Freiöfdrmige Deffnung, k, in die Höhe, um dafelbft noch 
we dritte Pfanne zu heizen. Die Deffnung, k, ift indeffen 
der Figur als gefchloffen dargeftellt, und hat eine Kappe, 
yen man bie dritte Pfanne noch nicht angebracht hat. Man 
bt daher den Dampf aus dem oberen Hohlraume durch die 
chterformigen Röhren, II, ab, und leitet ihn‘ durch bie Sei: 
1: Deffnungen, 00, in die Afchengruben, pp‘; unb da -die 
chenthuͤren ‚gefchloffen find, kommt Luft und Dampf wüter 
n Roft, tritt in die Flamme und vermehrt das Feutr my 





XCVI. u 
ierbefferte Steins oder Marmor: Säge, .mittelft wel: 
her man auch Furchen und Vertiefungen in derfelben 
anbringen kann, und worauf Jak. Tullod, Gent: 
leman in Savage: Gardens, City of London, am 12. 
April 1824 fi) ein Patent ertheilen ließ, 

Aus bem Londun Journal of Arts. N. 62. G. 359. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VIL 


ie Mafchine, an welcher diefe Verbefferungen angebracht wer: 
n follen, zeigt Fig. 14. aa, find die Eeiten- Mauern des 


206) Niemand, dem das Wohl feines Waterlandes an Herzen licat, und 
ber heutige Zuftand ber Kalurgie bekannt ift, wirb fi) wundern, 
daß bei uns tie Cal:fiederei noch dort fteht, wo fie vor cinem hal⸗ 
ben Zahrtaufende war, wahrend fie in England beinahe mit jedem 
Menate, zugleich mit ihrer Zwillings-Schweſter, der Pyrotechnik, 

' neue und gewaltige Fortſchritte madıt. Hier ift fie nämlid) der 
Snduftrie von Privaten überlaffen, und bort ift fie eine Laft für 
die Regierungen, und man weiß aus der Erfahrung ven Jahrtau⸗ 
fenden, wie unglüflid) die Regierungen ſtets waren, find und fiyn 
werden, wo fie Manufatturen und Gewerke, und überhaupt große 
induftrielie Unternehmungen , auf ihre eigene Rechnung treiben. 
Frankreich that daher ſehr weiſe, daB es den unenbliden Schaz 
der neu entdetten Salinen, nad) dem Beifpiele Englands, der Pri⸗ 
vat-Induſtrie uterliet. Cs hat dadurch weniaftens die zabllofe 
Menge ven Schreibern erfpart, die da glauben Alles gethan zu 
haben, wenn fie Ramchlen = Kaften von Papier mit Tinte überfri- 
zeln, und jeder Verbeſſerung, die einige Duzende berfelben uber: 
flußig machte, und dem Staate Zaufende erfparte, mit ihrem Fe⸗ 
derm-ffer den Hals abſchneiden. Als Kaifer Zofeph II. unſterbli⸗ 
dien Andentens, dem Salinens Referenten ber oͤſterreichiſchen Sali⸗ 
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endlaufen, und zu dem Schwingbalken, p, hinziehen. Mit 
dieſem Schwingbalten ift der Rahmen der Säge verbunden, und 
zwar burd) die Etauge,.q, deren Verbindungs- Glied mit dem 


- Schmiingbalfen an einer Kette von der Achſe herabhängt, wie der 


Echlitten des Sägerahmens felbft, fo: daß alles zugleidy nies 
berfteigt. 

Durch die Umdrehung der Räder, nn, wird der Schwing⸗ 
balten, p, in Bewegung geiezt, und die Säge hin und herges 
zogen. Der Arbeiter hat bloß den zum Durchichneiden noͤthi⸗ 
gen Sand aufzutragen, und das nörhige Wafler fließt Durch 
die Hähne bei, r, aus einer Röhre zu. 

Der Patent: Träger nimmt ald feine Verbefferung und als 
fein Patentrecht in Anſpruch, 1) die fchiefen Flächen an ven 
Enden des Saͤgerahmens, wodurch diefer, infoferne er auf den 
Reibungsrollen, kk, läuft, bei dem Anfange eines jeden Zu: 
ged die Säge hebt, und fo den Sand und das Wafler in den 
Spalt nieberfteigen läßt; 2) die Rollen, Ketten und den übris 
gen Apparat, um den hin und herfahrenden Eägerahmen zu 
filzen, fo daß die Säge immer horizontal bleibt. ' 

Der Patent: Träger will noch zur rechten Hand von dem 


Raͤderwerke eine ähnliche Säge, wie jene zur Linken errichten, 


Es — — — — — — — 


die auf dieſelbe Weiſe durch dieſelbe Vorrichtung getrieben wird. 

Auf eine ähnliche Weiſe ſchueidet er Furchen und Vertie⸗ 
fangen in Kamin⸗Geſimſe, Pilaſter, Karnieße, mittelſt ausge⸗ 
ſchweifter Saͤgen. 
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Methode, Karten mittelſt einer Maſchine zu ſchneiden, 
Pappe, oder irgend einen Leim auf Papier aufzutra⸗ 
gen, und Papier mittelſt einer Maſchine zuſammen⸗ 
zupappen, worauf Joh. Dicken ſon, Esq. zu Naſh 
Mill, Pariſh of Abbots Langley, Hertfordſhire, fich 
am 20. Mai 1824 ein Patent ertheilen ließ, 

Aus dem London Journal of Arts. N. 62. ©. 354. 
Mir Abbildungen auf Tab. VII. 


Die Mafchine zum Kartenfchneiden befteht aus einem Walzen- 
paare mir ſich drehenden Freisformigen Meffern, deren Echneiz 
den gegeneinander, wie Zirfelicheeren, wirken, und aus dem 
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6 Kartenpapier, und hält ed, während bie Meffer daffelbe faffen. 
ei, IL, find Zahnftöfe andeßrächt, welche mit den Zähnen der 
klgen, cortefpoi:diren, und wodurch die Karten, nachdem fie 
(heiten find, aus der Furchen geftoßen werden: | 

.. Da Karten von derfchiedenet Breite mit dieſer Mafchine 
ſchaitten werben, fo ſchlaͤgt der Patents Träger mehrere Wal⸗ 
ns Paare vor, die fo vorgerichtet find, daß fie in einander 
irken, wenn fi ie in dent Hauptgeftelle aufgezogen werben, da⸗ 
it man nicht immer die Blbke und Mefler nach den verſchie⸗ 
men Breiten zu ſchuelden hat. 

Fig. 12. zeigt die Mafchine zum Pappen und Preffen des 
öplert®, um daraus Kartenpepier zu verfertigen. Sie beſteht 
it imehteren Haſpeln, (wir vermuthen, es ſoll Walzen heißen), 
af welche das Papier aufgewunden wird, einem Papptroge 
d Baͤtſten, die. fidy drehen. Der Patent⸗Traͤger hat zwar 
le Theile feiner Mafchine und ihre Arbeiten befchrieben und 
geichnet, hat aber Feine Buchfläben beigefügt, fo daß man 
u nicht verſtehen kann. 

Wenn wir ihn recht verſtehen, fo wird angefeichteres Pa⸗ 
er Auf zwei Walzen aufgewunden, und von biejen auf zwei 
dere Malzen geleitet; zwei gefurchte Walzen, die fich im 
apptröge drehen, tragen bie Pappe auf zwei reisfbrmigen 
ärften auf, die das Papier an einer Eeite mit Pappe be⸗ 
reichen; die beiden Blaͤtter werden dann zufammengepreßt, 
id bilden fo Kartenpapier, weldyes auf einen Tiſch gezogen, 
nd dort zum Abtroknen auseinander gelegt wird, worauf es 
lich, wenn es vollkommen trofen iſt, durch zwei andere Wal 
n durchgezogen wird. 7) 


107) Diefe Erklärung ift nicht deutlich; die Figur fheint deutlicher. 
A. d. Ueb. 
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Spule fchiebt ſich loker auf der Epindel, und dreht fich mit 
vrjelben; allein, die Schnelligkeit ihrer Umbrehung wird zum 
Theile dadurch. vermindert, daß fie fih mit ihrem unteren Ende 
m der Aufhalt=Latte, o, reibt, -und fo nimmt fie die Seide 
sagfam und erft dann auf, wann fie binlänglich gefponnen ift. 
Win die gefponnenen Seidenfaden gleichformig auf die Spulen 
ya bringen, fo daß einer neben dem anderen zu liegen kommt, 
laͤßt man die Aufhalt=Latte, o, mittelft der Stange, p, abs 
wechfelnd auf= und niederfteigen, welche an dem mit einem Ges 
wichte gefpannten Hebel, g, befeftige if. So wie das Herz 
rad, k, ſich dreht, wirkt fein Umfang gegen den Hebel, g, 
und fo wie der größere oder Fleinere Durchmeffer deſſelben her: 
um kommt, wird der Hebel, die Stange und die Aufhalt⸗Latte 
mit der Spule fteigen oder fallen, und folglicy die verfchiede- 
nen Theile der Spule auf gleiche Höhe mit der Fliege bringen, 
fo daß der Faden gleichformig aufgetragen wird. Ä 

Die Figur zeigt bloß Eine Spindel, Eine Fliege und Spule; 
es fteht aber an dem Bordertheile der Mafchine eine ganze Reihe 
flcher Spindeln, weldye alle auf diefelbe angegebene Weife in 
Thaͤtigkeit gefezt werben. 

Auf diefe Weile werden die verfchiedenen von den Cocons 
abgewundenen Seidenfaden zu Einem Faden zufammen geſpon⸗ 
neu, den der Patent= Träger Singles nennt, und aus meh- 
reren dieſer einzelnen Faden oder Singles wird die fogenannte 
Drganfin= oder Kertenfeide in der Folge weiter gefponnen. 

Er ſchlaͤgt ferner vor, die fogenannte Trame oder Ein 
tsagfeide durch unmittelbared Abwinden und Spinnen der 
Faden von zwei Partieen Cocond zu verfertigen, was auf einer 
ähnlichen Mafchine, wie die vorige, gefchieht, die aber länger 
feyn muß. Das Gefäß, a, muß dann ein langer Trog feyn, 
der warmes Waſſer enthält, '®) in welchen die Cocons ſchwimmen. 

Der Patent: Träger nimmt nicht bloß diefe Vorrichtung, 
fordern alle anderen Vorrichtungen in Anſpruch, wodurd) die 
Seide in Einer Arbeit von den Cocons abgewunden, und zu 
Einem Faden verfponnen werden Tann. 


208) Man ſcheint das Talte Abwinben in England alfo noch nicht zu 
kennen. A. d. Ueb. 
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edreht, die ſich auf ihren Achſen ſchieben laſſen, und die fie 
m große Zahnräder fperren, weldye in der Figur nicht ange: 
entet find, weil fie an der SHinterfeite vorfommen. Diefe 
Bäder greifen in einander, und werben burch irgend ein fchif: 
iches Triebwerk in Umlauf gefezt, welches mit einer Dampf- 
nafchine, oder mit irgend. einer anderen Triebkraft. in Werbins 
wng ſteht. Sobald die Achte des Cylinders, a, mittelft ihres 
Sanges an ihr hinteres Rad gefperrt ift, dreht fid) die Wale . 
wthwendig mit berfelben um, und der Gylinder, b, bleibt 
tehen, wenn der Fang von der Uchfe defielben abgezogen wird. 

Das Tuch bildet dad Band ohne Ende, ccc, welches 
ber eine Reihe von Walzen, ddd, läuft, die demfelben als 
teiter oder Führer dienen. Die Walze, e, gibt dem Tuche die 
yehdrige Spannung, und drüft ed gegen den Umfang des Gigs 
Tylinders. Diefer Druf, fo wie die Gewalt der Wirkung des 
Zig's gegen bad Tuch, kann vermehrt oder vermindert werben, 
e nachdem man den Zahnſtok, f, welcher biefe Walze, e, 
uͤhrt, und der durch den Triebftof, g, getrieben wird, hebt 
der ſenkt. Die Triebſtoke, hh, ſchieben fich Lofer auf den 
Khfen der Gig:Cylinder, drehen ſich aber mit denfelben, wam 
ie durch ihre Fänge, ii, an diefelben geiperrt werben. Diefe 
triebftöfe und die Zahnräder, kk und 1, greifen in einander, 
rehen fi) mit einander, und fezen die Walze, m, in nmdre: 
ende Bewegung, wie die punctirten Linien andenten. Oben 
uf der Walze, m, liegt die Walze, n, wie durd) Reibung ges 
reht wird. Diefe beiden Walzen ziehen das Tuch über den 
Big-Eylinder, und treiben zugleich die Bänder, welche die Keis 
unge: Walzen, ddd, oben in Bewegung fezen. 

Man wird nun einfehen, daß, wenn der Gigs@plinder, a, 
a Thaͤtigkeit iſt, das Tuch rechts gezogen wird, unter ber 
Spannungs: Walze, e, und über den Gig⸗Cylindern, a, zwi⸗ 
hen den Zugwalzen, n und m, dur), und von da zu den 
eitungs= Walzen hinaufläuft, wo es dann, nachdem es oben 
eräberläuft, in derfelben Nichtung wieder herabfällt, und fo 
be Ende nad) einer und derfelben Nidytung fortzieht. 

Nachdem das Tuch in diefer Hinficht binlänglich bearbeitet 
wurde, wird ed von dem Gig-Epylinder, a, weggenommen, 
nd mit dem Eylinder, b, in Berührung gebracht, indem man 
ie Spannungs⸗Walze, e, abnimmt, und eine ähnliche bei, o, 
s bem Lager oben an dem Zahnſtoke, „P, anbringt. Wenn 
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latten gepreßt werben. In diefe Preffe kommen bie hohlen 
tatten bei, ccc, wo auth die Art und Weiſe dargeftellt ift, 
ie der Dampf in diefelben geleitet wird. dd, ift eine Röhre, 
je von irgend einem Dampfkeſſel in einer ſchiklichen Entfer- 
ang den Dampf herleitet, und, e, ift eine Nöhre, die Faltes 
Baffer aus einem oben befindlichen Behälter herabführt. Bei 
er Vereinigung diefer Röhren befindet fid) ein Hahn mit drei 
Röhren, wodurch, nad) Belichen, Dampf oder Wafler in ben 
mteren Theil der Röhre, d, herbeigeleitet werden Fanıı. An 
er Eeite der Nöhre, d, befindet ſich eine Reihe gegliederter 
Röhren, fff, welche mit den Kleinen Rohren, aa, an der 
Seite der hohlen Platten in Verbindung gebracht werden müfs 
m. Dieſe Verbindung gefchieht mittelft Cylinder⸗-Stuͤken, die 
ntweder auf die Endeu der Röhren gefchraubt werden, ‚oder fich 
sorüber hin und her fchieben laffen, welche Verbindung man 
in Vereinigungs-Geſchiebe (union joint) nennt. Auf diefe 
Beife wird der Dampf in die hohlen Platten gelaffen, und da 
zieſe niederfteigen, wenn die Preſſe angezogen wird, fo geftat- 
ten die Gefüge den Röhren, ff, fi) zu verlängern. 

Ehe der Dampf eingelaffen wird, werden die Hähne der 
Röhren, bb, geuffuet, damit der Dampf durdhblafen, und das 
in denjelben allenfalls verdichtete Wafler hinausjagen kann. 
Dan fchließt num die Hähne, und die Platten werden durch 
den Dampf auf einen Grad erhizt, den man, mittelft eines 
feinen Thermometers vorne an mehreren Platten leicht bemeſ⸗ 
fen kann. 

Nachdem die Maaren den gehörigen Grad von Hize er= 
halten haben, fperrt man, wenn man fie fehnell abkühlen will, 
den Dampf mittelft des dreiwegigen Hahnes ab, und läßt Fal- 
8 Waffer in den unteren Theil der Röhre, d, welches durch 
die Röhren, f und a, zufließt, die Platten, c, füllt, und bei 
den Haͤhnen, b, abfließt, wodurch die Platten in wenigen Mi: 
auten vollflommen kalt werden. 

Um zu hindern, daß das Wafler nicht auf die Wharen 
kommt, ift ein zinnernes Gefäß, g, an der Seite angebradht, 
welches an einer Eeite mit Deffnungen verfehen ift, die Lippen 
bilden, im welche die Röhren, b, eingeführt werden. Diefes 
Gefäß kann entweder mit einem Abzuge verfehen, oder fo weit 
ſeyn, daß es alles ablanfende Wafler aufnehmen Tann. 

Uebrigens befchränfen die Patent = Träger . n dh nicht bloß 

Dingier’5 polyt. Soumalı XX. B. 4-9. 
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mf bie gembhnliche Weiſe aus; wenn fie aber vorwaͤrts gezo⸗ 
wa wirb, und in bie in gig. 31. gezeichnete Lage kommt, 
mn feine Fluͤßigkeit ausftrbmen, weil bie Löcher an-der Seite 
wichloffen find. 

Eine ' andere Vorrichtung zur Bewegung ber fehiebbaren 
Röhre, c, findet ſich in Fig. 5., wo ein Zahnflof, e, oben 
wf. derfelben angebracht, und, c, ein gezähnter Sector ift, der 
sh in einem Heinen halbkreisfoͤrmigen Gehäufe oben auf der 
Abhre, b, befindet, und in den Zahnſtok eingreift. Diefer 
Sector wird durd) den Hebel, g, bewegt, und dadurd). die 
Röhre, c, vorwärts und ruͤkwaͤrts gefchoben, und die Fluͤßig⸗ 
keit abgezogen oder zuruͤkgehalten. 

Der Patent-Traͤger beſchraͤnkt ſich auf kein beſonderes 
Metall oder Material zur Verfertigung ſeiner Zapfen, und 
nimmt bloß die ſchiebbare Nöhre, c, als feine Erfindung und 
fein Recht in Anſpruch. 
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Ueber neue Verbindungen von Kohlenſtoff und Waſ⸗ 
ferftoff, und über gewiffe andere Producte, welche 
man bei Zerfezung des Dehles durch die Hize er: 
hält. Bon Hrn. Faraday, F.R. ©. correfpon: 

‚ bdirendem Mitgliede der Fönigl. Academie zu Paris, 

I:3 ben Philosophical Transactions für 1825. Pars II. in ben An- 
nals of Philosophy. 1826. Januar. ©. 44. und Bebruar. ©. 95. 

Mit Abbildungen auf Tab, VI. 


Der Zwek der Abhandlung, welche ich der koͤnigl. Gefellfchaft 
swezulegen die Ehre habe, ift: zwei neue Verbindungen von 
dohlenſtoff und Waſſerſtoff in's Befondere, und andere Pros 
ucte, welche man bei der Zerfezung des Oehles durch die Hize 
hält, im Allgemeinen zu befehreiben. Meine Aufmerkſamkeit 
burde zuerft im Jahre 1820 auf die Subftanzen gezogen, welche 
ich bei mäßiger und hoher Temperatur im Dehle bildeten; feit 
iefer Zeit benuͤzte ich jede Gelegenheit, um Aufſchluß über. 
iefen Gegenftand zu erhalten. ine befonders günftige Geles 
enheit verfchaffte mir neulich die Güte ded Hru. Gordon, 
pelcher mir eine bedeutende Menge einer Fluͤßigkeit lieferte, 
. 23% 
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ſtand uͤber. In Waſſer iſt fie ganz oder beinahe unaufldslich; 
in Alkohol, Aether, in flüchtigen und firen Oehlen ift fie ſehr 
aufidslich. Gegen die Färbeftoffe verhält fie fich neutral. In 

. ltalifchen Aufldfungen ift fie nicht mehr. aufldslih, als in 
Waffer, und nur ein Keiner ‘Theil davon wird von denfelben 
aufgenommen. Salzfäure wirkt nicht auf fie. Salpeterfäure 
wirft gradweife auf fie, und erzeugt falpeterige Saͤure, Stik⸗ 
ſtofforxid⸗ Gas, Kohlenfäure und zumeilen Blaufäure ꝛc.; allein 
die Wirkung iſt nicht heftig. Schwefelfäure wirft auf eine 
fehr merkwürdige und befondere Weiſe darauf, weldye ich alfos 
gleich ausführlicher anzuführen Gelegenheit haben werde. 


Diefe Flüßigkeit ift ein Gemenge verfchiedener Koͤrper, 
welche, obfchon fie in ihrer großen Verbrennbarkeit, und darin 
mit einander übereinftimmen, daß fie viel Rauch verbreiten, 
wern fie mit großer Flamme bremen, fich doch durd) die Ver: 
fhiedenheit ihrer Slüchtigkeit zum Theile von einander abfchei- 
den laffen. Etwas davon wurde, nachdem der Druf wiederholt 
auf 30 Atmofphären erhöht worden war, zu einer Zeit, wo 
derfelbe 28 Atmofphären betrug, aus dem Verdichter abgezo⸗ 
gen, hierauf fchnell in eine Flaſche gebracht und zngefchloflen; 
nachdem ed nach Haufe gebracht worden war, wurde £8 in eine 
Flaſche gethan, und deftillirt, inden deſſen Temperatur mit der 
Hand erhdht wurde. Der Dampf, der ſich entwilelte, und 
der das fcheinbare Sieden verurfachte, wurde bei 0° durch eine 
Glasroͤhre und hierauf in den Quekſilber⸗Apparat geleitet; allein 
es ging nur wenig, nicht mehr ald drei Mahl das Volumen 
der Flüßigkeit, von umverdichtetem Gafe über; in der Falten 
Röhre fammelte fi) etwas Flüßigfeit an, weldye fort und ver- 
dampfte, wenn man die Temperatur fteigen ließ, und der große 
Umfang der Stüßigkeit, welche zurüfblieb, konnte auf einen 
verhälmißmäßig hohen Grad erwärmt werden, che er zum Sie: 
den fam. 


Nachdem ein Thermometer in einen anderen “Theil der 
Flüßigkeit gebracht worden war, wurde diefelbe erwärmt, fo 
daß die Temperatur genau bis zum Siedepuncte erhöht wurde, 
Wenn das Gefäß, im welchem fie fid) befaud, geoͤffnet war, 
fo fing fie bei 60° 5. zu fieden an. Nachdem die fluͤchtigeren 
Theile entfernt waren, flieg die Temperatur; und ehe der 
zehnte Theil verflüchtigt war, betrug fie über 100%. Die Hize 


\ 


denen Wortionen bei einer Temperatur von 0° t 
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fuhr fort, grabweife zu fteigen, und ee ds we 
hatte fie jyon 2509 erreicht. 

In der Hoffnung, einige verſchiedene S 
* ausgezeichneten Gemenge abzuſcheiden, wurde e 
Menge deſſelben deſtillirt, und die Dämpfe werden im 


















‚Recipient wurde bei jeder Wernmehrung um 10 Grade | 
Retorte gefüllt, und die Fluͤßigkeit in einem Zuftande 
fangendem Sieden erhalten. Auf diefe Weiſe erhielt. 
und nach mehrere verfchiedene Producte, ie aber ee 
beftändig waren; denn jener Theil z. B., — 
die Fluͤßigkeit bei 160 — 170 ſott, begann, wann ern 
dings deſtillirt wurde, bei 130° zn ſieden, und inet 
zurüf, der unter 200° wicht überging. Bei wiederholtet 
fication aller diefer Teile, und Zuſammengießen vo 
Producte, gelang es mir, dieſe Unterſchiede der ; 
vermindern, und fie zulezt in eine Neibe Körper von 
denet Fluͤchtigleit zu bringen, Während biefer £ 
harte ich Gelegenheit, zu bemerken, daß der Sie * und, 
einer Temperatur von 176— 190° beftändiger war, als 
gend einer anderen; große Mengen der Fläßigkeit gingen 
Veränderung der Temperatur bei der Deftillation über, wiht N 
die Temperatur bei anderen Theilen der Reihe beftandig Mg 
Dieß veranlaßte mich, in den Producten, welche ich zwi 
diejen beiden Puncten von Hize erhielt, eine beftimmte uk 
tanz aufzufuchen; und es gelang mir endlich, eine *4 
bindung von Kohlenſtoff und Mafferftoff abzuſcheiden, der 
einſtweilen W 5 Bicarburet nennen will. 
Waſſerſtoff-Bicarburet. 

Dieſe Subſtan erhielt ich anfangs auf folgende Meile: — 
wurden Rohren, die etwas von den vorher rectificirten Theil 
enthielten, in eine Külreserzeugende Mifchung von 0° gebradki 
einige derjelben wurden, wahricheinlicd) wegen der Gegenmel 
von MWaffer, truͤb; eine diefer Subftanzen, die ich bei 176 # 
hielt, (was ich für den Siedepunct des in der Retorte Entbil 
tenen, als es überging, bielt), wurde zum Theile feſt; es Ni 
beten ſich Kryſtalle rings umher an den Seiten, md int 
Mitte blieb eine Fluͤßigkeit zurüfz während zwei andere Portit 
nen, von welchen ich die cine bei 186°, die andere bei 1% 
Defam, ganz hart wurden, . Bei Einbringimg eines Falten Ole 
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Stabes in die Rohre zeigte die Maſſe einen bedeutenden Wi⸗ 
derſtand gegen den Druk; da man ſie aber hinabſtieß, ſo fiel 
ein Stuͤk auf den Boden der Roͤhre, und die Fluͤßigkeit blieb 
ccbenauf; die Fluͤßigkeit wurde abgegoſſen, und fo der feſte 
Theil zum Theile gereinigt. Das in der Roͤhre Enthaltene ließ 
man nun ſchmelzen, und brachte es in eine weitere und feſtere 
Mbhre, die mit einer anderen Röhre verſehen war, welche loker 
in bielelbe paßte; beide waren an ihrem unteren Ende verfchlof: 
fen; bei neuerlicher Verminderung der Temperatur des Ganzen 
auf 0°, wurde Slußpapier hineingebracht, und daffelbe durch 
das Ende der dinneren Röhre auf die Oberfläche der, in der 
weiteren Röhre enthaltenen, feſten Subftanz gedrüft. Auf diefe 
Weiſe wurde durch wiederholtes Kinbringen von Papier viele 
Fluͤßigkeit befeitigt, und es blieb eine fefte Mafle zuruͤk, welche 
unter 28 oder 29° nicht fläßig wurde. Um die Abfcheidung 
des beftändig flüßigen Theiles vollftändig zu bewirken, wurde 
die Eubftanz geſchmolzen, in einem Model von Zinn=Folio in 
Kuchen gegoffen, und zwifchen mehreren Blättern Löfchpapier 
"in einer Bramah's Preffe ausgepreßt, wobei das Papier, 
das Zinn⸗Folio, der Slanell, die Pappendefel und Alles übrige 
dabei Gebraͤuchliche, forgfältig fo nahe als moͤglich bis auf 0° 
abgekühlt wurde, um die Aufldfung des feften Theiles in dem 
zu entfernenden flüßigen ‘Theile zu verhäten. Zulezt wurbe fie 
über Aezkalk abdeſtillirt, um alles Wafler, was fie enthalten 
founte,, wegzufchaffen. 

Das allgemeine Verfahren, welches mir zur Darftellung 
diefer Subſtanz allein am beften zu feyn fcheint, befteht darin, 
daß man einen Theil der Slüßigkeit, weldye fich bei der Ver: 
dichtung des Oehl-Gaſes abfcheidet, deftillirt, daß man das 
Producer, welches man erhält, che die Temperatur auf 170° 
fteigt, bei Seite jest, und daß man dann jenes fammelt, wel⸗ 
ches bei 180° übergeht, hierauf wieder jenes befonders, welches 
bei 190° ericheint, und endlidy auch den Theil, der bei 200 
oder 210° übergeht. Jenes Product, welches vor 170° erfcheint, 
wird bei neuer Deftillation Portionen geben, die man zu jenen 
von 180° und 190° fehütten kann, und der Theil, den man 
bei mehr ald 150° erhält, wird bei wiederholter Deitillation 
aud) wieder Theile geben, die bei 180°, 190° ꝛc. übergeben. 
Hat man diefe drei Portionen bei 180°, 196° und 200° erhal: 
ren, fo rectificire man fie nach einander, und fammle bie ‘Pros 
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Dampf, daß eine gewaltig detonirende Miſchung dadurch ent⸗ 
ſteht. Leitet man ſie durch eine rothgluͤhende Roͤhre, ſo ſezt 
ſie nach und nach Kohle ab, und gibt gekohlſtofftes Waſſer⸗ 
ſtoff⸗ Gas. 

Chlorine, welche in einer Retorte zu dieſer Subſtanz ge⸗ 
bracht wurde, uͤbte nur wenig Wirkung auf dieſelbe aus, bis 
ſie in das Sonnenlicht gebracht wurde, wo, ohne Entwikelung 
von großer Hize, dichter Rauch entſtand, und zulezt viele Salz⸗ 
ſaͤure und zwei andere Subſtanzen, ein feſter kryſtalliniſcher 
Koͤrper und eine ſchwere dike Fluͤßigkeit erzeugt wurden. Bei 
weiterer Unterſuchung zeigte ſich, daß keiner dieſer beiden Koͤr⸗ 

per in Waſſer aufloslich war; daß ſich aber beide in ‚Alkohol 

aufldſten, und zwar der fläßige ſchnell, der fefte hingegen ſchwe⸗ 
rer. Beide ſchienen dreifache Verbindungen, aus Chlorine, Koh: 
lenſtoff und Wafferftoff zu feyn; ich will mir jedod) die Betrad)s 
tung diefer und anderer ähnlicher Verbindungen auf eine andere 
Gelegenheit erfparen. 

Jod fcheint im Sonnenlichte nad) einigen Tagen Feine Wir- 
kung auf die Eubftanz zu haben; in der Fluͤßigkeit [ost es fid) 
in geringer Menge auf, und bilder eine Farmefinrorhe Auflofung. 
n Kalium, welches in der Slüßigkeit erhizt wurde, verlor 
ſeinen Glanz nicht, und hat auch bei einer Temperatur von 186° 

‚ fine Wirkung auf diefelbe. 
f Aufdfungen von Alkalten oder ter Verhindungen derfelben 
mie Kohlenſaͤure zeigen Feine Wirkung darauf. 

Ealpererfäure wirkte ſchwach auf die Subftanz, und wurde 
roth, während die Fluͤßigkeit ungefärbt blieb. Beim Abkühlen 
auf 32° wurde die Subftanz feft, und befam eine fchone rothe 
Sarbe, die beim Schmelzen verfehwand. Der Gerud) der Eub- 
ftanz mit der Säure war jenem der Mandeln außerordentlic) ähnz 
Ih, fo daß es wahrfcheinlich ift, daß Blaufäure gebildet 
wurde. Beim Abwafchen mit Warffer fchien fie wenig oder gar 
feine Veränderung erlitten zu haben. 

Schwefelfäure, welche derjelben über Quekſilber zugefezt 
wurde, Außerte eine mäßige Wirkung darauf; es erzeugte ſich 
wenig oder gar Feine Hize; es entftand Feine Schwärzung; es 
bildete ſich Feine ſchwefelige Säure; allein die Edure wurde 
blaßgelb, und obenauf ſchwamm ein Theil einer Haren waſſer⸗ 
hellen Stäßigkeit, welche ein Product der Wirkung zu. feyn 
ſchien. Nachdem diefelbe abgefchieden war, zeigte fie ſich heil 


Dr Arzzife wurde: ueber il r 

felfäure angegriffen, wurde belkufg Sei 3A 
dann weiß, ol u Ar. Di © 
leichter als Waſſer, in Alkohol auflöslich; d 

durch eine geringe Menge Waſſer gefälkt, 

een großen Ueefuf dsen mie Hr. 7) . 





Verbindung von Kohlenftoff mit Wafferftoff —* —* 
zwei Verhaͤltniſſen des erſteren zu Einem Iteren. 
Abweſenheit von Sauerftoff ift durch die Unwir * 
Potaſſium, und durch die Reſultate e — "weiche fi 
Ducchftrömen durch eine rorhglühende Röhre ergaben. 
Folgendes Reſultat erhielt ich, wenn — a 
über erhiztes Kupferoxid geleitet wurde, 0,776 Gran de 
franz gaben, bei einer Temperatur von 60° und — 
von 29,98 Zoll, I Kubit-3oll kohlenſaures Gas, 





209) Die Wirtugg de Schwefelſaure auf dieſe und andere 
gen, bie ich noch beſchreiben werde, iſt ſehr merkwuͤr 
oft von Hize begleitet, und oft werben dabel grofe © 
von ſolchen Körpern abforbirt, die genug ET 
ſich für ſich allein bei den gemöhntichen — 
a zu erhalten. Es entſteht keine ſchwefelige Sims. 
ſteht aud), wenn bie Säure verdünnt it, Beine Ausſch 
‚Gas, von Dampf ‚ober von irgend einer Subſtanz, * 
geringen Menge eines beſonderen Productes, — 
fung der Säure anf dieſe Subſtanzen entſteht, und Fir 
alfgelöst wird. Die Säure verbindet ſich direct mie dem 
foffe und Vafferftoffe; und ich fand, baf fie bet X | 
Bafen eine befondere Glaſſe von Salzen bildet, wade: 
ſchwefelweinſauren Salzen einige Aehnlichteit haben, * 
denſelben derſchieden ſind. Ich fand auch, daß fid) die € 
mit dem Oehl erzeugenben Gaſe verdichtet und —— 
Kohlenſtoff abseſchieden wird, und ſich keine ſchwefelige S 
Kohlenfaͤure bildet; ; biefe Abfocptiom ‚betrug in 18 Faden | 
Bolumen Dehl . erzeugendes Bas auf 1. Bolumen 
Die dadurch — Säure verbindet fih mit Bafen 
bildet eigene: Salze, zu deren Unterfuchung, bie i 
id noch nicht Zeit | hatte; aud die Probucte, wel 
wirkung ber. Schwefelfäure auf Naphtha , wefentliche F 
ſelbſt auf Stärke und Liguin, in der Erzeugung von? 
mi x, wo feine Verkohlung Statt hat, fonbern 0 
‚ ud vorzutommen fi | feinen, Ren will ich u 
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Gran Waſſer wurden gebildet. Die 5,6 Kubik⸗Zoll Gas ſind, 

der Berechnung nach, ein Aequivalent für 0,711704 Gran Koh⸗ 

lenſtoff, und die 0,58 Gran Wafler für 0,064444 Waſſerſtoff. 
Kchinfof . . ..O, 711704 ober 11,44. 
Waſſerſtoff. . . . 0,064444 — 1 

Diefe"Quantitäten ftinnmen, dem Gewichte nad), beinahe 
wit dem Gewichte der angewendeten Subftanzen überein; und 
aimmt man den Waflerftoff als 1 an, fo ift der Kohlenftoff 
nicht weit von 12 oder zwei Berhältniffen entfernt. 

Vier andere Verſuche gaben durchaus Ähnliche Refultate; 
das mittlere Reſultat war: 1 Waflerftoff und 11,576 Kohlen: 
ſtoff. 

Bedenkt man, daß die Subſtanz, bei ihrer Bereitungs⸗ 
Art, noch eine Portion von dem Koͤrper enthalten muß, der 
bei 186° ſiedet, aber bei 0° fluͤßig bleibt, und der, wie man 
fpäter, fehen wird, weniger Kohlenftoff enthält, als die kryſtal⸗ 
liniſche Verbindung (bloß 8,25 auf 1 Waflerftoff); fo Fann 
man, glaube id, annehmen, daß der beftändige, aber Kleine, 
Abgang an Kohlenfäure bei den DVerfuchen von dem auf diefe 
Meife zurüfgehaltenen Theile herrührt; und daß die Erpflallini- 
fhe Berbindung, wenn fie rein ijt, 12 Kohlenftoff und 1 Waf- 
ferftoff oder 2 DVerhältniffe von erfterem, und Eines von lezte⸗ 
sem gibt. 

2 Berhältniffe Kohlenſtoff 12 

1 Verhältnis Waffe ff 1 

Dieſes Refultat wird auch durch jene Daten beftätigt, 
welche ich bei der Detonirung des Dampfes diefer Subſtanz 
mit Sauerftoff erhielt. So wurden bei einem Verſuche 8092 
Quekſilber⸗Gran⸗Maße Sauerftoff bei 62° auf eine ſolche Menge 
biefer Eubftanz gebracht, als nüthig war, um alles in Dampf 
zu verwandeln; das Volumen flieg auf 8505, fo daß alfo der 
Dampf 413 Theile oder F des Gemenges betrug. Sieben 
Volumen dieſes Gemiſches wurden in einer eudiometriſchen 
Roͤhre durch einen elektriſchen Funken detonirt, wodurch fie bei- 
nahe bis auf 6,1 vermindert wurden; dieſe ſchwanden bei Be⸗ 
handlung mir Pottaſche beinahe bis auf 4, welche reiner Sauer⸗ 
ftoff waren. Es hatten aljo 3 Volumen des Gemiſches deto⸗ 
nirt, von welchen 0,34 Dampf der Eubftanz, und 2,65 Eauer: 
ftoff waren, Die Kohlenfäure betrug 2,1 Volumen, und mußte 
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18 a, fiber neue Berbinb: v. Kot 


* Menge Sauerftoff-Gas verzehrt 1 
nantitaͤt Sauerftoff zuruͤkbleiben, die. fi m 
fe verbanden, um Waſſer zu bilden, und welche 

0,34 Dampf beinahe die Verminderung von 0,9 audı 
Man wird mit einem Blife fehen, daß der € 
ber von dem Koblenftoffe gefordert wird, vier Mahl fo 
trägt, als der filr den MWafferftoff; und daß Se une 
nur wenig von folgender theorerifchen abweicht, die zum RI 
aus dem früberen Verfuchen gezogen iſt. 1 Wolumen 7 
erfordert 7,5 Volumen Sauerftoff zu feiner Verbrennung; 6 
legterem verbinden fich mit Koblenftoff, um 6 Koblenfi 
bilden, und die übrig bleibenden 1,5 verbinden fich mir R 
ferftoff, um Waſſer zu bilden. Der in diefer Verbindung ı 
haltene Waſſerſtoff ift alfo ein Aequivalent für 3 Wal 
obaleich er. in Verbindung mit Kohlenftoff zu Einem Boln 
htet iſt; vom lezterem Elemente find 6 ed 
Werwichtötheile vorhanden. Ein Volumen ber d 

Subftanz enthält alfo: 

Koblenftof  . ° - ; . 6 
Wale end 
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und das ſpecifiſche Gewicht derſelben wird 39 ſeyn, wenn jen 
des Waſſerſtoffes 1 iſt. Andere Verſuche dieſer Art gaben ihn 
einſtimmende Reſultate. 

Unter den fluͤßigen Producten, welche ich aus der nripaig 
lichen Fluͤßigkeit erhielt, befand ſich eines, welches, auf 
angegebene Weiſe bereitet, durch Abfühlen der bei 18) 
190° erhaltenen Portion auf 0°, in den Giedepuncten mit 
bereits beichriebenen Subjtanz übereinftimmt, fich aber dad 
von derſelben unterſcheidet, daß es bei einer niedrigeren Xu 
peratur noch flüßig bleibt; ich war daher Degierig, dieſe heiten 
Körper mir einander zu vergleichen. Ich konnte diejen Krk 
von dem Waſſerſtoff-Bicarburet nicht abfcheiden, fo daß er Te 
lich bei 0° eine gefattigte Auflöfung deffelben war. Gen Oi 
depunet war bejtindig 186%. Sn feinen chemifchen Kennzei 
feiner Aufloslichfeir, feiner Verbrennbarkeit, feiner Wirk 
auf das Kalium ꝛc., ſtimmte er mit der bereits beſchrich 
nen Subſtanz überein. Seine ſpecifiſche Schwere betrug 
60°, 0,86. Bei feiner Verwandlung in Dampf gab ı= 
Gran dejfelben, bei 212°, 1,573 Kubik-Zoll Dampf, was 
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sel, als 1,212 Kubik⸗Zoll bei 60°, iſt. Es wogen folglich 
100 Kubik⸗Zoll beinahe 91,6 Gran; und ſeine ſpecifiſche Schwere 
betrug alſo 43,25. Bei einem anderen Verſuche gaben 1,72 
Gran, bei 212°, 2,4 Kubil:3oll, was, bei 60°, 1,849 Kubik⸗ 
Zoll ausmacht; wovon das Gewicht vor 100 Kubif= Zoll mit 
93 Gran abgezogen wird, fo daß fich feine fpecifiiche Schwere 
zum Waflerftoffe verhält, wie 44 zu 1. Darin liegt wahr: 
fiheinlich die Urfache, warum, dem Verſuche nad), die ſpecifi⸗ 
fihe Schwere des Waflerftoff-Bicarburetes in Dampfgeftalt hd 
ber gefunden wurde, als es der ‘Theorie nach fcheinen mbchte, 
wenn biefe rein wäre. 

Die Schwefelfäure wirkte auf diefe Subjtanz viel Fräfti- 
ser, ald auf das MaflerftoffsBicarburet; ed entwilelte fidy viel 
Hize, und es entftand eine ſtarke Entfärbung; zugleich erfolgte 
‚ Ne Abfcheidung einer difen ſchwarzen Säure und einer lichten 
gelben Fluͤßigkeit, welche bei der gewöhnlichen Temperatur jeder 
weiteren Einwirkung widerftand. 

0,64 Gran diefer Subſtanz wurden über erhiztes ‚Kupfer: 
Oxid geleiter, ich erhielt dadurch 4,51 Kubik⸗-Zoll Eohlenfaures 
Gas und 0,6 Gran Waſſer. Die Kohlenfäure und das Wafs 
fer find Aequivalente für: 

Koblenfiure > 2. .0,573176 ober 9,764 
Waſſerſtoff 0,066666 — I. 

Da aber die Subftanz viel Wafferftoff-Bicarburet enthalten 
haben mußte, fo ift offenbar Har, daß diefelbe in reinem Zus 
ftande weniger Kohlenftoff, als die angegebene Menge, enthals 
ten, und diefe Verbindung ſich folglidy einem einfachen Waſſer⸗ 
ftoff-Garburet , weldyes bloß aus einfachen Verhältniffen befteht, 
fehr nähern muͤſſe. 

Neues Waſſerſtoff-Carburet. 

Unter den verfchiedenen anderen Producten der verdichteten 
Fluͤßigkeit fcheint, nad) dem MWarfferftoff-Bicarburer, jenes das 
Beftimmtefte zu feyn, weldes am flüchtigften iſt. Erwaͤrmt 
man etwas von der urjpränglichen FSlüßigkeit in der Hand oder 
auf eine andere Weiſe, und leitet man den ſich erhebenden 
Dampf durd) eine Röhre von 0°, fo wird nur fehr wenig un⸗ 
verdichtetes Gas in den Quekfilber- Apparat übergehen; alfein in 
ber Roͤhre wird man, nad) einiger Zeit, eine Flüßigkeit finden, 
welche ſich durch folgende Eigenichaften auszeichnet. Sie ift 
bei 0° noch fläßig, fängt bei geringer Erhöhung der Tempera: 
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Es wurden 2 Volumen dieſes Dampfes und 14 Volumen 
seiner Sauerſtoff mit einander vermengt, und ein Theil Davon 
in einem Eudiometer -detonirt. 8,8 Volumen des Gemenges 
verminderten fi) durch den Funken auf 5,7 Bolumen, und 
biefe durch Pottaſchen⸗Aufloͤſung auf 1,4 Volumen, dad Sauer⸗ 
fieff war. Es wurden alfo 7,4 Volumen verzehrt; diefe bes 


fanden aus: | 
Dampf ber Subflan; . . j . R .1,1 
Sauerſtoff. 6,3 
Gebildete Kohlenfaͤure ... 4445,3 
Sauerſtoff in Kohlenſaͤure. 4,3 
Sauerſtoff, der ſich mit Waſſerſtoff verbindet .. 2,0 
Berminderung durch den Funken 3,1 


Das heißt beinahe ſoviel, als 1 Volumen Dampf oder 
Gas erforderte 6 Bolumen Sauerſtoff, verzehrte 4 Volumen 
hierron, um 4 von kohlenſaurem Gaſe zu erzeugen, und ver⸗ 
brauchte die anderen 2 mit 4 Waſſerſtoff, um Waſſer zu bil⸗ | 
ven. Nach diefer Anficht find 4 Volumen oder Verhältniffe 
Waſſerſtoff = 4, mit 4 Verhältniffen Kohlenftoff = 24 verbuns 
den, um 1 Volumen Dampf zu bilden, deflen fpecififche Schwere 
folglich 28 beträgt. Diefes Refultat ift von der wirklichen fpes 
cifiſchen Schwere, die ich durch die angegebenen Verſuche ers 
hielt, nur fehr wenig verfchieden, fo Daß man, wenn man bes 
denkt, daß biefer Dampf noch geringe Mengen anderer Sub⸗ 
ftanzen aufgelöst enthalten muß, daſſelbe für den reinen Dampf 
gewiß als richtig annehmen kann. 

Da die Verhaͤltniſſe der Elemente in dieſem Dampfe die⸗ 
ſelben, wie in dem Oehlerzeugenden Gaſe, zu ſeyn ſchienen, 
ſo war ich begierig, zu ſehen, ob die Chlorine dieſelbe Wirkung 
darauf hätte, wie auf jenen Koͤrper. Es wurden daher Chlo⸗ 
rine und Dampf in einer Iuftleeren Netorte mit einander: vers 
mengt; fie gingen rafch eine Verbindung ein; es entwikelte fich 
viele Hize, und es entftand eine Kläßigkeit, welche dem Koh⸗ 
lenſtoff⸗ Hydrochloride, oder jener Subftanz fehr ähnlich war, 
die man auf diefelbe Weife mit Oehlerzeugendem Gafe erhält. 
Ste war burdifichtig, farblos, und fchmerer ald Waſſer; fie 
hatte denfelben füßen Gefchmaf, der jedoch hinterher von einer 
aromatifchen, fehr andauernden Bitterfeit begleitet war. Ferner 
beſtand fie beinahe aus gleichen Volumen Dampf und Ehlorine; 
fie konnte daher nicht einerlei mit dem Kohlenſtoff⸗-Hydro⸗Chlo⸗ 
ride aus Dehlerzeugendem Gafe fenn; denn fie enthält zwei 
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—— ergab ſich daß, wie fi rap 


— raft/ welche man dı 
Oi ———— bei 60°) 


—5— rem betrug, und daß, da es keinem Zweifel 
8 ge ſcheint, daß Me lüchrigften Subftanzen 
eh! gafe nter Dem Oehlerʒeugenden Gaſe in der Fluͤßigkeit 
d, "ofen auch Dehlerjeugendes Gas feloft in ger 
en ı darin aufgelöst wird, man fchließen kann, daß 
ir De e feine viel flächtigere Subftanz, als jene befitt- 
jr * — 60° einen Druf von 4 Atmoſphaͤren erfordert, 
wol 1 Verbindungen audgenommen ; ober, mit an⸗ 

1, daß es feine Reihe von Subftanzen gibt, 

a Abrper bis zum Oehler ʒeugenden Gaſe 

läuft , um jeden mittleren Grad von Elaſticitaͤt beſizt, 7— 
v F r Körper abwärts bis ‚zu den Verbindungen der 
| Fein, die 250° oder 300° zum Sieden erfordern, 
fe Betref dieſer flüchtigeren Theile will ich bemerken, 
h oft eine Subſtanz beobachtete, welche in geringen Mens 
m mit dem Dampfe überging, der fid) bei 50 oder 60° er⸗ 
um ver in dem Recipienten bei 0° in Nadeln Eryftals 
Be Temperatur von 8— 10° macht. diefelbe ſchon 
und verſchwinden. Cie iſt gewiß ein beſonderer und 
Korper; allein ihre Menge iſt aͤußerſt gering, oder 
*8* den Fluͤßigkeiten, mit t welchen ſie vorkommt, ſehr 
ch Ich konnte Die wii abſcheiden über ge⸗ 


— vor einiger Zeit * die Verdichtung — 
aſe die Möglichkeit der Erfindung einer Gas⸗Lampe 
m en ‚ Anden fie eine glänzend brennende Subftanz 
— em 2 Drufe von 2, B oder 4 Atmofppären 
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and eine Portion W = Bicarburet, 


son den anderen, bei) — 
zen enthielt; und es erg keinem Arc, 
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RE Betref der ; von Körpern, bie aus —A F 
td {m gleichen ® ſſen beſtehen, allein in ihren Ei x 










von einander a 
da wir jur satten Beginn wede 
ſchnell vermehren werden, Ich hatte Gelegenheit, fr 
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Waoaſſerſtoff gab. — RL 49.) Hr. © 
erhielt durch die Wirkung von Kalium auf eine a 
ldoͤſung von Jobine eine Verbindung, Mel SEE 

‚offenbar im ihren, Eigenfchaften 2 

Analyſe dieſelben Elemente in denſelb gab, 

de Chim. XX. 245. XXI. 172.) 

Die HHrn. Liebig und Gay-Luſſſac famen, nad) ein 
gezeichneten und ſchoͤnen Unterfuchung ber betonirenden Verbin 
bes Silbers, Quekſilbers ıc., zu bem Schluffe, daß es Sulke 
welche eine neue Gäure enthalten, unb ihre Erplofiond = Kraft) 

Leichtigkeit verbanken, mit welder ſich die Elemente biefer & 

von einander trennen. (Anndes de Chimie, XXIV. 294 AX 

285.) Die Eäure felbft, bie aus 1 Verhältniffe Sanerfkfl 

Stitftoff und 2 Koblenftoff beftcht, ift ein Aequivalent für I 

haͤltniß Sauerftoff + ı Verhaͤltniß Gyanogen, und ift babe 

eine wahre Cyan-Saͤure zu betrachten. Allein Hr. WB 
erzeugte, buch Werpuffen eines Gemenges aus eijenblaujan 

Kali und Salpeter, ein Salz, weldes, feiner Analofe zuf 

ein Pottafihen- Gyanat ift. Die Gäure befteht aus ı Berk 

Sauerftoff, 1 Verhältniffe Stikſtoff und 2 Kohlenſtoff; fie MR 

mit verfchiebenen anderen Bafen, wie mit Erben, Bleiorib, 

berorib 2c,, verbinden; allein bie, dadurch gebildeten Salze 

nichts mit den ähnlichen Salzen von Liebig und Gay:Eull n 

gemein, außer ihre Beſtandtheile. (Gilbert’s Annalen L 

157. Ann. d, Chim. XXVII. 190.) Gay-kuſſac bemerkt, 

wenn die Analyſe richtig ift, dieſer Unterſchied fich blof durch 8 

Unnahme einer verfchiedenen Art von Verbindung erklären Iäft 


en 
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diefer Dämpfe von dem vollkommnen Gättigungd- Puncte des 


Gaſes, wenn e8. über Waffer und Oehl fteht, his zu unbekann⸗ 


ten, aber viel geringeren, Verhältniffen wechfeln wird. Es ift 
daher bei der Analyfe des Ochl: und Kohlen: Gafes von Wid)- 
tigkeit ein Mittel zu befizen, wobdurd die Gegenwart derſel⸗ 
ben ausgemittelt werden kann; und dazı kann man, wie ich 
glaube, mit großer Genauigkeit durdy Anwendung von 
Edymwefelfäure, Oehl ıc. wegen der aufldfenden Kraft derfelben, 
gelangen. 

Die Schwefelſaͤure ift in diefer Hinficht ein herrliches Mit- 


tel; fie wirkt augenbliflih anf alle diefe Eubftanzen, ohne 
ſchmefelige Eure zu entwileln; und obfchon, wenn die Menge 


— 


der Subſtanz im Vergleiche mit jener der Säure beträchtlich iſt, 
ein Körper unzerfezt, oder mit der Säure unverbunden und 
flüchtig zurüfbleibt, fo daß er beftändig eine beftimmte Menge 
Dampf gibt; fo hat dieß doch nichts zu fagen, wenn die ur: 
fpränglidye Subftanz in geringer Menge vorhanden ift, wie 
wenn fie ald Dampf in einem gegebenen Volumen Gas eriftirt, 
indem der Dampf der neuen Verbindung, die durd) Einwirkung 
der Edure auf die Säure, felbft in geringen Mengen erzeugt 
wird, aufldslich ift. Sch fand, daß, wenn man auf 1 Volu⸗ 
men ded Dampfes von irgend einem Producte der Oehl⸗ 
gas Fluͤßigkeit allein, oder mit 1, 2, 3, 4 bis 12 Vohumen 
Luft, Sauerftoff oder Waſſerſtoff gemifcht, ».—1 Volumen 
Echwefelfänre wirken ließ, daffelbe ganz abjorbirt und ent= 
ferut wurde. 

Bei der Gegenwart von Ochlerzeugendem Gaſe ift bei dep 
aualytifchen Verfuchen befondere Vorficht nothwendig, wegen der 
gradweiſen Verbindung des Dehlerzeugenden Gafes mit Schwe— 
felfaure. Ich fand, daß 1 Volumen Schwefelfäure in einge 
großen Menge Dehlerzeugenden Gafes in dem dunklen ich 
eines Zimmers innerhalb 24 Stunden beinahe 7 Volumen Dr 
son abforbirten, Sonnenlicht fchien die Wirkung etwas zu ver⸗ 
mehren. War das Dechlerzeugende Gas mit Luft-oder Waſſen⸗ 
ftoff verduͤnnt, fo war die, in einer bejtimmten Zeit abjorbirge 
Menge, viel geringer; und in folchen Fällen ließ fich dieſelbe 
nad) Verlauf von 2 Etunden kaum ſchaͤzen, obſchon dieje Zeit 
vollkommen binlänglich zu ſeyn fcheint, um Alles von den bez 
fonderen Oehl⸗ oder Kohlen⸗Gas⸗Daͤmpfen zu entfernen. 

Ich arbeitete gewbhnlid) in Glasröhren über reinem Quek⸗ 
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heil, der 220 oder 230° zum Sieden. erfordert; man 
ierbei Sorge tragen, die Ausdehnung des Gaſes nad) 
ampfe der Fluͤßigkeit zu ſchaͤzen, was leicht dadurch 
n kann, daß man eine beftimmte Menge gewöhnlicher 
; Maßftab über der Fluͤßigkeit erhält. 


as die Verhältniffe betrifft, in welchen die verfchiedenen 
ızen in der Fluͤßigkeit, die man durch Verdichtung des 
es erhaͤlt, enthalten find, fo ift es fehr ſchwer, genaue 
te hierüber zu erlangen, indem. unendlich viele Rectifica- 
erfordert werden, um die flüchtigeren Theile von den 
flüchtigen abzufcheiden; folgende Tabelle gibt fie jedoch 
ungöweife. Sie enthält den Berluft von 100 Gewichts: 
der urfprünglichen Zlüßigfeit beim Abdampfen in einer. 
bei einer Erhöhung der Temperatur von 10° zu 10°, 

ie Subftanz im Sieden erhalten wird. 


Theile bei 58° Theile; unterſchied. 

verlornbi - 70 7° — — LI — — 1,9 
80 — — 3,0 — — 2,2 
90 — — 5,2 — — 2,5 
100 — — 77 — — 2,4 
110 — — II — — 3,1 
120 — — 32 — — 129 
130 — — 161 — — 3,2 
140 — — 19,3 — — 43,1 
150 — — 22,4 — — 3,2 
0° — — 2356 — — 3,4 
70 °— 29,0 — — 157 
180 — — 4,7 — — 23,4 
190 — — 6&i — — 16,1 
200 — — 84,2 — — 74 
210 — — 9,6 — — 37. 
220 — — 953 — — 13 
230 96, 6. 


€ zuruͤlbleitenden: 3,4 Theile verſchwanden nod) vor 250° 
:inger Zerfezung. Die dritte Columne bezeichnet die 
. welche zwifdyen je 10° verflüchtigt wurde, und zeigt 
jenwart von den, was ald Mafferftoff = Bicarburet bes. 
ı wurde, in beträchtlicher Menge an. u 
e Wichtigkeit diefer Daͤmpfe im Oehlgaſe, in föferne fie 
hohen befeuchtenden Kraft deffelben beitragen, laͤſit ſich 
. wenn man bedenkt, Daß es mit mehreren derfelben, 
ar mit jenen der bichteren Art, beinahe vollfommen ges 


9 


J 


* Woſſerſtoff· Bicarburer enthäft 
durch, daß ich die geringe Menge Haste. ve 


J 


der Auflöfung kryſtalliſirte. Es erhellt alfo offenbar, 


delt werden; allein die Wirfung der Schwefelfäure r 


wem man fie in Gas bringt, weldes mit blaffer $ 
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Überging, einer Kälte von 0° auöfezte, wo dieſe € 





Gas), von welchem fie abgefezt wurde, mit? 
geweſen ſeyn mußte, - Vei- der Deftillation von fri 
lengas⸗Theer fonnte, wie fich erwarten ließ, ——22 


um die Erxiſtenz von einem Theile dieſer Körper in de 
lengaſe jelbft zu beweifen. 

Was nun die wahrfcheinliche Benuzung der 9 
comprimirtem Oehlgaſe anbelangt, fo erhellt — 


breunt, wegen ihrer großen Fluͤchtigkeit eine —— 
geben wird, daß das Gas eine glängende Beleuchtung d 
felbft der Dampf jener Portionen, die 170—180° oder ii 
zum Sieden erfordern, iſt fo dicht, daß er im geringen‘ 
gen bdiefen Zwek vollkommen erfüllt. Cine Wachskerſe 1 
in einem Glafe mit gewöhnlicher Luft über Waffer audgebrat 
hierauf wurde erwas von der, bei 190° fiedenden Alifigk 
hineingebracht und gefchürtelt; das Gemenge brammte aus © 
großen Deffuung mit glänzender Flamme, und wie Dehl 
obidyon nothwendig zur Erzeugung deffelben Lichtes viel U 
mehr davon nörhig war, als wenn man Dehlgas genen 
hätte; zugleich zeigte fid Fein Blau in der Flamme, fie mi 
groß oder klein ſeyn. Hr. Gordon har, foviel ich weh, M 
geichlagen, es auf diefe Weife zu benuͤzen. 

Die Flüfigkeit ift ferner ein herrliches Auflöfungs Mt 
für Kautſchuk, welches jede andere Subſtanz in diefer Hin 
übertrifft. Cie wurde bereird zu diefem Zweke verwende. 

Eie wird in allen jenen Fällen Genüge leiften, in weht 
wejenrliche Oehle als Auflöfungsmircel angewendet werden, | 
wie aud) bei Firniffen ꝛc.; in einigen Fällen, wo Flüchrigi 
erfordert wird, wird fie, wenn fie rectificirt ift, dieſelben ſege 
übertreffei. 

Es iſt moͤglich, daß einft, wann wir die Eleinem Berindte 
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mngen , welche bei der Zerfezung des Dehles, Fettes und ande 
ree Eubflanzen durch die Hize vorgehen, beffer fennen werden, 
md wann wir dieſen Proceß beffer zu leiten verftehen, dieſe 
Gubftanz dad Brenmmaterial zu einer Lampe liefern wird, wel- 
des, indem es bei einem Druke von 2 oder 3 Armofphären 
Aäßig bleibt, allein bei geringerem Druke dampfformig wird, 
alle die Vortheile einer Gaslampe befizt, ohne die. Nothwendig⸗ 
feit eines hohen Drufes nad) fid) zu ziehen. 





CH. . 


Ueber HHrn. Hill’ 8 und Haddod’s Patent auf Vers 
beflerung der Schwefelfäure-Fabrication. Bon Hrn. 
J. C. Gamble, an den Liffpbant Vitriol⸗Werken 
zu Dublin. | 


Zus bem Repertory of Patent-Inventions. April 1826. ©. 236. 


Das in der legten Nummer des Repertory (in ımferem polyt. 
Journal S. 66.) mitgetheilte Patent der HHrn. Hill's und 
Haddock hat anfangs die Aufmerkſamkeit der Schwefelfäure: 
Sabrifanten fehr auf fid) gezogen. Die genauen Verſuche des 
Hm. Hatchett haben uns die ungeheuere Menge Schwefeld 
fermen gelehrt, welche in dem Echwefel: Kiefe enthalten ift. 
Man wußte auch, daß durch das Nöften diefer Echwefelfiefe 
bei einer niedrigen Rothgluͤhhize in Berührung mit atmoſphaͤri⸗ 
fcher Luft der Schwefel fid) entwifelt, und ſchwefelige Eäure 
in großer Menge erzeugt wird. Die franzofiichen Chemiker, 
Element und Deſormes, haben ferner erwieien, daß bei 
der gewoͤhnlichen Fabrication der Echwefeljäure der Nuzen des 
Salpeters darin befteht, daß falperrigfaure Dampfe entwikelt 
werden, welche, als Vereinigungs: Mittel zwiſchen dem Sauer⸗ 
ftoffe der Armofphäre und dem ſchwefeligſauren Dampfe, einen 
Körper erzeugen, welcher, mittelſt Beiwirkung des Waſſers, 
endlich in Schwefelſaͤure umgeändert wird. 

Nach diefen bekannten Thatſachen konnte nichts zwekdien⸗ 
licher fcheinen, als anzunehmen, daß fchwefeligiaurer Dampf, 
der fid) aus den Schmwefelfiefen entwikelt, in Verbindung mit 
der gehörigen Menge falpeterigfaurer Dämpfe in eine Kammer 
geleitet, auf die wohlfeilfte und vorcheilhaftefte Weiſe Schwe, el⸗ 
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zad unter verſchiedenen Abaͤnderungen eingelaſſen: ein ander 
Mahl ließ man dieſe beiden Hilfsmittel weg. Man hat, mit 
einsm. Worte, jede Vorrichtung verfucht, die nur immer auss 
gebacht werben konnte, amd immer mit demfelben üblen Er⸗ 
folge... Schwefeligfaures Gas wurde immer in unermeßlichen 
Meberfluße erzeugt, konnte aber nicht verdichtet werden. Man 
Ionnte nicht die Hälfte der nach der alten Methode in einer 
geroiffen Zeit erhaltenen Menge Echwefelfäure zu Etande brins 
gen, und da dad Capital, weldyes in den Bleikammern ſtekt, 
eine Hauptſache ift, fo würde ein fo großer Abgang am Pros 
decte umter jedem DVerhältniffe zum Untergange führen. Bei 
ven obigen Derfuchen liefen die Gadarten durd) eine Neihe von 
Kammern, die 240 Fuß in der Ränge hielten. 
Wem man diefen Gegenftand erwad genauer betrachtet, 
fo-findet fih, wie ed uns fcheint, nichts, was man nicht a 
priori erwarten fbnnte. Gemeiner Schwefelkies, oder, wie wir 
isn fortan nennen wollen, Eifen=Bifulfuret, befteht, in runs 
den Zahlen, aus 52 Theilen Ecywefel und 48 Theilen Eifen. 
Wenn dieſes Bifulfuret einer niedrigen Rothglüh = Hize ausſsge⸗ 
ſezt wird, umter Zutritt der armofphärifchen Luft, fo gibt es 
aus die Hälfte feines Schwefeld, die in ſchwefeligſaures Gas 
verwandelt wird, ab, fo daß der Ruͤkſtand ein Protoſulfuret 
wird. Yllein, da das Eifen in höherer Temperatur eine fehr 
große Verwandtſchaft zum Sauerftoffe hat, fo gibt diefed Pros 
tofulfuret, weun es in Berührung mit einer neuen Menge Sauer: 
ſtoffes der atmofphäriichen Luft kommt, den Ruͤkſtand feines 
ESchwefels bon-fich, und wird in rothes Oxid verwandelt. Diefe 
Berbindungen gehen während viefer Arbeit mehr oder minder 
ſchnell vor fi, und wird fie lange genug fortgefezt, fo wird 
der Ruͤkſtand ein rothes Drid, das gänzlid) alles Schwefels 
beraubt ift.. 

Nun hat die atmoſpaͤriſche Luft, die durch eine Tonne 
Schwefelkies durchſtreicht, mehr dann eine halbe Tonne Sauer⸗ 
ſtoff an die ſchwefelige Saͤure abzugeben, und vier Fuͤnftel 
Tonne, um das Eiſen zn oxidiren, fo daß beinahe Eine Tonne 
Sauerftoff abgefezt werben muß, ehe ein Atom beffelben in der 
Kammer zur Verwandlung der fchwefeligen Edure in Schwefel: 
fäure verwender werden kann. Da nun die atmojphärijche Luft 
Ein Fünftel Sauerftoff enthaͤlt, fo müßten fünf Tonnen ders 

| felben in die Kammer kommen, wovon noch nichts zur Vers 
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die metalliſchen oder anderen Sulfurete in Beruͤhrung mit 

atwoſpaͤriſchen Luft, oder mit anderen imponderablen ſauer⸗ 
haltigen Eubflanzen verbrennen. Nun gibt es aber Feine 
ponberable, d. h., nicht ſchwere Subſtanz, welche Sauerftoff 
hielte. Um diefen Mißgriff zu befeitigen, hätten fie nur 
ven dürfen, was fie anwenden, um Sauerſtoff bei ihrer Are 
it zu erhalten. Wenn es falpeteriger Dampf war, fo hätten 
es fagen follen, und nicht das Publicum bis zum Ablaufe 
ed Monopol: Red)tes hindern follen, eine Reihe von Verſu⸗ 
m anzuftellen, um den Sim ihrer Worte zu errathen. 

Es ſcheint aber, nad) der Zeugen-Ausſage in ihrem Pros 
je gegen Thompfon und Hill, daß fie die Abficht hatten, 
83 Publicum glauben zu machen, fie verfertigten Schwefel: 
we ohne Salpeter. Bei diefem Proceffe wurden zwei bes 
hmte Chemiker vorgeführt, um zu beweilen, daß fie mehrere 
ge zu Bromley während der Schwefelſaͤure-Fabrication ges 
nwärtig waren, daß fie der Arbeit zufahen, und daß Schwe⸗ 
fäure ohne Salpeter erzeugt wurde. 

Obſchon wir weit entfernt find, die Wahrheitsliebe und 
e Kenntniffe diefer ausgezeichneten Männer in Anfpruch zu 
hmen, fo glauben wir dody Urſache zu haben, zu zweifeln, 
8 felbft die in dem Berichte erwähnte geringe Menge Schwe⸗ 
fäure ohne Salpeter erzeugt wurde. Das Experiment wurde 
cht in ihrem eigenen Laboratorium, nicht in dem Kreife ihrer 
jenen Beobachtung angeftellt. Die Patent-Traͤger, wo fie 
deren die Erlaubniß verkaufen wollten, ſich ihres Privile⸗ 
ums zu bedienen, fezten immer Ealpeter in guter Doſis un 
r den Ausgaben an. In den Verfuchen, die ich ohne Eal- 
ter machte, erhielt ich nie Schwefelſaͤure: Eir Humphry 
avy mag hier ald Zeuge gelten. Er fagt: Chem. Phil. 
. 275: „Man erhize eine Porzellan- Röhre zur Rothgluͤh⸗ 
ize, und laffe die ftärkfte Schwefelfäure in Dämpfen durd)- 
hen: ein Theil derielben wird zerfezt werden.” Man darf . 
fo aus diefem Verſuche mit Recht fließen, daß, wenn er 
nger fortgefezt worden wäre, die ganze Saͤure zerfezt worden 
m würde. Menigftens konnte man Fein entgegengefeztes Re⸗ 
ltat erwarten. Ich weiß, daß einige altere franzdfifche Che: 
fer einer entgegengefezten Meinung waren: allein, abgefehen 
von, daß der Verfuch unferes Präfidenten ein ganzes Heer 
rfelben aufwiegt, feheint die zerfezende Kraft der Wärme auch 
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biquet, daß Stüle Seife, in Salzwaſſer getaucht, an Ge⸗ 
wicht zunehmen, und den Grad der Salzigfeit der Aufldfung 
vermindern: und da ed ferner befannt ift, daß die Wirkung 
des Waſſers oft hinreicht, um ein Salz in 2 ‘Theile zu ſchei⸗ 
den, wovon der eine fauer, der andere alkalifch ift, was auch 
Bei den Seifen felbft der Fall ift, weil Hr. Chevreul auf 
diefe Weiſe die perlmutterartige Maſſe davon trennt; fo fieht 
man wohl ein, daß die Dazwiſchenkunft einer dritten, wenn 
auch ſchwachen, Subftanz im Etande feyn würde, diefe Abs 
ſcheidung zu modificiren, und fie noch auffallender zu machen. 


Hr. Baugquelin zieht hieraus den Schluß, daß das Meer 
Waſſer nie zum Wafchen mit Seife tauglich feyn wird, und 
daß es falſch ift, daß gewiſſe englifche Seifen zum Gebrauche 
für die Marine beffer ſind, als die unfrigen. Er fdhlägt daher 
vor, auf dem Meere ftatt der Seife zu einigen fchleimigen Pflane 
zen feine Zuflucht zu nehmen, wie dieß audy zu Lande in einis 
gen Gegenden geſchieht. Wir fügen hier noch bei, daß man 
in neueren Zeiten die Erdäpfel zu diefem Zweke empfahl, man 
behauptet fogar, daß diefes Verfahren gut ift, und es ift auch 
leicht, daffelbe zu beftätigen. Alle Nahrungsmittel befizen wirk⸗ 
lich die Eigenfchaft, die Fette ıc. zu abforbiren, wie fid) dieß 
bei der Zubereitung unferer Speifen zeigt. Es wäre leicht, ftatt 
der Erdäpfel andere beinahe unnize Wurzeln zu nehmen, wie 
Vie Zaunrübe, (Bryonia), oder auch Früchte, wie die Roßka⸗ 
kanien x. Dean könnte, von diefem Grundfaze auögehend, Dies 
en Subftanzen audy eine beſtimmte Menge bafiich kohlenfaures 
Natrum oder Kali zufezgen, und man würde hochſt wahrſcheinlich 
zum erwuͤnſchten Ziele gelangen. 


Ic) erinnere mich, ehemahls ein kleines Stuͤk engliſche 
Seife beſeſſen zu haben, deren ſich, wie man ſagte, die See⸗ 
leute bedienten; allein ſie verhielt ſich gegen ſalzſauren Kalk und 
fogar gegen Kochſalz wie unſere Seifen. 

Ich benüze die Gelegenheit diefed Briefes, um ihnen zwei 
Beobachtungen mitzutheilen, weldye mit der Entdekung zufams 
menhängen, welche Banquelin in ven Wäffern von Vichy mach⸗ 
te, und welche wahrfcheinlich aud) einigen Bezug auf die animas 
liſche Eubftanz haben, die Hr. de Longchamp in den Mines 
ralwaͤſſern entdekte, und der er den Namen Barregine beis 
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CIV.. 


iber Anthracit, Graphit x., von Lar dner 
Vanuxem. 


rnal of the Academy of natural sciences of Philadel- 
vn Annals of Philosophy. Februar. 1826. ©. 104. 


uche wurden in der Abſicht angeftellt, um auszu⸗ 
die Kügelchen, welche Hr. Prof. Silliman aus 
Ranzen erhielt, von einer Echmelzung ihres Kohlen⸗ 
r bloß von Unreinigfeiten oder von einer fremden 
rrührten, die in benfelben enthalten war. ») Sch 
h, da mein Deflagrator ausgebeflert werben mußte, 
Silliman’d Anrathen des zufannnengefezten Loth: 
hes mir and) volllommen entfpradh. Bei den Lbthe 
hen wurden die Subftanzen auf ein Platinna⸗Blaͤtt⸗ 
)t, das auf einem Klumpen Bittererde ausgebreitet 
“ Die Größe der Stüfe, welche zu den Berfuchen 
wurden, betrug mehr als einen halben ZUM im Durch⸗ 
d Zoll in der Dike. Das Licht war meiftens fo 
iß ich doppelte grüne Gläfer haben mußte. 

er Analyſe des Authrarites und Graphites wendete 
8 Verfahren an. Die Gegenwart von: Wafler wurde 
en eined Heinen Stüfes in einer an dem einen Ende 
n Glasröhre ausgemittelt; und die Menge des Wafs 
Sthizen einer beftimmten Menge in einem bedekten 
iegel. Ein anderer Theil wurde in einem achatenen 
‚älvert; von diefem Pulver wurde eine beftimmte 
einen Platiuna⸗Tiegel gebracht, und ohne Dekel in 
en franzbfifchen Ziegel fo lange roth gegluht, BIS 


theilen ſie unſeren Leſern nicht wegen der verungluͤkten Hoff⸗ 
auf Demant-Bildung, ſondern deßwegen mit, weit ſezt An⸗ 
t auch in England, wie in America, als Brennmaterial, 
auf Dampffchiffen gebraucht wird, In America wird ber 
acit auf eigenen aufrechten, ruͤkwaͤrts und vorwärts mit 
ven verfehenen Roften in geringen Mengen auf ein Mahl ge 
t: nur 6 Zoll hoch. Man muß mehr Luft auf bas Spuer eins 
n laffen, und vermeiden, daß dieſe Kohlen mit breiten Eiſen⸗ 
n in Berührung kommenz mit einem Worte, man muß fe 
zas⸗Gokes behandeln. A. d. R. 
Int. Journ, XX. B. 4. 6. 25 
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kafoff find, daß die Entſtehung derſelben ſehr unregelmäßig 
if. 


- Mit dem oben angegebenen Slußmittel ſchmolzen die ver: 
ſchiedenen Arten von Kügelchen leicht. Bei lange anhaltender 
Erhizung von 17% Centigrammen der gepülverten Kügelchen mit 
hendem Kali, erhielt ich über Y%, Gentigramme Kiefelerve, 
weldye ſich auch durch das gallertartige Ausfehen, ehe das Waſ⸗ 
fer auögetrieben war, zu erkennen gab. 

Das Reſultat der Analyfe des Anthracites war: 


Baoſſer 218) — — — — — — — — — — — 6,6 
Ntüßfkand bei der Kieſelerre — — — — 11 
Ginäfcherungvon! 3,3 beftehend ) Thonerde — — — — 1,1 
KMmusig weißer aus Eifen und Braunſtein⸗Trid — 0,2 

Verluft — — — — — 0,8 


100,0 

Zweiter Verſuch. — Der Unthracit von Nhode = Se: 
mb erhält bei Einwirkung des Loͤthrohres, nach dem Abkühlen 
ein Sräunliches Ausfehen, (was von Braunftein berrährt). Auf 
der Dberfläche befinden fich viele Kügelchen, die größer find, 
als bei jenem von Lehigh; einige derfelben find durchfichtig, farb: 
los und fehr glänzend von zuruͤkgeworfenem Lichte; die meiften 
find aber ſchwarz und undurchfichtig, und werden ſtark vom 
Magnete gezogen; einige find aber weiß und ſchwarz gefleft, 
unb bie weißen Fleken find emailartig. Die Oberfläche ber 
Maſſe zeigte Heine Adern, wie die von Lehigh. 

Einige der ſchwarzen Kuͤgelchen wurden lange Zeit auf einem 
Platinna⸗ Blättchen mit ohlenfaurem Natrum erhizt; die Maſſe 
war gelb, mwurbe aber ſchwarz, wein man fie in Waffer tauchte. 
Bei wiederholtem Erhizen und Eintauchen in Wafler wurden Die 
Kägelchen weißlich; ich Fonnte fie auf diefe Weife nicht zum 
Echmelzenbringen; mit dem zuſammengeſezten lußmittel ſchmolzen 
fie jedoch leicht. Mit diefem Flußmittel wurden die verſchiedenen 
Arten der Kügelchen behandelt, und zwar mit demfelben Erfolge. 

Die Analyfe des Anthracites von Rhode⸗Island gab: 





138) Es ift fonderbar, daß eine fo große Menge Waffer, als in dem 
Anthracite enthalten ift, bisher ber Aufmerkſamkeit entging. Ich 
bin gefonnen, alle verfchiedenen Arten von Kohle gu unterfuchen, 
um zu erforfchen, ob biefe Thatfache allgemein iſt. 

A. d. O. 
25* 
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‚Bierter Berfuh. — Ein unreined Stif Graphit von 
eufelben Fundorte gab viele und große NKügelchen, einige 
om der Größe eines kleinen Schrotes; fie bildeten ſich ſchnell; 
er größere Theil derfelben war durchfcheinend, glänzend und 
laß grünlich=gelb, einige waren dunkelgefärbt, und andere wa⸗ 
3 dußerlic) matt. Die dunklen Kügelchen ſowohl als die Ober: 
he der, der Flamme ausgeſezt geweienen, Graphit: Maffe 
uuden vom Magnete angezogen; einige der licht gefärbten wur- 
m ebenfalls vom Magnete afficirt: allein bloß an jenem Theile, 
uf weldyem fie aufgelegen waren, was von anhangenden Theil- 
wn des Lagers herrührt. Während der Verbrennung des Gira: 
hites zeigte fich manches Mahl Suntenfprühen; die erhizte Ober⸗ 
äche der Maſſe war bräunlich. 

Ein großes, fehr helles Kügelchen, welches bloß an einem 
yuncte magnetiſch war, ſchmolz leicht mit dem zuſammenge⸗ 
sten Fluße, und bildete damit eine, in der Hize durchfichtige, 
ach dem Abkühlen aber undurchfichtige und milchige Maffe. 
Ye fchwarzen Kügelchen fchmolzen mit demfelben Fluße eben: 
Hs zu einer Maffe, die in ver Hize bräunlich, nad) dem Ab⸗ 
ihlen grünlich war. Aezendes Kali und Fohlenfaures Natrum 
irkten nur fehr ſchwer darauf. 


Die Aualyſe dieſes Graphites gab: 


Herfft — — — — — — — — — — — 61,27 
fer — — . — — — — — — — — — 5,33 - 
baöftand bei ber Kieſelerd — — — — 10,10 
inäfcherungvonl 33,4 beſtehend) Thonerd — — — — 3,20 
bmuzig gelbro: aus Eifen und Braunftein- Oxid 20,00 
er Farbe Verluſt —— — — — 610 
100,00. 


Fuͤnfter Verſuch. — Ein vorzuͤglich reines Stüf Gra- 
bit von Buſtletown in Penfploanien wurde mit dem Löthrohre 
nterfucht. Es bildeten ſich ſchwere Kügelchen, was von feiner 
laͤtterigen Textur herrührt, indem die gefchmolzenen Theile auf 
er Oberfläche verfprähten. Die Farbe war ftellenweije weiß 
nd durchfcheinend, an anderen Stellen war fie aber beinahe 
hwarz. 

Mit dem angefuͤhrten Fluße gab die geſchmolzene Maſſe 
n durchjichtiges Glas. 


Die Analyfe diefed Graphiter gab: 
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a, 'und einige auch Thonerde; daß, wenn Lampenfchwarz 
gervendt wurde, in welchem ſich nur 1/0. feuerfefter Unrei- 
zeiten befanden, fich Feine deutlichen Kügelchen von gefchmols 
vr Subſtanz zeigten, obſchon die Hize groß genug, und die 
erbrennung langfam genug war, um die Erzeugung von Kuͤ⸗ 
(hen zu geftatten, wenn diefelbe von der Schmelzung bes 
hienfloffes, und nicht von. einer fremden Subftanz abgehan: 
n wäre. Aus meinen eigenen Berfuchen kann ich fchließen, 
ß die Kügelchen um fo zahlreicher und größer waren, je un⸗ 
ner die Subftanz war. 

Alle. Kuͤgelchen von den verfchiedenen augewendeten Koͤr⸗ 
m ſchmolzen mit dem zufammengefezten Flußmittel leicht, und 
itten ohne daſſelbe wenig Veränderung, obſchon in diefem 
ille die Hize länger einwirkte. Es fanden fih in denfelben 
nlihe Subjtanzen, wie die Unreinigkeiten der angewendeten 
drper. 

Aus den angegebenen Thatfachen geht hervor; daß bie Kagel⸗ 
en, welche bei Behandlung dieſer Koͤrper entſtehen, nicht von der 
chmelzung ihres Kohlenſtoffes herruͤhren, weil man ſich ihre Ent⸗ 
hung auf eine andere Weife erklaͤren kann, beſonders, da Fein Ver⸗ 
ch angeftellt wurde, ver unfehlbar zu dieſem Echluße fuͤhrt. 
er Verfuch, auf weldyen ſich Silliman bezieht, um zu be: 
ifen, daß die Kügelchen gefchmolzener Kohlenftöff ſeyen, ift 
r mid) nicht genügend. 

Der eben angeführte Verfuch (fiehe Vol. VI. p: 347 des 
nırmal of Science), befteht darin, daß einige ber gefärbten 
uͤgelchen in Sauerſtoffgas mittelft einer Linfe durd) die Son⸗ 
nftrahlen erhizt wurden. Folgendes ift ein Auszug aus der 
bhandlung, - 

„Um dieſelben von allen ungefchmolzenen Graphite, der 
nen allenfalls nod) anhängen möchte, zu befreien, rieb ich fie 
rgfältig auf der Fläche meiner Hand zwifchen dem Dammen 
d dem Finger. Nachdem fich diefelben beinahe eine halbe Etunde 
ng in dem Focus befanden, ſchmolzen fie nicht, verſchwan⸗ 
a nicht, und veränderten auch ihre Form nicht; bei Unterfu- 
ung des Gaſes fchien es jedoch, daß fie einen Theil ihrer 
ubftanz an den Eauerftoff abgegeben harten, denn es hatte 
h Siohlenjäure gebildet, welche mir Kalkwaſſer einen deutlichen 
iederſchlag gab.’ 

Daß dieſer Verſuch zweideutig it, erhellt offenbar; denn 
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Behr, dann vierzehn Jahre, ertheilt werben kann; daß es 
Be ausschließliche Bereitung oder VBerfertigung ir 
B.einer Art neuer Sabrication oder Manufactur in- 
alb diefer Königreiche für den wahren und erften Er- 
Bader ſeyn foll; daß andere zur Zeit diefer Patent = Er: 
beilung dieſe Fabrication nicht anwenden, und fie auch nicht 
gen dad Gefez, oder dem Staate dadurch nachtheilig ift, daß 
We: den Preis der Bedürfniffe im Lande erhöht, die Gewerbe 
Meeinträchtigt, oder überhaupt Läftig wird. 
> Daß, 2) nad) der Form des Patentes, wenn ed jemahls 
Mhrend des Termines deffelben dem Könige, oder feinem Nathe 
; follte, daß die dadurch ertheilte Bewilligung dem Ge> 
zuwider, oder den Unterthanen ded Koͤniges überhaupt nad): 
ffeilig oder läftig ift: oder daß die Erfindung nicht eine neue 
Erfindung ift, hinſichtlich auf dffentlihen Gebrauch und 
+Emwendung derfelben in diefem Königreiche, oder nicht von dem 
Patent: Träger erfunden und ausgedacht wurde, das Patent 
Fuel und nichtig feyn fol. Auch daß es Feine Erlaubniß ge- 
'währt, irgend eine Erfindung, oder ein Werk zu gebrauchen 
oder nachzuahmen, welches vorher ſchon in dieſem Königreiche 
erfunden oder ausgedacht, und dffentlich gebraucht wurde, 
und auf welches ein Patent ertheilt wurde. uch daß, wenn 
dad Patent auf mehr dann fünf Perſonen übertragen, oder an- 
vertraut wird, oder einem Individuum übertragen wird, wel 
ches ald eine ganze Körperfchaft handelt, oder wenn der Acte 1. 
Georg 1. zur Eicherung der durdy Charta verbärgten Privile- 
gien der k. Affecuranz= Gefellichaft zumider gehandelt wird ꝛc. 
Und endlich), wenn der Patent= Träger nicht binnen einer gege- 
benen Zeit die Natur feiner Erfindung, und die Art der 
Ausführung ausführlich befchreibt, und zwar in einer 
Echrift, weldye mit feinen Siegel und mit eigener Hand un⸗ 
terzeichnet ift, ") damit fie in der Kanzelei einregiftrirt werden 
kann, iſt das Patent durchaus ungültig. 

Am Schluſſe enthält das Patent cine Bewilligung, daß 
es für den Patent: Träger auf die wohlthätigfte Weife ausge⸗ 
legt werden foll, was bei gewöhnlichen von der Krone ertheil- 
ten Erlaubniffen nicht der Fall ift. 





119) Aber „nicht voll und ſicher“, heißt es in der Form des Pa- 
tentes im lezten Saze, barf fie fun. A. d. Ueb. 
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eichgäftig if, ob ein Mann durch Reiſen, oder durch Stu: 
dien gelehrt foutde, da der Zwek bloß Aufmunterung zu Ver⸗ 
" Hefferungen in Künften und Manufacturen tft. 
Deer Ausdruk, neue Fabrication, kommt hiernächft zu bes 
frachten und bie Zuſammenſtellung dieſer Wörter ſcheint alle 
jene Schwierigkeiten veranlaßt zu haben, welche ſich darbothen. 
UUnter dem Worte Neu muß man nicht verftchen, daß 
alles an dem Erzeugniffe neu und fremd feyn fol, was un: 
möglich ift, fondern daß es in irgend einem Hauptpuncte von 
een Erzeugniffen diefer Art, wie man fie bisher in diefen Kd⸗ 
Kigreichen brauchte, weſentlich verſchieden ſeyn fol. 

Wan hat daher dafuͤr gehalten, daß ein Patent auf ver⸗ 
beſſertes Fabrikat gut ift. ”") 

Da es aber offenbar ift, daß die Verbefferung die wefent- 
liche Neuheit it, fo kann ein Patents Träger dadurch, daß er 
eine Verbefferung an einem alten Fabricate anbringt, nicht ein 
ansſchließliches Recht auf das ganze Fabrikat in Anſpruch neh⸗ 
inen; ſondern das Publicum muß daſſelbe Recht, ſich des alten 
Fabrikates zu bedienen, wie vorher beſizen. 

Das Patent muß ſich daher auf die Verbeſſerung beſchraͤn⸗ 

ken; und wenn ein Patent auf eine Sakuhr genommen wurde, 
und die Erfindung war eine bloße Berbefferung, eine Erfindung 
einer neuen Art von Bewegung, 3. B. eine neue Hämmung, 
fo wurde das Patent für ungültig erflärt, ””) 
. Um diefen Punct, fo wie um andere, fcheint ſich der Fall 
von Boulton v. Bull gedreht zu haben. Hr. Watt hatte 
bie Dampfmaſchine verbeffert, indem er eine neue Methode von 
Dainpfoerdichtung erfand, wodurch Dampf und Brennmaterial 
erfpart wurde. Diefe Methode beitand darin, daß der Dampf 
außer bem Cylinder verdichtet, und der Eylinder heiß gehalten wird. 
Die mechaniſche Form des Cylinders, oder des Verdichters kann 
äuf verſchiedene Weile abgeändert werden; ıwo aber immer beide 
getrennt find, find die weſentlichen Eigenſchaften von Hr. 
Watt's Erfindung nachgeahmt. 

Dad Gericht [the Court) bemerkte, bei weiterer Unterfu: 
Kung, daß die Worte des Patentes Fein anderes Recht in An: 


z22) Per Lord Manstield in Morris v. Branston, Bull. Ni, Pri. 
77. A. d. O. 

222) Siehe Jeſſop's Fall, angeführt in Boulton, und einen ande 
ren von Bull, 2.9. Blade, p. 463. A. d. O. 
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deaſaze von allen bloß mechanifchen Handgriffen, oder von Er- 
langung gewiſſer Gefchiklichfeiten mit der Hand fomohl, als 
von allen rein wiffenfchaftlichen Grundfäzen genommen. 
Dieſe beftehen in bloßen Methoden, oder in Ideen und 
Begriffen, welche man durch Feine Patente feffeln Tann. 

Es geſchah indeſſen häufig, daß Patent- Träger ihre Er- 
findungen als Methoden und Grundfäze befchrieben, wäh: 
rend diefe, in der That, bloß neue Fabrifationen, ober 
‚nme Verfahrungs-Weiſen bei ber Verfertigung berfelben 
geweſen ſind. 

In dieſen Faͤllen iſt auf dieſe beſonderen Worte keine be⸗ 
ſondere Kraft zu legen; der Gerichts-Hof (the Court), hat 
fie fo zufammengeftellt, um das Ganze bes Patente zufammen 
zu faffen, und entfchied dann, ob das Patent wirklich auf eine 
neue Habrication gegeben ward, ober nicht. Wir werden dieß 
durch ein Beifpiel erläutern, wo wir von der Patent= Erklärung 
handeln werden. 

„Innerhalb dieſer Koͤnigreiche. “Kraft dieſer 
Clauſel kann, wie wir oben geſehen haben, eine auslaͤndiſche 
. Erfindung der Gegenftand eines Patentes werden, wenn fie dad 
erſte Mahl nach England eingeführt wird. 

„Den wahren und erften Erfinder.” Daraus er- 
heilt, daß das Patent nur dem Erfinder, und nicht feinem Ceſ⸗ 
fiondre ertheilt werben kann. Wer aber der Erfte und wahre 
Erfinder ift, iſt zuweilen eine fchwierige Frage. 

In dem alle von Dollond’s Patente hat ein gewifler 
Hall urfpränglich die Entdefung des Grundfazes gemacht, nach 
welchem fpäter hin die achromatifchen Fernröhre verfertigt wur⸗ 
den; allein er, fagt der Lord Oberrichter (Lord Chief Justice) 
Eyre, in dem Falle von Boulton v. Bull, machte diefe 
Erfindimg in feinem Kämmerchen, und hat fie nie befannt ge 
macht: und nach diefem Grundfaze ward Dollond's Patent 
gerettet. 

Es follte indeffen ſcheinen, daß, wenn nicht auch Dol- 
Lond felbft diefelbe Entdekung gemacht hätte, er zu keinem Pa⸗ 
tente berechtigt geweſen wäre. 

Als aber ein gewifler Tennant im Fahre 1798 ein Pa- 
tent auf eine verbefferte Bleichfluͤßigkeit erhielt, erklärte ein 
Chemiker zu Glasgow, daß er, da er dfterd mit demfelben zu: 
ſammenkam, ihm fagte, diefer Zwek koͤnne dadurch erhalten 
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Wölpruc) (issue) auf dad Scire fanias genommen: „daß 
Patent für die Unterthanen ded Koͤniges überhaupt nach⸗ 
selig iſt.“ Allein auf diefen Ausſpruch fagte der gelehrte 
Richter ,, daß er bloß gefchloffen (comsequential) ift, und daß 
m äeinen Beweis (evidence) hierüber erhalten kann. Es wurde 
babeuch Keine Thatſache aufgeftellt, die ein. GefchwornensGericht 
yehfen , oder der MVertheidiger verantworten koͤnnte. 

Patente koͤnnen, nad) ber Acte 21. Jakob I., den Preis 
ber Waaren im Lande eigentlich. nicht erhöhen, indem fie in 
der That für neue Waaren find, für welche vorher Fein Preis: 
Gourant vorhanden geweſen ſeyn konnte. Allein, wenn, wie oben 
bemerkt wurde, ein Patent für eine ausländifche Erfindung ges 
nommen wird, und ber Patent⸗Traͤger verlangt mehr ald ben Preis, 
um welchen man dieſelbe aus dem Auslande vollendet haben 
kann, fo fcheint es, daß ein folcher all unter diefe Clauſel gebracht 
werben ‚Fhnnte, und Dad Patent dem Publicum Iäftig ift, in⸗ 
dem es den Preis der Wanren erhöht. Allein es iſt nicht wahre 
ſcheinlich, daß ein folcher Fall ſich jemahls ereignen wird, und 
die gauze Clauſel fcheint mehr eine Sicherheits: Maßregel der 
äußerften Sorgfalt zu fen, und wenig praftifchen Erfolg zu 
haben. 


In Hinſicht auf das Patent felbft find ‚mehrere der von 

uns angemerkten Elaufeln und Kraftwbrter bloße Wiederholuns 
gen der Beſchraͤnkungen, welche das Statut auflegt, und fie 
enthalten Die Borbehaltung des Rechtes, oder der Gewalt ber 
Krone, had Patent zu widerrufen, wenn fie in diefer Hinſicht 
getäufcht worben wäre, was übrigens bereits Binlänglich erörtert 
wurde. - 
Daſſelbe trifft übrigens die VBorfehung (Proviso), daß das 
Patent ungültig fenn foll, wenn es auf mehr dam fünf Ver: 
fonen übertragen, und mehr dann diefen anvertraut wirb, oder 
wenn der Acte, durch welche die konigl. Bank (Exchange), 
und die konigl. Aſſecuranz⸗ Gefellfchaft gegründet wird, entge⸗ 
gen gehandelt wurde. 

Die wahre politifche Abficht (policy) diefer Glaufel ift, 
was Das Mebertragen oder Anvertrauen berfelben auf mehr dann 
fünf Perſonen betrifft, auf Feine Weife Har. =) 


224) Dem Ueberſezer fcheint biefe Claufel die kiarſte unter allen ben 
vielen Slaufeln, nad welchen jeber biefes Patent Geſez drehen 
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i fie mir Zalg gerieben werden muͤſſen, mas hierzu nothwen⸗ 

war, ward das Patent für unguͤltig erflärt. Liardet v. 
huſon. 

So iſt, wenn das in der Erklaͤrung angegebene Verfahren 
pt die Sache hervorbringt, auf welche das Patent ertheilt 
de, das Patent ungültig. 7) So war, wo bad Patent 
f Erzeugung einer gelben Farbe und des Bleiweißes durch 
e und biefelbe Arbeit gegeben wurde, und fein Bleiweiß da⸗ 
sch erhalten werden Fonnte, die Patent⸗Erklaͤrung für fchlecht, 
d das Patent ſelbſt für unguͤltig erklärt. 

Der Zwek der Patent: Erklärung ift, das Publicum in den 
and zu jezen, bed Vortheiled des allgemeinen Gebrauches 
fer Habrication nad) Verlauf des Patent = Rechtes zu genießen, 
y daher muß die Mafchine, die Zabrication, oder das Ver⸗ 
ren fo Mar befchrieben feyn, daß jeder Arbeiter von gewoͤhn⸗ 
er Gefchiklichkeit in dem Gewerbe oder in der Fabrication, 
Ihe durch diefe Erfindung verbeffert werden foll, im Etande 

fich diefer Verbefferung zu bedienen, oder fie herworzurufen; 
fe Erklärung darf aber nicht auch Nebenfachen enthalten, die je: 
a gemeinen Arbeiter befannt find. So wenn 3.8. irgend ein 
ikel mit Gold waͤhrend des Schmelzend deffelben gemengt wird, 
ed nicht nöthig zu fagen, wie Gold gefchmolzen wird; wenn 
bloß um einen Zufaz, oder eine Verbefferung fid) handelt, 
es bloß nöthig, den Zufaz oder die DVerbeflerung umftänd: 
ı anzuführen, und die Weile anzugeben, wie fie an ber alten 
afchine angebracht werden muͤſſen. 

Zeichnungen der Mafchinen find nicht abfolut erforderlich ; 
muͤſſen aber nothwendig dort beigefügt werden, wo ber Me: 
nismus ohne diefelben ſchwer zu verftehen iſt. Mehrere Maͤn⸗ 
von Kenntniffen und Erfahrung, unter welchen wir den fel. 
n. Nichol ſon nennen koͤnnen, deſſen Beiftand bei Abfaf- 
g der Patents Erklärungen fehr geſucht war, empfahlen 
ngftens die Weglaffung aller Zeichnungen, wo man die Sache 
se diefelben abthun kann, nad) dem Grundfaze, daß, im Falle die 
ıche bei einer Klage über Eingriff in das Patent Recht vor das 
fchwornen= Gericht kommt, dieſes gewöhnlich feine Anſicht 
er die Erfindung genau nad) ber Zeichnung in der Erflärung 


27) Da würden vielleicht 2/3 der heutigen Patente ungültig feyn 
müffen A. d. Ueb. 


Dingier’ö polyt. Jeurn. XX. B. 4. f. | 26 
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; den Kamelei: Hof um ein Scire facias unter dem Echuze 
r Krone wendet, welched unter ber Auctorität bed Attorney 
‚neral auf Anfuchen irgend einer Partei ertheilt wird. 





CVI. 
Miszellen. 


zerzeichniß der im April 1826 zu London ertheilten Patente 
auf neue Erfindungen. 


Dem John Billinghbam, Givil-Ingenieur, zu Korkfolk⸗ſtreet, 
Strand; auf eine Werbefferung ober Berbefferungen in ber Einrichtung 
wa Koch⸗Apparaten. Dd. 18. April 1826. 

Dem James Rowbotham, Huffabrifanten zu Surrey⸗ſtreet, Black⸗ 
Kars Road, Gurten, und bem Robert £loyd, zu N. 71., Strand; 
f eine gewiſſe Methode, gewiſſe Materialien, Stoffe ober Dinge zuzu⸗ 
weiten, gu formen, vereinigen, verbinden und zufammenzufezen, zu dem 
wele, um daraus Hüte, Müzen, Kappen, Maͤntel, Beinkleider und 
kerhaupt Kleidungsftule zu verfertigen, und zu mannigfaltigen anderen 
weten. Dd. ı8. April 1826. (Repertory of Patent Inventions Mai 
826. ©. 344.) 


Dampfmafchine von Perkins. 


Dr. Payen bemerkt im Bulletin de la Societe d’Encouragement, 1826. 
kiuar, p. 10., daß Perkins's Dampfmafchine bie vortheilhaften Reful: 
te nicht zu geben fcheint, welche der Erfinder erwartete; und zwar I) we: 
n ber Schwierigkeit, ein Metall ausfindig zu machen, weldes im Stande 
:, ber vereinten Wirkung des Waffers und einer fo erhöhten Temperatur zu 
iderſtehen; denn die Röhren betommen bald viele Riffe, fo daß fie in we: 
ger als einem halben Sage unbrauchbar werben; und 2) wegen bes großen 
wÄvandes von Dige, den bie Erhöhung der Zemperatur der Röhren, in wel⸗ 
en der Waſſerdampf enthalten iſt, erfordert. 


Dampfboth aus Eifen. 

Man baut jezt zu York ein Dampfboth zur Fahrt auf bem Sus quehanna 
m Golombia nach Rorthumberland, welches bloß aus Eiſenblech befteht. 
8 ift im Kiele 60 Fuß lang, 9 Buß in der größten Breite breit, und 3 
uß hoch. Die Rippen, die Einen Fuß weit von einander ftehen, find Strei⸗ 
m von Eiſenblech, die, ihrer Korm nach, flärker feyn follen, als Stangen: 
ber Stab: Eifen. Das ganze Both wird 3400 Pfd. im Eifen, und das 
Berbet,, Gajüte x. 2600 Pfb., alfo 3 Tonnen wiegen. Die Dampfmafchine 
ammt Keffel wird 2 Tonnen betragen. Das ganze Both, das beinahe fer- 
ig it, kommt nicht höher, ald auf 3000 Dollar. 

Das Both wird 5 Zoll tief leer, und für jede Tonne Saft mehr, Einen 
Boll tiefer tauchen. Die Mafchine tft mit hohem Drufe, 600 Pfd. auf den 
Zoll, wirb aber nie flärfer als mit 100 Pfb. auf den Zoll arbeiten. Sie 
Yet die Kraft von g Pferden, und der Keffel ift fo eingerichtet, dag Anthra= 
et (©. 385.) gebrannt werden kann. Der Keffel ift namlich fo geftellt, daß 
jeder Theil bes Reuerbehätters mit dem Waffer umgeben ft, welches in 
Dampf verwandelt werden foll; auf dieſe Weiſe wird bad @ifen gegen bie 
Gewalt des Feuers geſchuͤzi. Der Keffel ift cylindriſch, ungefähr 6 Fuß 
Img, und ſteht fentrecht im Bothe, fo baß er mit ber ganzen Mafchire nur 


27 * - 
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Ueber Schiffbau. 


Jede Rummer bes Mechanics’ Magazine if jest voll von Borfchlägen 
und Winken zur Verbeſſerung bes Schiffbaues, die, kaum empfohlen, eben 
fo lebhaft wieber getabelt werden, als fie empfohlen wurden. Während bie 
Einen die gegenwärtige englifche Gchiffbaukunſt bis in ben Abgrund bed Mee- 
zed hinab verbammen, und von Entehrung ber englifchen Flagge fprechen, die 
uf ſolchen Schiffen weht, wie man fie jest auslaufen fieht, verfihern die An⸗ 
bern, die englifchen Schiffe wären body noch immer bie Herren bes Dcean, 
uub eine dritte Partei fucht, nach dem Schaufel: Sufteme, Altea und Neues 
im Ginklong zu bringen, und wünfcht und bittet und befchwört, baß man 
Standale nit laut werben laffe. Einer der lezien Auffäze über Schiffbau 
im Mechanics’ Magazine, N. 135. 25 Mir 1826, ©. 354, bringt auf 
Beahhtumg einer bisher gänzlich vernachläffigten @igenfchaft eines gut fegeinden 
Schiffes, fowohl im Körper des Schiffes, als in dem Takelwerke, n ud eines 
gewiffen Grades von Glafticität, der dem Fahrzeuge in allen feinen Theilen 
sufommen muß, wenn eö ſchnell und ficher fegeln fol. Der Verfaffer kommt 
bei biefer Gelegenheit nothwendig auf Leberfrachtung ber Bahrzeuge zu [pres 
den, und auf die Kehler der Mauth: und Affeturanz: Gelege. Leztere find 
ein foldhe® Hazarbfpiel geworden, daß der Kaufmann, der gewiſſenlos mit 
dem Leben ber Bemannung des Schiffes Spiel treiben will, Alles wagen 
faun, indem er fein Schiff und feine Ladung ganz affefurirt erhält. Wuͤr⸗ 
ven die Affekuranz = Sefellfchaften nur drei Viertel Affefuranz geben, fo 
würde der Kaufmann kein fchlechtes Schiff wählen, und kein gutes überlas 
ben, und wären die Mauthzölle nicht nach der Zahl ber Tonnen (fogenann- 
tes Zonnengelb), fo würbe ber Kaufmann nicht mehr laden, als er ficher 
fhiffen Tann, unb der Staat, der 3/4, ftatt des Ganzen erhält, würbe 
siht um 25 p. ©. betrogen werben, und Zaufende von Menfchenieben wuͤr⸗ 
ben —* gerettet. Eigennuz auf der einen Seite, und Geſeze von Leu⸗ 
tem gegeben, bie nichts von der Sache verſtehen, weil fie auf den Univerſi⸗ 
täten nicht Sachen, fonbern leeren Wortſchwall lernen, auf der anderen, 
ſind die ‚„‚traurigen Quellen bes jährlichen Verluſtes von Millionen und 
bes Lebens von Tauſenden.“ 


Ueber Matthew's Sicherheits: Gigb. 


Gin Hr X. A. erklaͤrt im Mechanics’ Magazine, N. 129, ©. 269, 
Alles, was ebenbafelbft N. 124 (Polyt. Journ. Bdo. XIX. S. 318.) für diefe 
Sicherheit: Maßregel empfohlen wurde, für unbrauchbar. 


Weicher Guß. 

Hr. Payen bemerkt im Bulletin de la Societe d’Encouragement 1826, 
Januar, P- 11, baß dad Verfahren, burch welches man hämmerbares Guß⸗ 
eifen erhält, das fich Härten läßt, und aus welchem man Scheeren um einen 
halben englifchen Sou (Einen franzöfifchen Sou) erhält, Leine großen Bor: 
theile mehr gewährt. Denn die Bearbeitung des Eifens hat ſich fo fehr ver: 
vollkommt, das das Eiſenblech und Stabeifen wohlfeiler zu ftehen kommt, 
als das Sanzeifen, welches zum weichen Guffe geeignet if. So erfezten be« 
reits bie Nägel, aus Eifenblech gefihnitten, jene aus weichem Guſſe, und 
der weiche Guß wird bloß mehr zur Verfertigung einer Art von gedrehten und 
verzinnten Gafferollen von verfchiedener Größe verwendet. 





Ueber Heizung der Häufer und Zimmer. 


Das Mechanics’ Magazine liefert N. 132. 4. März 1826, ©. 306. 
einen Auszug aus folgendem Werke: 

The Theory and Practice of Warming and Ventilating Public 
Buildings, Dwelling Houses and Conservatories; including a Gene- 
ral View of the Changes produced in Atmospheric Air by Respi- 
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70 gemacht, durch welchen man ein weit ſtaͤrkeres Licht gewinne, 
als die menſchliche Induſtrie bisher dargeſtellt habe. Man leitete naͤm⸗ 
ih bie Flamme einer Weingeiſtlampe durch einen Strom von Sauer: 
koffgad auf ein Stuͤk Kalk, das hierauf Bomal ftärker leuchtete, als 
eine Argandfche Lampe von derfelben Größe. Das Licht foll in einer 
Extfernung von ı20 Meilen (193 Kilometern) fihtbar geweſen ſeyn. 
Die Urſache diefer Erfcheinung ift noch unbefannt; es fcheinen aber 
andere erdartige Subftangen durch daflelbe Verfahren leuchtend zn 
werden; namentlich befist bie Zirkonerde diefe Cigenichaft in hohem 
Grade- Man verfpriht fi von dieſer Entdekung große Wortheile 
vet Eignalen. (Allgem. Zeitung. N. 132.) 


Gebläfe zum Treten für das Loͤthrohr. 


Gin Hr. Greenwood gibt im Mechanics’ Magazine, N. 132., 
4 1826 Befchreibung und Abbildung eines Blafebalges, ber getre⸗ 
tn wird, und fo als Gebläfe für das Loͤthrohr dient. Er fügt weislich 
fi, daß er nicht wiffe, ob die Erfindung neu fey, ober nit. Wir ha⸗ 
den auf dem feften Lande folcher Gebläfe die Menge, unb eines der beften, 
das wir fahen, trafen wir vor 30 Jahren zu Wien bei Hrn. Dr. Spen- 
Tach, einem aͤußerſt genialen Manne, der zu frühe für die Wiffenfchaft 
geſtorben iſt. Es war ein Doppel:@ebläfe, dad ungemein bequem, hoͤchſt 
einfach, tragbar, und fehr wohlfeil war. ° 


8 


Wynn's Emailfarben. 


Das Glasgow Mechanics’ Magazine liefert in N. ıır. ©, 388 — 
394 Hrn. Wynn's Abhandlung über Email-Farben und Klüffe, 
mb N. 112. &, 406 —408 beffen Abhandlung über Glasmalerei und 
Glasvergolbung, ohne weder ben XXXV B. der Transactions of the 
Society forthe Encouragement, noch Hr. Gill’& technical Repository, 
N. 19, aus welchem wir bereits vor 3 Jahren bdiefe nüzlichen Abhandlun⸗ 
gen im Polytechn. Journ. B. XII. ©, 204 überfezten, anzuführen. Wir be= 
dauern baf ein fo angefehenes, brauchbares und reiches Journal, wie das 
Glasgow Mechanics’ Magazine , fid) durch das ſchaͤndliche Beiſpiel fo vies 
fer beutfchen Beitfchriften, die unfer Journal, fo wie andere, Original:Abhands 
lungen enthaltende, Zeitfchriften ausfchreiben, ohne die Quelle anzu 
führen, verführen läßt, und fih nicht ſchaͤmt, den Strohkranz bes Pla- 
um feinen ehrwuͤrdigen Scheitel zu flechte. SUUM CUIQUE, 
muß in Alt&chottland wie in Neu: Holland gelten, ober wenigftens, wie 
in lezterem Sande, gelernt werden, wenn man es vergeffen hat. 


Eine verbefferte Porzellan:Glafur, auch für feinere Topferwaare. 


Glaſur für gemeines Porzellan und feinere Toͤpferwaare hält eine 
nit unbedeutende Menge Bleiglad , welches, mit Kieſelerde und mit ande: 
ven verglasbaren Subftanzen verbunden, leicht zu Glas fchmilzt, und fo der - 
Geſundheit nicht nadıtheilig, wohl aber für feinere Farben, befonders Chrom 
und Bold, fhädlich wird, wie überall, wo das Porzellan öfters wiederholt 

annt werben muß. Das Glhlas gow Mechanics’ Magazine gibt N. 113. 

. 420. folgendes Recept zu einer neuen Porzellan:-Ölafur. Der Hauptbes 
ſtandtheil ift etwas dichter, Soßteifhretfgrenrna melcher Adern in 
einem Schiefer : Kelfen bei Welſh-Pool iNontgomeryſhire bildet, und, 
nachdem er von allem Schiefer und Quarz gereinigt wurbe, gepulvert wird. 
Man nimmt nun 27 Theile folchen Feldſpath, 18 Borar, 4 Eynn: Sand, 
3 Salpeter, 3 Sota, und 3 Gornwall- Porzellan: Erde. Diefe Mifchung 
wirb zu einer Fritte gefhmolzen, dann zu feinem Pulver gemahlen, und vor 
dem Mahlen noch werden 3 Theile Borar zugefezt. 
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Roͤhren ſtatt Ketten an Gaslampen, die in der Mitte des 
Zimmers haͤngen. 

dr. Jak. Simpfon läßt innerhalb einer der Ketten, an welchen bi 

Sampe hängt, eine Meine Rohre von ber Deke herablaufen,, die das Gas 

in den Brenner führt. Da man auf biefe Weife feine Gasroͤhre ficht, und 

des Licht weit flärker, als an .gewohnlichen Dehllampen ift, fo erhält bie 

dadurch ein geriffee magifches Anfehen. (Aus bem Scotsman im 
Mechanics’ Magazine, N. 132. ©, 319.) 





Münze zu London. 


dr. Payen theilt im Bulletin de la Societe d’Encouragement 1826 - 
Januar p. II. unter anberen aud) einige Notizen über die Münze zu Lon⸗ 
ben mit. Die ganze mechanifche Kraft beruht im Dampfe, der unter 5 
Bafchinen vertheilt ift, und einer Kraft von 50 Pferden gleihfommt. Die 
Ziehbaͤnke, die Abfchneibfcheeren, die Muͤnzſchwaͤngel find fehr merkwürdig; 
Iejtere ſchlagen 60 Mahl in einer Minute, und geben 60 Stuͤke, fo daß die 
8 Bünzfchwängel, von 8 Kindern unterhalten, 23,800 Stüfe, und bei un- 
weterbrochener Arbeit in 24 Stunden 791,200 Stuͤke geben. Folgender Aus- 
aus ben Bemerkungen des Hrn. Brunel gibt einen Begriff von der 
tigkeit dev Mafchinen, und vorzüglich der Ziehbaͤnke. 
Unter 1000 auögeprägten Goldſtuͤlen, Souverains genannt, 
hatten 400 bad genaue Gewicht bis auf weniger als Einen Gran, 


370 — — — bei Einem Gran. 
I80 — — — — mi — 
40 — —. — — brei — 
9 — — — — vier — 
1 — — — — fuͤnf — 


1000 

So erhält man mit einem Mahle alle im Umlaufe befindlichen Stuͤke 
fertig, ohne dieſelben noch Mahl in die Hand nehmen zu dürfen. Hiemit ver: 
sleihe man auch die Abhandlungen und Abbildungen der Muͤnz⸗Apparate im 
polptechn. Journal. Bo. XVI. ©. 401. Bb. XVII. ©. 74. 


. Ueber einige neue Subftanzen. 


In den Annales de Chimie et de Physique. 1826. Januar. p. 108 
befindet fich ein Auszug eines Briefed des Hrn. Baup an bie Redakteure 
dieſes Zournales, worin von mehreren neuen Subftanzen die Rebe iſt. Hr. 
Baup fand in dem Harze be Pinus Abies L. eine in vierfeitigen Ta⸗ 
feln kryſtalliſirbare Subſtanz, welche fi bei 14° in 77'% Theile Alkohol 
u 88 Hunbertiheilen auflöst, in Waffer aber unauflöslich iſt; im franzöfifchen 

olophonium, welches wahrſcheinlich von Pinus maritima oder Pi- 
naster herkommt, fanb er cine andere, welche in breifeitigen Zafeln kry— 
ſtalliſirt, fih in beinahe 4 Theilen Alkohol auflost, und in Waffer gleich— 
falls wunauflöslich ift. — Diefe beiden Subftangen reagiren wie Säuren; 
fie verbinben ſich ſowohl mit den eigentlichen Alkalien als mit ben Säuren, 
und bilden wahre Salze, wovon einige in Waffer und Alkohol, andere bloß 
in Aether auflos:ich find. Herr Baup nannte die erſte Tannen: Säure 
(Acide abietique), bie andere Fichten: Saure (Acide pinique). 
Schon im Zuti vorigen Zahres legte er der Socitt& des Sciences natu- 
reles de Lausanne eine neue Subſtanz vor, die er in bem Harze bed Arbol 
a brea (eines unbekannten Baumes von Manila) fand; fie tryftallifirt in 
ſehr glänzenden rhomboidalen Prismen mit ſchief aufgefezten Endflaͤchen, 
iſt in Waſſer ganz unaufloͤslich, und in beinahe 70 Theilen Alkohol aufloͤs⸗ 
lich; er nennt fie vorläufig Breine. Im Harze der Amyris elemifora L, 
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berfprechenben Refultates, bis wir uns erinnerten, baß bei unferen erften 
Berfucen die Temperatur + 18 + 20° R., während fie jest — 6— 7° war, 
we wohl biefen Unterfchiedb bewirken fonnte. Kaum waren bie Gefaͤße, 
is weldyen fih bie faure Auflöfung befand, auf +I5— + 160 R, er⸗ 
wörmt, fo zeigte fich bie blaue Facbe noch an bemfelben Tage, und war 
am folgenden fehr dentlich. Diefer Einfluß ber Temperatur flimmt auch 
mie dem überein, was wir bei ber Wirkung ber Salzſaͤure auf mehrere 


‚ Mierifge Gubftangen bei einer, mittelft einer Weingeiſtlampe grabmeife 


— 


-i—n 


apöhten, Baͤrme beobachteten.“ 


Analyſe und Benuͤzung des Kautſchuk. 


Hr. JFJaraday unterſuchte ben Saft, aus welchem man ben Kaut: 
int erhält, und fand darin: 
Waflr, Säure . ee. 563,7 
Heinen Kautfhul . . . . . 317 
Hirten, ſtikſtoffhaltige bittere Subſtan 70 
Baſſer und Alkohol auflosliche Subſtanz 29 

Goweißartigen Stoff. . . . 19 
Ba . . . .. .143 


1000 

Der Kautſchuk ſcheidet ſich faſt vollkommen rein ab, wenn man ben 
Gef mit Waſſer verdünnt; er fhwimmt auf der Klüßigkeit, wirb mehrere 
Mahle ausgewaſchen, und auf einem Filtrum gefammelt. Diefer unmit- 


uibere Brunbftoff ift weiß, beinahe durchſichtig, fehr elaſtiſch, und befteht 


we: 
Schlenfof » — . . 6812 = 8 Atomen. 
Waflefoff . . . 1000 =7 — 

Der auf diefe Weife erhaltene Kautfchuf läßt fih nicht nur wie ber 
sche Kautfchut, fondern auch noch zu vielen anderen Zweken verwenden, 
wozu biefer wegen feiner Unreinheit und Farbe untauglich ift; feine 
Xuflöfung in rectificirtem Steinkehlen⸗-Oehle gibt undurchdringliche Ueber: 
jäge, weiche verfchicden gefärbt werben konnen. 

Hr. Faraday zeigte am Ende der Vorleſung feiner Abhandlung vor 
ber Royal Inftitution zu London folgende Anwendungen deffelben vor: 

1) Einen undurdhdringlichen fehr leichten und geſchmeidigen Mantel 
aus boppeltem Baumwollzeuge, zwifchen welchem fich der Kautſchuk⸗Ueber⸗ 






: ug befand. 


2) Ein weißes künftliches Leber aus 10 — 12 Stufen Zeug, zwifchen 
weldyen fich der undurchdringliche Ueberzug befand. 

3) Eine Kardätfche aus diefem Leder, deren Anwendung im rufen 
verfucht werben wird. 

4) Site aus Zeug, bie ſchon mehrere Monathe mit Waffer gefüllt 


5) Brieftaſchen, die unter Waſſer getaucht werden koͤnnen, ohne af 
die barin befindlichen Papiere nas werden. 
6) Blafen aus Kauiſchuk, die dadurd) aufgeblafen wu ben, da$ man 


bieſe Subſtanz durch Luft ober cin comprimir;es Gas ausdehnte; biefe 
Bliaſen blafen von felbft, wenn fie mit einem Loͤthrohre mit einem Hahne 


derſehen find. 

7) Mit Luft gefüllte, fehr elaſtiſbe Buchdruker-Ballen. 

8) Kautfd;uf in Bloͤken, ber bann auf eine, noch gehrim cehaltene, 
Beife in Blä:then von verfchiedenen Dimenftonen (son 4— 8 und 9 Qua⸗ 


 heatedol und x -- 2 Linien Dike) gefs:nirten wird. D eſe Blattchen find 


fiir bequem, um Rohren von jedem Durdimeifer daraus zu maten. Man 
raucht fie nur auf cine Glasr.hre au rouen, ihre Rämder ſchief abzu⸗ 
[neiden, und durch einen ſchwachen Druk sw vereinigen. (Aus dem Bulle- 
im de la Socicte d’Encouragement. 1826. Januar, p. 12.) 
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Ueber Hm. Alchorne's Weberſtuhl. 

Mir haben neulich dieſen Weberſtuhl aus dem Glasgom Magı 
N. 107. mitgetheilt. In bemfelben Journale, N. 113. bemerkt ein 
GG. zu Galton, bab Hm. Alhornes Weberftuhl mande Schem 
feiten barbiethet, und erinnert an einen anberen boppelten Web 
ben er vor einiger Zeit befannt machte, unb in weldem man, nad iM 
Doppeltuch- Principe, zwei, brei und mehr Fetten auf Ein Mahl mia 
Stuble aufziehen kann, die dann nur aufgefchnitten werben bürfen, 
jene, wo zwei Stufe ber Breite nach gearbeitet werben. | 

Diefe Vorrichtung laͤßt fich an Dampfftühlen eben fo gut, F 
Banbftüblen, anbringen, unb an lezteren fogar noch beffer, inbem W 
doppelt fo viel Arbeit erzeugt wird, melde auf ben Hanbftüblen Mil 
ausfällt, ale auf den Dampfftüblen, und dadurch bie Handarbeiter mins 
ftens einen Theil bes Werluftes bereinbringen läßt, bem fie dur 
Dampfftühle erlitten. 

rt betrachtet, nach feinem Plane, das Gewebe fo, ala ob a un 
verarbeitet werben follte; dieß gibt für zwei Breiten ober zwei 
Einem Stuble 2000 Maſchen ober Augen, auf vier Blätter & 
baber boppelt fo viel Kette, ale man für 1000 braucht, gefckoren, @ 
auf Einem Garnbaume aufgezogen werben. Das Garn wirb 
Maſchen in dem fogenannten geraden Ueberzuge (straight-over-dranghi) M 
geſchirrt, d. b., der erſte Raben in bas Hinterblatt, ber zweite in 
nächfte, der dritte wieder in das naͤchſte, unb ber vierte in bas nor 
Derauf wird bie Kette burc ein Nietblatt von 1000, vier Faben IM 
jeden Iwifchenraum, oder, beffer, zwei Raben durch ein Rietblait® 
20°° geführt, | 
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Das Schnuͤren ift durch folgende Figur dargeftellt: 


EIEI CI EI BE" 
BIEIEIEI 
SEIEIEI 


«lslel:]| 
Die Riume, ABCD, find die Geſchirre, unb bie darin eingezogenen 
„1, 2, 3, 4 die Schaͤmel, o die auffteigenden und + die nieder: 
i Schnuͤre. Die Schaͤmel ſind durch Zahlen in der Ordnung be⸗ 


zichnet, in welcher fie getreten werben muͤſſen; ber Weber kann fie aber 
usch feiner Bequemlichkeit wechfeln. 


Ueber das fogenannte Falte Abhafpeln der Seide von den 
Cocons. 


Hr. Boffi erſtattete vor dem Istituto i. r. di Scienze, Lettere ed 
Arti di Milano, im Namen einer zur Unterfuchung abgeorbneteten Som: 
wmiſſion, einen ſehr günftigen Bericht über die Seidenfpinnerei (Filatura) 
ber rm. Mylius und Comp. zu Boffalora. Diefe Herren haben bas 
alte, ſchon vor vielen Jahren vom Ganonieus Gaftelli empfohlene, unei⸗ 
gentiich fogenannte Falte Verfahren (metodo detto impropriamente 
a freddo) eingeführt, und alle bisherigen Schwierigkeiten bei bemfelben 
vollkommen glüflich überwunden. Sie erfparen dadurch nicht bloß viel 

s Material, fondern die Scide wird auch beffer unb fehöner, und die 
Gefundheit der Arbeiter wirb mehr gefchont. (Giornale di Fifica. Decad. 
nl. T. IX. I. Bimestre. &. 62.) 









Seiden : Manufactur in dem Heinen englifchen Städtchen 
’ Taunton. 


Die Zahl ber Seiden- Weberftühle in biefem Städtchen und ihrer naͤch⸗ 
ſten Umgebung beträgt 1200, und die für diefelben nöthigen Arbeiten be: 
fhäftigen an 2500 Menfchen , die woͤchentlich an 1000 Pfd. Sterl. (12000 fl.) 
Arbeitslohn gewinnen. Der jährliche Gewinn an biefen Fabriken beträgt bei- 
Wuflg 150,000 Pfd. Sterl. wenigftent. Glasgow Magazine N. 114, 


©. 448. 


Schwarzes Tud). 


Gin, Engländer frägt im Mechanics’ Magazine, N. 132., 4. März 
1826, ©. 308.; ob ihm Niemand fagen Fönnte, wo man jezt in England 
gut und echt ſchwarz gefürbtes Tuch bekommen könnte; fein fchwarzer 
Bot, für den er 4 Buineen zahlte, fey in ein paar Wochen fo fhiefer: 
gram geworben, daß er fich ſchaͤmen müßte, benfelben anzuziehen. Gr fin: 
det die Urſache hiervon darin, daß bie heutigen Schwarzfaͤrber, ber 

feilheit nachjagend, das wichtigfte Ingrebiens bei der echt ſchwarzen 

‚ ben Indigo, weglaffen, und bafür Brefil und Kupfer Bitriol 
nehmen. — Soviel zum Troſte derjenigen Selen unter unferen werthen 
—— die behaupten: „nur das Engliſche ſchwarze Tuch ſey ſchwar⸗ 
zes Tuch.“ 








Misészetlen. 45 


ve ober Forſt⸗ ober. Bergſchule, Gymnaſium, Lyceum ober Univerfität 
ıfgenommen werben, fo begnügt man ſich allgemein mit ben Zeugntfien, 
eiche bie Schüler aus den früheren Schulen, die fie durchgemacht haben 
uften, ehe fie in diefen Inftituten aufgenommen werben können, mitbrin- 
m, und man nimmt fie auf, fobald biefe Zeugniffe vortheilhaft Lauten. 
m Amerika ift man, belehrt durch bie Erfahrung, daß man auch auf an⸗ 
men‘ Wegen, als durch Kenntniffe, zu vortheilbaften Zeugniffen gelangen 
m, Länaft von diefer verkehrten Methode abgegangen. Man nimmt, bei 
er Aufnahme eines Schülers in frgend eine niebere ober höhere Lehr: 
fait, eine Rükfiht auf die frübern Zeugniſſe, fondern ein Ausfchuß 
ex Lehrer diefer verfchiebenen Lehr - Anftalten unterwirft jeben, ber zu den⸗ 
fben zugelaffen zu werben wünfcht, einer fogenanten Borprüfung, und läßt 
in erft dann zu, wenn er bei biefer Borpräfung einen hinlänglichen Brad 
m Keustniffen erwiefen, unb dadurch feine Bef 
ihte beurkundet Hat. 

Es iſt fchr erfreulich, dieſes amerikaniſche Bildungs = Syſtem 
x Jugend auch in Europa endlich eingefuͤhrt zu ſehen. Der Hr. Mini⸗ 
ee bed Innern ſchlug der polytechniſchen Schule zu Chalons (Ecole d'aris 
t mötiers de Chalons) eilf Gandidaten zur Aufnahme vor. Ohne bie 
353 Zeugniſſe derſelben und bie Empfehlung des Hrn. Miniſters zu 

ichtigen, unterzogen die Lehrer dieſes Inſtitutes die Candidaten einer 
rweläufigen Prüfung, um zu fehen, ob fie zur Aufnahme in biefes Inſti⸗ 
t binlänglig befähigt find. Nur fünf zeigten fih zur Aufnahme ge- 


Die Societe d’Encouragement, die ihr Bulletin immer nur ben 
Idtigken &e enftänden widmet, hat es nicht unterlaffen, den Bericht bes 
er. ivefire über biefe Prüfung in Ertenfo (N. 258. S. 416) mitzu- 
eilen, am das Publitum auf bie Rothwenbigkeit und bie Vortheile biefer 
nzig zuverlößigen Prüfungs: Methode aufmerkfam zu machen. 


Schafzucht in Frankreich. 

Man laͤßt jest viele langwollige Schafe ats England von der foges 
annten Southbown: Race, beren Wolle 1o bie 12 Zoll lang ift, nach 
rankreich herüberfchwärgen. Der Vicomte de la Rochefoucault, die Gräfin 
wmla zc. haben derer, und ift eine ganze Niederlage davon auf dem Monts 
nartre zu haben, wo man auch aͤgyptiſche und indifche Boͤke ausbiethit. 
yeR gegenwärtigen Köhlerglauben Frankreichs charakterifirend iſt es, baß 
ran in ben Annales de l'Industrie nationale N. 73, ©. 104 bie ftin- 
enden Kaſchemir Boͤke als ein ganz vorzügliches Mittel empfiehlt, die 
Ställe ber Hausthiere, vorzüglich der Pferde, geſund zu erhalten! 
mb fich hierüber auf bie Erfahrungen in Deutfchland beruft, wo jeder gute 
Dausvater Längft den Bot aus dem Pferde- Stalle verbannt, und vor ale 
am barauf fieht, daB es im Stalle fo wenig übel riecht, als in feinem 
Palafzimmer. Es ſcheint, es Echrt in Frankreich die alte „Saloperie“ 

er. 


Bericht ded Hrn. Bosc über die Parifer Gefellfchaft zur Vers 
befferung der Echafwolle, 

- 8 bildete fi) zu Paris eine Gefellfchaft zur Verbefferung der Schaf⸗ 
solle, deren Präfident Hr. de Rainneville, ber Water, und beren 
Beeretär, Br. Baron de Mortemart:Boiffe, tft. Die Theorie und 
Pragis ber Schafzucht," die Erhaltung der ſchoͤnen Racen in ihrer ganzen 
Reinheit, bie Einfuhr ber fremden Racen und bie Erzeugung neuer Ras 
en bilden ben Zwek biefer Geſellſchaft. Sie begünftigt die Verhältniffe 
we Landwirthe Frankreichs mit jenen anderer Länder, die Verhältniffe 
mwifchen ben Eigenthuͤmern der Heerden und den Kabrifanten. Sie madıt 
Ne efultate ihrer Arbeiten in einem eigenen Bulletin bekannt; das erfte 
\ro. biefes Bulletins enthält eine Notiz über den Zwei ber Gefellfchaft, 
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— tadıbenn er alle Bollenarten Frankreichs mit Einfhluf ber | 
nos burcdgegangen bat, daß bie lange Wolle biefer Race, bei einem 9 
ten Klima, unb wenn man die Heerden bas ganze Jahr über inf 
Luft laͤßt, in mehreren Källen verwendet werben kann, in welde 
Wolle ber Merinos und anderer Racen nicht tauglich ift. Das,.® 
über Spinnen und Weben ber Schafwolle faat, zeigt einen — * 
Fabrikanten an. Er beſtaͤtigt uͤbrigens bie ſchon bekannte & race, | | 
die Meiben ber Leiceſtet Heerden für die fpanifchen Heerben toͤbtlich 

Die Beobadhtungen bes Drn. be Rainneville über bie Ama 
des abyſſiniſchen Blutes und über die Art, wie man die englifchen © 
halt, fo wie die Bemerkungen des Redacteurs, finb von allen & 
then, melde dieſe Race in Frankreich ziehen wollen, wohl zu t 
tigen. | 
Der Plan zu einem Pachtgute für Zucht von Schafen —** 
endlich enthalt Alles, was zum Gelingen derſelben nothwendig iſtz ei 
ſich darin Berechnungen und Berfuche, aus melden Grunbfäze vn 
beren Feſtigkeit fih nicht laͤugnen läßt. (Aus den Bulletin de la sem 
d’Encouragement, N, CCLIX. p. 18.) 


Geſchichte des Steindrukes. 


Die Annales de IUndustrie nationale, N. 73, S. 81 liefen d 
gebrängte Gefchichte bes Steindrukes, in welcher wir mit Vergnügen feben, d 
nicht bloß unferem hochverdienten Landemanne, Hr. A. Senefelber, 
bern auch unferem Waterlanbe volle Gerechtigkeit zu Theile wirb, wes ſa 
in frangöfifchen und engliſchen technifchen Blättern felten ber Sal iſt. 


I 


olytechniſches Journal. 


Siebenter Jahrgang, eilftes Heft. 





CVI. 


ve Waſſerraͤder mit chlindriſchen Troͤgen (roues & 
mgeta cylindriques), von Hrn. P. M. B. Bes 
sott, Mafchinens Baumeifter. 
Aus den Annales de l!’Industrie nationale, N. 73. ©, ı. 
Mit Abbildungen auf Zab. VIII. 139) 


afer alte Kamerad an der polytechniſchen Schule, Hr. 
wtmann im Genie⸗Corps, Poncelet, bat in einer, von 
‘ Institat de France gefrbnten, Denkſchrift über unter: 
lchtige Müplenräder ) die Grundfäze angegeben, nad) wel: 
: biefelben bei einem Zalle von 2 Metern und darunter ers 
t werben muͤſſen.“ 

„Wir wollen hier in Kuͤrze und ohne umſtaͤndliche Be⸗ 
e die Regeln entwikeln, welche wir uns für den Bau 
rfhlächtiger Wafferräder mit eylindrifhen 
bgen abfirahirten, da dieſe Räder bei einem Kalle von 
efähr zwei Metern und darüber allen anderen Rädern vor 
eben find. Wir werden hierauf ein Beiſpiel aus unferer 
ahrung anführen, weldyes beweifer, wie fehr diefe Räder, 





30) Da die Öfterreichifche Regierung einen nicht unbebeutenben Preis auf 
bie befte Mehl: Mühle ausgefährieben hat (polytechn. Zourn. Bd. XIX. 
©. 416.), fo werben wir alles, was hierauf Bezug hat, und im 
Auslande in periodifchen Schriften hierüber befannt wird, unferen 
Lefern"alfegleich mittheilen. Wir liefern aus obiger Abhandlung ei⸗ 
nen gebrängten, aber vollftändigen und genauen, Auszug, in welchem 
nichts, was zur Sache gehört, weggeblieben ift, fo daß jeder ſich 
beffelben eben fo ſicher, ale des Driginales, bedienen kann. Br, Be 
noit giebt Waffen, wo es immer zu baben ift, dem Dampfe vor, 
mb bebauert nur die Unmiffenheit ber gewöhnlichen Mühlen: Werk: 
meifter. Möchte er doch auch des unendlichen, nicht zu berechnenden, 
Nachtheiles erwähnt haben, ber dem Lande baburch entfteht, daß man 
Muͤhlen an ſchiffbare Ströme hinbauen läßt, und dadurch nicht bloß 
enblofe Ausgaben veranlaßt, fendern felbft die Schifffahrt erfchwert. 

A. d. Ueb. 

ıı) Siehe Polytechn. Journ. Bd. XIX. ©. 417. Nachtrag. S. 540. 
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mit eyfindrifigen Troͤgen. 419 
„M Wenn bie Breite, L, bed Trog Rades einmahl feſtge⸗ 
: it, fo muß die Mine, die Dad Waſſer oben auf dad Rad 
rt, dieſelbe Breite haben. Wenn nun die Waflerhöhe in 
rn oberen Muͤhlengerinne beftändig ift, wie dieß der Fall ift, 
m dieſe gefezlich durch das Wehr regulirt wird, fo muß 
m die Tiefe, h, berechnen, in welcher man die 
hwelle des oberwähnten Gerinnes unter der gefezlichen 
aſerhoͤhe anzubsingen hat, um alle Triebkraft auf dad Rad 
erhalten, und nichts durch das Wehr zu verlieren. Diefe 
chnung führt füh durch die Formel 


- 5 
h = 0,308602 Vu 


„4) Der fheinbare. Fall ift nichts anderes, als ber 
terfchied der Hoͤhe zwiſchen dem oberen und unteren Mühlen: 
inne. Wenn diefer Unterfchied der Höhen, H, forgfältig in 
cimetern gemeflen wurde, läßt fich daraus der Außere 
vIbmeffer, r, für das Trog-Rad ableiten; er muß naͤm⸗ 
ı gleich feyn der Hälfte des Ueberſchuſſes dieſes Falles, H, 
r die Dife, h, die man für die Wafferplatte gefunden hat, 
” auf das Hab fänt, fo daß 

H—h , 
r_— 2 ® 

„5) Mittelft derfelben Größen findet man auch bie Zahl 
5 Dampf=Pferde (chevaux-vapeur) 9) C, bie der 
nzen Kraft des Mafferlaufes gleich if. Man 


- nur den halben Fall (8 — >) zu beflimmen, und . 





ta u en wodurch 
h ‘4 
= (8-3): 


die erwähnte Gränge berechnen will, Denn, da ber Fall ungefähr 2 
M 
Meter ober darüber betragen muß, braucht man nur L== > 15 


zu fehreiben, unb bie Gränze wird dann nur um einige brndertel un⸗ 
richtig ſeyn. A. d. O. 

33) Wir wollen dieſem Ausdruke ſtatt der unſchreibung: „bie MRofcrine 
wirkt mit der Kraft von fo und ſoviel Pferden,“ das beutiche Bürger: 
secht ſchenken. A. d. Us, 

27* 





‚mit eplindrifgen Trögen. ‚421 
ha, als Boden bed correfpondirenden Troges. Der Trog muß, 
diefer Lage, noch voll Wafler feyn, fo daß, wenn man von 
sem Rande, a, aus, die horizontale, adm, zeichnete, dieſe die 
jerfläche des Waſſers ausdruͤkt, und mit dem Umriffe des Troges 
en gewiffen Bogen, db, auf dem inneren Kreife des theoreti= 
en Gürteld der Tröge fpannen wird. Wenn bieß gefchehen 
‚ vergrbßert man den Bogen, bd um de, beiläufig um 0,25 
ecimeter, und foviel Mahl der Bogen, be, in dem inneren 
reife des theoretifchen Guͤrtels der Troͤge enthalten ift, foviel 
dge muß das Rad bekommen. Es ift offenbar, daß die Zahl, 
man erhält, beinahe immer Bruchtheile enthalten wird; man 
1d ſich aber an die ganze Zahl, als die am naͤchſten kommende, 


„IM Es ift noch übrig, den wirkenden Guͤrtel der 
rdge zu beftimmen. Die Anbringung der Tröge felbft macht, 
B ber Umfang des berechneten theorerifchen Gürtel um den 
nzen Raum zwifchen dem aͤußeren Umfange des Rades, wie, fa, 
B. vor dem Troge, ef, und der Oberfläche des enthaltenen Waſ⸗ 
8, da, vermindert wird. Wenn man alfo will, daß alle 
iebfraft von den Troͤgen aufgenommen werben fol, wie dieß 
n dem theoretifchen Gürtel gefchähe, fo muß man den Raum⸗ 
ıhalt derfelben nad) innen zu von diefem Gürtel aus um foviel 
mmebren, daß die Tröge nur dann anfangen, fi) auszuleeren, 
ınn die Halbmeſſer des Nades, die mit ihrem Rande correfpon- 
sen, mit dem Horizonte nach unten einen größeren Winkel, als 
ı Drittel eines rechten Winkel, bilden, wie man bereits gefehen 
it. Dean arbeitet alfo auf den Trog, bha, fort, und nad)s 
m man den Halbmeffer, ght, durch den unteren Rand des 
roges gezogen hat, wird man bemerken, daß der correſpondi⸗ 
nde Theil des theoretifchen Guͤrtels, gaji, um einen heil 
emindert feyn wird, der mit den Dreiefen, ajd und agh, 
ı Verhältniffe ſteht, deren Oberflächen beinahe durch (. aj X 

+ % ag x gh) ausgedräft find. Wenn man aljo den Trog 
sch den Kreis, Ikm, begränzen will, fo muß die Oberflädye der 
gur, hidmlbh, welcyer der Ausdruk (/, hi X bi + bd x bk) 
hr nahe kommt, gleichbedeutend mit Dem Ausdrufe der zwei ers 
Ähnren Dreiecke feyn, was fo auögebrüft wird: 

bkxbd + :,hixbi=:/,ajXdj+ /,agxX gh. 

Hiervon zieht man, für die unbekannte Größe, bk, fols 
nden Werth ab; 





mis cplinbeifgen Trögen. . 423 


ung, c, des Trog⸗Rades, fg. erhält man, Auch. Theilung mie 
D, die Zahl, C’, der. Dampf⸗Pferde, welhe. Ans Rad wirk⸗ 
treiben; folglich de... 


C — ev, “u Pen 5 Bee £ 
800° een 

„Vergleicht man nun Die Zahl, C’ mit:.C, welde mau. 
> den Werth der Triebkraft gefunden het, fo wird mas 'fins 
rn, welcher Bruchtheil dieſer Triebkraft durch das Trage Rab zu 
ugen verwendet werden. muß.“ 

„Um unſeren Lefern zur Wewleichens Zablca u geben, 
sch welche fie die Branchharkeit mferer: Regelu. heurtheilen 
men, unterlegen wir ihnen folgendes Beiſpiel.“ 1735. 

„Hr. L. Molinié, Beſizer einer Fabrik zu St. Pans-den 
omiores, im Departement de Herault, an einem pen, dem 
inen Fluſſe Saure abgeleiteten Canale, ließ im Jahre 1816, 
Trog⸗Rad für feine Kardaͤtſcherei erbauen. Cr wollte feine 
hrit vergroͤßern, fand es bei feinem Rade wumbgfich, und 
aultirte und hierüber. Wir verlangten die nothwendigen Das 
i, amd eine Zeichnung feined Rades, das er. biäher hatte, 
d welches hier Fig. 3. dargeſtellt iſt.“ 

„Dieſes Rad hatte 5 Fuß im aͤußeren Durchmeſſer, und 
Fuß 7 Zoll unter den Troͤgen, was fuͤr die wirkende Dike 
8 Guͤrtels der Troͤge 8,5 Zoll gibt. 

„Die Breite war 5 Fuß 6 Zoll.‘ 

„Die Zahl der Troͤge 16.’ 

„Man war im Auguſt 1824. Das treibende Wafer 
urde von den. Trögen des Rades vollkommen aufgenommen, 
ches 10,5 Umdrehungen in Einer Minute machte.” 

Der individuelle Inhalt der Troͤge war damahld 82 Kiter, 
daß dad beiwegende Maffer 168 Mahl 82 Liter in Eines 
tinute, oder 229,6 Liter in Einer Secunde betrug.‘ 

„Um obiges Refultat zu prüfen, ließ man das treibende 
zaſſer uber ein Wehr laufen, welches für diefe Fabrik die ge: 
zlihe Mofferhöhe des oberen Meühlengerinnes beftimmt. 
iefes Mehr iſt 52 Fuß breit, die Wafferplatte hatte 2 Zoll 
ife. Dieje Daten in unjerer gbigen Formel fubftituirt , geben 
"= 241,654 Liter für die Secunde, oder 12,054 Liter mehr 
8 das obige Nefultat. Diefer Unterfchied rührt davon her, 
iß man vergaß, die Länge der Eteinblöfe zu meffen, die auf 
r Schwelle des Mehres lagen, um die Platten zu halten, 





| wit linbrifgen Wrögen. 4235 

„Wir hatten alfo nach unferen Formeln für eine Triebkraft 
son 401,8 Liter für die Secunde und einen Unterſchied in den 
Vaſſerhoͤhen zwiſchen der Schwelle bes gefezlichen Wehred und 
des umteren Mühlengerinnes von 17,86616 Deeimeter, d. h., 
M == 461. Liter, 8 and Al= 17 Decimeter: 86616, zu rechnen, 
wu fanden folgende Werthe:” 

L, ober Oränze ber Breite des Trog-Maded, = 29,3417 
Decinteter. Wir nahmen ald Breite 32,4839 Decimeter, ober 
in smile Zahl, 10 Fuß.“ 

“ Site ver Wafferplatte in dent oberen Muͤhlengerinne, 
bie’ auf ‚das Rad fällt, h= 1,7336 .Deeimeter. Diefe Zahl 
Ietet den Unterfchieb der Wafferhbhe an, der zwiſchen der 
Schwelle dieſes Gerinnes und dem gefezlihen Wehre Statt 
haben muß.“ m 

bl der Dampfs Pferde, die die ganze Kraft des trei= 
Inden Waſſers im Winter ausprüft, C = 8,5588. Im Som: 
mes iſt diefe Kraft nur. 4,8908 Dampf: Pferden gleich.” ‘ 

„Aeußerer Halbmefler des Rades 8, 00628 Derimeter. 
Bir haben ihn, Hm. Molinie zu gefallen, größer genom⸗ 
mer, zu 8,9331 Decimeter (2 Fuß 9 30); allein diele Ver⸗ 
größerung hat den Nachtheil, daß der unterfte Theil des Ra⸗ 
des in dad untere Mühlengerinne taucht.‘ 

„Die Zahl der Umbdrehungen, welche das Hab wihrend 
Einer Secunde machen muß, ift folglih 0,178163, was 
10,68978 während Einer Minute gibt.“ Ä 

„Innerer Halbmefler des theoretifchen Gürtelö der Troͤge, 
r=7,4232 Decimeter,; daraus ergibt ſich die Dike dieſes 
Gürteld zu 1,5099 Decimeter.‘‘ 

„Halbmeſſer des Kreifes, ald Baſis der cylindrifchen Ober⸗ 
fächeni, nach welchen die Trdge gekruͤmmt ſeyn muͤſſen, o = 3,4672 
Decimeter. 

„Hieraus ergibt ſich:“ 

„Die Zahl der Troͤge, mit welchen dad Rad verſehen 
fon muß, zu 18.” 

„Die Dike des wirkenden Guͤrtels diefer Eimer oder Tröge, 
zu 2 Decimeter.“ 

Hiernach wurde das Rad in den erſten Monaten des Jah⸗ 
nö 1825 erbaut, und Hr. Molinie ſchrieb am 29. Novem⸗ 
ber, daß Hrn. Benoit’s neues Rad fo gut, wie nur immer 
möglich, sreibt, und daß die Trommeln, bie ehevor 67 Mahl in 
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Ihre ganze Länge beträgt won einem Ufer: zu dem anbes 
5423 Zuß. Da die Materialien, aus welchen. fie gebaut ift, 
be. elaftifchh find, fo ſchaukelt die Bruͤke, von einem Ufer zu 
m anderen fo fehr auf und mieber, daß Fremde, bie über dies 
be zeiten müflen, gerne von ihrem Pferde abfieigen, und Dass 
Ihe binäberführen, oder, wie wir auf Geheiß unſerer Fuͤhrer 
sten, die Pferde vor ſich hertreiben. 

Man wird bei dem erſten Blike auf Figur 1. bemerken, 
u eine große Aehnlichkeit zwiſchen diefer Haut⸗Bruͤke und den 
ſernen Hänge: Briten Statt bat, die jezt fu gemein bei uns 
England find: und wenn man diefelbe forgfältiger betrachtet, 
kb man finden, daß diefe Aehnlichkeit fich felbft auf Kleinig⸗ 
iten erftreft, unter welchen eine befonders auffallt: ich meyne 
e Art, in welcher das Gewicht der ganzen Brüfe über die ge⸗ 
annten Seile vertheilt if. Man wird bemerken, daß die er- 
m kurzen fenkrechten Leinen an das oberfte gefpannte Seil, die 
seiten an das mittlere, die dritten an das unterfte geknuͤpft 
sd: dieſer Wechfel wiederholt ſich immer auf ber ganzen Länge 
r Bruͤke wieder, gerade wie bei unferer Haͤnge⸗Bruͤke über 
n Tweed, und bei Newhaven und bei anderen ähnlichen 
süßen. 

Man fagte mir in Ehili, daß diefe füdamerifanifchen Haͤn⸗ 
Srhlen fchon von ben Spaniern, ale fie das Land vor Drei 
ahrhunderten eroberten, genau fo gefunden wurben, wie fie 
g find; und es ift eben fo gewiß, daß man vor einigen Jah⸗ 
a von der Anwendung biefes Baues auf eiferne Brüfen noch 
rd wußte. 

Ich habe nicht gehört, ob Capitän Brown, ver befannte 
finder der Kettenfeile, der zuerft aud) bie eiſernen Haͤngebruͤ⸗ 
a einführte, dieſe lezteren als feine Erfindung in Anfpruch 
wmt. Sein Berdienft wird, mie ich denke, nicht im minde⸗ 
m dadurch leiden, wenn man annimmt, daß er von biefen 
aut= oder Riemen-Bruͤken in Sid: America hoͤrte, oder die: 
ben ſah; denn es ift eben fo lobenswerth, wenn man fein 
jenie und feine Talente auf Beobachtung und Benuͤzung aͤhn⸗ 
ber Analogien verwendet, ald wenn man Neues erfindet. 
jieg ift vielmehr eine der fchbnften Auszeichnungen, wodurch 
& der bloß vifionäre Theoretifer von dem nuͤzlichen praftifchen 
Imvender befannter und erprobter Grundfäze auf Beduͤrfniſſe 
es Lebens untericheidet. 
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„Die erſte Hängebrüfe, von welcher wir in England hoͤr⸗ 
n, if jene Über den Tees in der Grafihaft Durham; : bie 
w 80 Zuß lang iſt.) Sie befteht aus zwei von einem flellen 
fer zu dem anderen gefpannten gewbhnlichen Ketten, über 
eiche Ballen nad) der Quere gelegt find, die mit Brettern 
jegt wurden, und ber Weg, den fü e bildet, ift fo krumm, 
ie die - Ketten.‘ 

„Diele Vorrichtung ift offenbar ſchlecht, indem man zu⸗ 
ſt zu dem Aufhaͤngepuncte hinanſteigen, dann niederſteigen, 
mn wieder nach der krummen Linie, welche die Kette bilder, 
mauffteigen muß: dadurch entflünde in jener Krummen, deren 
b mich bediene, ein Zug von 1 Zuß auf 7, was Faum aus: 
Ihrbar ift. Ich dachte daher gleich Anfangs daran, biefem 
ebel abzuhelfen. Ich baute im Jahre 1814 eine Brüfe auf 
einem Gütchen zu Mil-Wal, deren Gangweg volllommen 
xizontal ift, und die noch heute zu Tage hängt. Sch bes 
irkte die horizontale Lage des Gangweges dadurch, daß id) 
nlrechte Stangen durch die Glieder der Hauptketten laufen 
eß, deren Länge ich nach der krummen Linie, welche Die Haupt: 
tten bildeten, bemaß: dadurch entfland nan eine Reihe von 
ändern zur Aufnahme einer Reihe von Stangen zu jeder Seite 
ber die ganze Länge ber Brüfe hin. Wie man nun quer über 
efe Stangen Balken legt, wird der Gangweg horizontal, oder 
an kann ihn felbft von beiden Seiten gegen die Mitte bin 
uffleigend machen, wenn die Wege nach der Bruͤke hin aufs 
eigen follten. Die Länge der Brüfe betrug 105 Fuß, und 
28. Eifen wog nur 38 Ztr. Der fel. Hr. Rennie und Hr. 
‚elford kutſchirten über dieſe Brüfe, und mehrere auögezeich- 
ste Mechaniker erklärten fie für eine achtenswerthe Verbindung 
om Stärke und Leichtigkeit.‘ 

„Der Anfang der Verbeſſerung in ber neueh Periode des 
zruͤkenbaues muß von ber Erfindung der Kettenfeile angerechs 
et werden, welche nothwendig bie allmächtige Prüfe-Mafchine 
erbeiführte.e Dadurch erft erhielt man genauere Kenntniß der 
Stärke der Bolzen und Eifenftangen von größerem Durchmeſſer, 
ie man ehevor bloß aus trivialen Verſuchen ableitete, die zu 
en fehlerhafteften Berechnungen Veranlaſſung gaben. Da die 
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| CIX. | 
Werbeflerung un Gifenbahnen und Den darauf gebrauch⸗ 
on Mofehinen, worauf Jak. Sebbrei Fiſher, Esqu. 
zu Caling, Middlefer, am 2. April 1825 ſich ein 
Patent geben ließ. 
Aus ben London Journal of Arts, N. 64. ®. 98. 
Mit Abbildungen auf Tab. VER. 


Der Motents Träger will von einer Schule zur anderen Ketten 
Monnen, wie bei Kettenbrilfen, und an biefer Kette mirtelit 
ſenkrechter Eifenftangen, wie an Kettenbruͤken, unten eine Ei⸗ 
ſeabahn befefligen, auf welcher vie Wagen Inufen, und ſo uͤber 
Faße, Graben, Sumpfe gefbrbert werben Tonnen. 

Fig. 15. zeigt die vorgefchlagene Bahn, aa, und Fig. 16. 

den Durchſchnitt. Sie kann auch aus Holz verfertigt, mittelft 
Otangen an bie darüber gefpaunte Kette aufgehängt, umd mit- 
veifh Haken oder Bolzen an ben unteren Enden biefer Stangen, 
bie durch die Löcher an. ber oberen Kante derielben laufen, be: 
feftige fen. Aus ber unteren Kante berfelben ift ein flaches 
BtÄk, oder der Raͤderweg, bb, mittelft Bolzen befeſtigt, auf 
welchem bie Räder laufen. 
Der Wagen befteht aus zwei Seitenbalten, cc, welche die 
Raufräver; dd, und die beiden Eurbelfbrmigen Rahmen, ee, 
die unter dem flachen Stüfe laufen, verbinden. Un die Ringe 
an dem unteren Theile der Rahmen, e, wird die Kiſte, oder 
das Fahrzeug mirtelft Hänge= Armen befeftigt,"welches Waaren 
und Reifende über Fluͤße, Graben u. dgl. fezen foll. 

Der Patent-Träger beſchraͤnkt fich nicht bloß auf Bahnen, 
bie er an geſpannten Ketten aufhängt, ſondern fchlägt auch vor, 
biefelben dus Cifenftangen, die er Durch Geruͤſte ſtuͤzt, oder an 
Gebaͤuden anbringt, zu verfertigen ; inti-auf diefe Weiſe Waa⸗ 
ven mit aller Bequemlichkeit von einem Orte auf den anderen 
zu bringen, was, wie er meynt, vorzüglich in den großen koͤnig⸗ 
lichen Magazinen feine Anwendung finden konnte. 

Eine andere Korm ber angezeigten Wahn, auf welcher die 
Mäder dieſes Fuhrwerkes laufen follen, ftellt Fig. 17. vor. Die 
Mäder laufen bier in einem hohlen Eanale, der unten an der 
gefpannten Kette, oder an bem:gezogenen Wallen, au -ben Stan: 
gen u. angebracht iſt, und'mousu bie Kifte mittelſt einer Stange, 
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2 Theil der Straßen es if, ber fo oft der Ausbeſſerung bes 
uf. 

Sig. 8. zeigt einen Quer= Durchfchnitt der Straße nad) dem 
Hane des Patent⸗ Trägers. aa, ift die Bettung für das Pfla- 
er, aus fefter dichter Erde, oder gut eingeflampften Mate⸗ 
tale. c, ımd cc, find abgeebnete Granitblöfe, oder Platten 
a parallelen Reihen längs der Straße hingelegt, bamit die 
Räder darauf Inufen Fünnen. dd, find gleichfalls Steinbibfe, 
de aber oben ausgehöhlt find, damit das Waſſer darin ablau- 
m kann. Die Zwifchenräume, eeee, find mit gewöhnlichen 
Mlafter- Steinen auögefüllt, die aber mit ihrer breiteren Flaͤche 
kwärtd gelegt find, und, nachdem fie gehbrig eingeflampft 
wrben, in ihren keilformigen Zwifchenräumen mit Fleinem Stein: 
erblle ober mit Mörtel ausgefüllt werden. Die mittlere Gra- 
iit⸗Linie, b, ift hinlänglich breit, um zwei Wagen auf ber: 
elben nebeneinander laufen zu laffen: die Seitenblöfe, cc, dür- 
em nur fo breit feyn, daß ein Rad auf denfelben Laufen Tann. 
uf dieſem Geleife laufen auch die fchwerften Wagen leicht, 
mb mit verhältnißmäßig geringer Anftrengung für die Pferde. 

Fig. 9. zeigt den Quer Durchfchnitt einer Heerftraße, auf 
velcher der Grund zuerft fo, wie in Fig. 8. gelegt und gepfla- 
tert wird. Auf diefes Pflafter, ald Grundlage, werden zwei 
Reiben Granitblöfe, bb, als Geleife für die gewöhnlichen Wa⸗ 
yen gelegt, und an den Seiten zwei andere Reihen Steine, cc, 
weiche, da fie fchmäler find, mittelft eiferner Klammern, die 
sben an denfelben angebracht, und in Köcher in denfelben mit: 
telft Blei eingelaffen find, befeftige werden. Die Zwiſchenraͤu⸗ 
me zwifchen diefen Steinen werden mit Schutt oder Flein zer⸗ 
fhlagenen Steinen ausgefüllt (macadamifirt nennen bieß die 
Engländer), damit die Pferde bequem darauf laufen koͤnnen. 

Die Eifen- Klammer, die über die GSeiten=&eleife, ec, 
der Länge nach hinläuft, fol in ihrem Durchfchnitte, ein gleich- 
feitiged Dreiek bilden, fo daß fie ald Eifenbahn für Laſtwagen 
dienen kann, wenn Ein Rad derfelben, d, fo gebilber ift, daß 
es in feinem Meife viefelbe aufnimmt: das andere Rad kann 
dann, wie gewöhnlich, auf dem Steingeleife laufen. Wenn 
ine Dampfmafchine den Wagen treibt, koͤnnen diefe Klammern 
einen Zahnftot bilden, und dam muß Ein Rad mit Zähnen 
oder Querfurdyen, wie bei, e, verfehen feyn, während das an⸗ 
dere auf dem flachen Steingeleife fortläuft. Der Rand des 

Dingler’s polyt. Journ. XX. B. 5. 9. 28 
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gung fest, welche doppelt ift (jiehe den Quer= Durchfchnitt Fi⸗ 
gur 19.), und auf welche fid) ein Eeil aufiwindet, während 
bad andere ſich abwindet, und umgefehrt. Während das Kur: 
belrad eine halbe Umbrehung macht, theilt bie vermehrte Be⸗ 
wegung fich der Trommel mit, von welcher fih das auf der⸗ 
ſelben befindliche Seil abwindet (folglich die daran befindliche 
Laſt niederfteigt), während das andere Eeil fi) aufwindet. 
Sobald das Seil über den Mittelyunct hinaus ift, kehrt die 
Bewegung des Segmentes ſich um, fo wie die Bewegung ber 
Trommel fich gleichfalls umkehrt, und das Eeil, weldyes ehe⸗ 
vor aufgezogen wurde, fteigt nun nieder, während das andere 
inffleigt. Es iſt offenbar, daß man diefe Mafchine zur Foͤr⸗ 
dering aud verichiedenen Tiefen verwenden kann, wenn man 
den Durchmeffer der Trommel aͤndert, und die Kurbel verlän- 
gert oder verkürzt, fo daß man ein längeres ober kuͤrzeres Seil 
aufwinden Tann. 

An diefer Mafchine kann noch ein anderes Stuͤk angebracht 
werben, welches, obſchon nicht abfolut nothwendig, dod), wie 
ih glaube, mit Vortheil benäzt werden kann, um den Zufluß 
des Mafferd zu reguliren. Es ift in Fig. 18. durch punctirte 
Linien, und noch deutlicher in Fig. 20. angedeutet. 

C, ift das Kurbel-Rad, und, aa, aa, find zwei ercen- 
triiche HalbEreife, von welchen einer nad) und nad) die Etange, 
b, und dadurd) auch den Hebel, cc, hebt, wodurch bie Echleufe, 
d, niebergelaffen wird, welche bie Menge Waſſers vermindert, 
die auf dad Rad gelaffen wird, fo wie die Laft gegen den obe- 
ren Rand des Schachtes heranflommt; über den Punct, a, 
hinaus fällt die Stange alfogleicy nieder, die Schleufe dffnet 
fi) wieder, und läßt das Waſſer in vollem Strome auf das 
Rad, wenn die Laft aus dem Grunde ber Tiefe heraufgezogen 
werben fol. Man fieht dieß in 18, 19, 20, 21. 

Mein Modell (im Großen habe ich die Mafchine noch 
micht angewendet), wirkt trefflich. Sch untermerfe, da ich Fein 
praftifcher Mechaniker bin, daſſelbe dem Urtheile erfahrener 
Werkmeiſter. B. M. 
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oder Schäzung ber € 
| re ze Standpuncten. 3 
Hrn. Bar — * 
Aus dem Bulletin de la Societt d'Encouragement. N. 258. © 
Mit ———— auf auf Tab, IX. 


Ger —— ſagt in ſeinem Berichte Uber diefes Zu 
ment 0. D.: „Wenn man die Höhe eines Gebäudes f 
fo ift es Teiche die Entfernung deffelben von irgend eit 
berfelben horizontalen Ebene gelegenen Puncte zu —5 
man nur von dieſem Puncte aus den ze 
fehen kann: man darf nämlich nur mir einem Inſtrumente 
Sehewinkel, den diefer Gipfel mit dem Gerigonte PINS: 
feu; der Seheftrahl ift die Hypothenuſe eines recht 
Dreieles, an welchem die Entfernung und bie 
baͤudes, weniger jener des Auges ——— die 
Seiten bilden. Da die Winkel dieſes Dreiekes b 
ift es leicht die Entfernung zu berechnen. Man ı 
die gegebene Höhe mit der Cotangente des — 
feld. Dieſes hoͤchſt einfache Verfahren wurde in der Top 
phie haufig angewendet. 

Hr. Barbou bediente fih, mit vielen anderen Landım 
fern, diefes Verfahrens, um Plane ohne Mefjung der Entfe 
nungen aufzunehmen. Er ftellte fih an das eine Ende M 
Linie, deren Länge er zu beftimmen wuͤnſchte, umd ſchikte fein 
Gehuͤlfen an das andere. Der Gehülfe hielt dafelbft eine F 
rade Stange fenfrecdht, deren Länge befannt war, umb mM 
brauchte bloß den Winkel zu meffen, den der Seheſtrahl nad 
dem oberften Ende der Stange mit dem Horizonte bildete, um 
darnad) die noch unbekannte Entfernung zu berechnen. Diet 
Derfahren verlor indeflen fehr an Genauigfeit, wenn man ı 
einem etwas gebrochenen Terrain arbeiten mußte, was gen 
lich der Fall üft. | 

Um diejes Verfahren auf jeden Terrain auszudehnen, dacht 
Hr. Barbou folgendes Inſtrument aus. 

Es iſt ein Diopterlineal auf einem Meßtiſche (Fig. 1, 
3,4.) mit zwei Heinen Fernrͤhren. Man richter diefe bei 
Fernröhre gegen eine Stange von bekannter Länge, melde M 
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zehuͤlfe an dem anderen Ende der Linie hält, die man meſſen 
nl. Diefe Stange hat, auf ber Höhe des Auges, ein Vi⸗ 
ier aus zwei Heinen Stiftchen, bie auf der Stange ſenkrecht 
eben (Hr. Barbou wird, nad) unferen Bemerkungen, flatt 
ieſes Vifiered ein Heines Zernrohr anbringen). Der Gehuͤlfe 
wigt nun die Stange, deren eined Ende in der Erbe bleibt, 
gen ben Horizont, und gibt vderfelben eine folche Richtung, 
a, wenn er nad) bem Sinftrumente vifirt, deſſen Fernroͤhre 
wgen ihn gerichtee find, fein Seheftrahl mit der oprifchen Achfe 
tiefer Fernroͤhre zuſammentrifft. Diefe Operation iſt nie einer 
eſonderen Präcifion fähig, und wir werden fogleich über bie 
Herbei vorkommenden Sehler fprechen. 

In diefer Lage find die zufammentreffenden Seheftrahlen 
enfrecht auf die Stange. Der Beobachter nimmt dann eines 
er beiden Fermöhre ab, und richtet ed auf den Gipfel der 
Stange. Ein Grabbogen mißt den fpizigen Winkel des rechts 
sinteligen Dreiekes, welches von der Stange, und den beiden 
Sceheftrahlen nad) dem Gipfel der Stange, und nad bein Vi⸗ 
tere gebildet wird. Man ſieht hieraus, daß die Entfernung 
mifchen der Stange und dem Mittelpuncte bed Inſtrumentes 
eicht zu berechnen ift: allein, diefe Entfernung ift ſchief gegen 
en Horizont, wenn der Boden nicht eben ifl. Ein zweiter 
Sradbogen gibt die Neigung deſſelben, und diefer ift jener bes 
rften Fernrohres. Daraus entfteht ein anderes rechtwinkeliges 
Dreiek, welches durch die fo eben berechnete Linie, als Hypo⸗ 
denufe, und die gefuchte, auf den Horizont reducirte Ent: 
ernung gebildet wird. Auch diefe leztere laͤßt fich leicht be- 
echnen; allein man muß bemerken, daß diefe Reduction nur 
on der Entfernung jenes Punctes des Bodens gilt der mit 
er Senkrechten von dem Viſiere correfpondirt, und nicht mit 
em unterften Puncte der Stange. Der Gehälfe muß daher 
nittelft eines Senklothes, das vom Viſiere herabgelaffen wird, 
jiefen Punct beftimmen; und er muß die Entfernung diefes 
Punctes von dem wirklichen Standpuncte meffen, und fie zur Re⸗ 
wetion, die man durch die Rechnung gefunden hat, hinzu addiren. 

Zur Erleichterung der Arbeit hat Hr. Barbou feinem Aps 
parate Tafeln beigefügt, in welchen man für jeden beobachteten 
Winkel Die correfpondirende Zahl fürdie Reduction auf den Horizont 
finder. Diefe Tafeln erftrefen fi) nur auf 140 Meter; denn Hr. 
Bar bou hat fich durch Erfahrungen überzeugt, daß, Über dieſe Ent: 
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en- Punct, der auf dem Plane den Standpunct des Gehuͤl⸗ 
a andeutet, ober vielmehr die Horizontal: Projection des Vi⸗ 
s:Puncted der Stange. Wenn man nun diefe Beobachtuns 
u nad) dem verfchiedenen umher gelegenen Puncten wieder 
ik, und die Stange durch den Gehülfen nach venfelben hins 
gen läßt, fo erhält man, ohne irgend eine Standlinie ge⸗ 
effen zu haben, einen Plan des ganzen Terrains. 

Wenn man bedenkt, daß bei der Aufnahme eines Ter- 
ind gerade dad Meffen der Stanblinien, und das Umhertra⸗ 
n des Meßrifches auf alle verfchiedenen Puncte eines viel 
infeligen Umfanges die langweiligften Arbeiten find, fo wird. 
gu den Bortheil, der durch Befeitigung diefer Arbeiten ents 
ht, fühlen. Indeſſen muß das Verfahren, welches man an 
r Stelle derfelben auwendet, biefelbe Genauigkeit gewähren, 
elche man durch jene Arbeiten erhält: denn nie darf Leichtig: 
is und Schnelligkeit eines Verfahrens auf Koften der Ge- 
sıigfeit gekauft werden. Man hat fi) in diefer Hinſicht ver: 
hiedener Apparate bedient, der Fernroͤhre mit Mikrometer 
aden, oder mit Prismen mit doppelter Brechung; allein, diefe 
ppa:ate find mehr oder minder unvollfommen, und geben nicht 
Binfe und Entfernungen zugleih. Nach Verficherung des 
Im. Barbou erhält er in längftens Einer Minute eine Ent: 
mung von 100 Metern (weniger zwei Decimeter), auf 
en Meptifch; ein Fehler um soo ift Eleiner, als jeher andere, 
er bei den bisherigen topograpbiichen Verfahrungs : Weifen ent⸗ 
eht, und fein Inſtrument ift noch einer höheren Genauigkeit 
ihig; kann einfacher und wohlfeiler werden. 

Der Grundfaz, auf weldden Hrn. Barbou's Zuftrument 
ruht, iſt vollfommen durch die Geometrie begründet; Die 
ehler, die man dem Mangel des Zufammentreffens der Gehe: 
rahlen von dem Auge des Beobachter nad) dem Vifiere, und 
ngefehrt, zufchreiben koͤnnte, koͤnnen nur eine fehr geringe 
eränderung in dem Winkel des rechtwinkeligen Dreiefes herz 
wbringen, der wenig Einfluß auf die zu findende Baſis haben 
ird, zumahl wein man an der Etange ein Fernrohr, ftatt 
r Etifte, anbringt; die heute zu Tage gewöhnlichen Verfah⸗ 
ngö= Weifen zur Meffung der Entfernungen’ find, außer dem, 
iß fie Tang und muͤheſam find, auch noch immer fehr unficher. 

Hr. Barbou hat nody ein andered Inſtrument zur Meſ— 
ng der Grundlinien (Fig. 5. Taf. IX.) vorgelegt. Man 
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me Schaufelbewegung gibt das Kineal, g, und geben bie bei⸗ 
m Kreiſe, k, und I, die Grade der Neigung von 5 zu 5 
Rinuten. Jedes der beiden Lineale, g, und h, ift mit einem 
emmrohre, n, verfehen, welches mit denfelben parallel ift, 

Um mit diefem Inſtrumente einen Abftand zu meffen, bringt 
an daffelbe auf einen Meßtiſch, welchen man mittelſt der auf 
m Lineale, a, angebrachten Waſſerwage volllommen horizons 
il ftellt. Der Compaß, c, dient zur Orientirung des Meßs 
ches. Die beiden Lineale, t, und us, in ber Mitte des Li⸗ 
'ales, a, wovon, us, parallel mit, aa, und, t, auf biefelbe 
nkrecht ift, erleichtern die Stellung auf den Standpunct, und 
enen, durch die Eintheilungen auf, us, flatt des Mapftabes 
id bes Zirkels. 

Nachdem das Inſtrument auf dieſe Weiſe geſtellt wurde, 
ßt man auf den Punct, deſſen Entfernung man beſtimmen 
ill, eine Stange von bekannter Laͤnge bringen, die als ſenk⸗ 
chte Baſis dient: ſenkrecht auf dieſer Stange ſteht eine Alhi⸗ 
de. Der Gehuͤlfe, der dieſe Stange trägt, neigt dieſelbe, je 
chbem der Boden, auf welchen er ſteht, Hoher ober tiefer 
gt, auf die eine oder die andere Seite fo, daß der Seheſtrahl 
ner Alhidade immer gegen das Inſtrument gerichtet iſt. Hier⸗ 
IF richtet der Beobachter an dem Inſtrumente die beiden Kernröhre, 
Do, auf die Alhidade, und die Seheftrahlen, bie davon auslau⸗ 
n, fallen fenkrecht auf die Stange oder Baſis. Wenn man 
m eines diefer Fernrdhre bis auf den Gipfel der Stange oder 
r Baſis erhebt, wird der Winkel, nach der verfchiedenen Ent: 
mung, größer oder Eleiner feyn. Man liest diefen Winkel 
f dem Bogen, q, ab, und die Neigung des Bodens auf 
m Rande, Ik. 

Wenn der Terrain geneigt ift, fo mußten die Fernröhre 
f⸗ oder abwärts geneigt worden feyn, indem fie auf dem 
eßtifche horizontal find. Wenn nun die nicht auf den Horizont 
eirte Entfernung einmahl bekannt ift, fo gibt fie ald Hypo⸗ 
nufe eines rechtwinfeligen Dreiekes, deſſen beide Winkel mit der 
site befannt find, nad) den von Hrn. Barbou vorhinein berech⸗ 
en Tafeln die Reduktion diefer Entfernung auf den Horizont. 

Menn man auf einem fehr abgebrochenen Terrain arbeiten 
iß, muß man an der Alhidade der Baſis ein Senkloth anbringen, 
yem man nur die Entfernung der Alhidade von dem Inſtrumente 
‚dit, und je nachdem die Baſis auf eine oder auf die andere 
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d bildet; b, Waſſerwage -mit einer Luftblaſe, welche auf dem 
uenle pefeftigt ift; c, Magnet: Nadel in einem viereligen Ge: 
fe, d, zur Drientirung des Inſtrumentes; fie zeigt die Ab⸗ 
ähung auf zwei Grabbogen in dem inneren des Gehäufes 
yo, gerändelte Schraube, die mit einem Heinen Arme des 
&els, e’, in Verbindung fteht, wodurd man die Bervegung 
? Nadel ftellen Tann; f, Zuß, welcher va Lineal, g, trägt, 
s fit) um ben Mittelpunct, i ı, dreht; h, ein anderes, mit 
m vorigen verbundenes, Lineal, das ſich um ben Mittelpunct, 
‚dreht; k, Vernier zum Ableſen der Neigung der optijchen 
bfe gegen den Horizont auf dem Kreife, der mit dem Fuße, 
einen Koͤrper bildet; m, gerändelte Echraube, die man an⸗ 
bt, wenn man die Umdrehung des Lineales, g, um feinen 
üttelpunct aufhalten will; no, Fernröhre, die parallel auf 
em £ineale aufgezogen find ; ; p, Mittelpunct, welcher die 
den Lineale an ihrem Ende vereinigt, und um weldyen man 
b Lineal, h, dreht, wern man die beiden Fernröhre von ein- 
ber tremmen will; g, Gradbogen, welcher mit dem Lineal, g, 
en Körper bildet, und die Neigung der Richtungen der beiz 
3 optiichen Achſen bildet: r, gerändelte Schraube, mittelft 
Icher man die fenfrechte Bewegung des Lineales, h, und 
(glich die Trennung der beiden Fernröhren bewirkt; s, Heines 
neal, welches fich parallel mit der Bafid des Inſtrumentes 
megt: fein ſchief abgedachter Rand führt die Eintheilungen; 
ein Stüf, welches in einen Ausfchnitt unten am Fuße paßt, 
ıd woran daß Fleine Lincal befeftigr ift; e8 dient um daffelbe 
m Inſtrumente näher zu bringen, oder von demfelben zu ent- 
men; u, Salz, in welchem das untere Ende des Stüfes, t, 


h fchiebt. 
Fig. 5. Aufriß eines gebrochenen Lineales, welches ftatt 
r Mepfette dient. 


aa, hölzernes Lineal, das in, bbb, gebrodyen ift, und 
Iches, wenn ed aufgezogen ift, mittelft der Zapfen, ccc, 
tgehalten wird; dd’, Griffe, mittelft weldyer das Lineal ge: 
gen wird; e, Merkzeichen aus ſtarkem Eiſendrahte, welcher 
ch ein Oehr in dem Griffe, d, läuft, und auf das Lineal 
frecht ſteht; f, Senkblei, welches der Gehuͤlfe bei fid) führt, 
das Lineal trägt, und weldyes gleichfalld durdy ein Oehr in 
n Griffe, d', läuft; g, Sezwage in der Mitte des Lineales; 
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h, Senkblei an diefer Sezwage; i, — mil 
men horizontale Lage andeutet. vn 


a u hung 
| den Horizont, —— 


- Due ee re argeſtelt; 
keine neue Erfindung, allein ſeine Einfachheit und 
deffelben beftiwnten Die Gefelichaft, — en. 
Gambey, deſſen Iuftrumente wegen ihrer G | 
find, bedient fich deſſelben häufig in feinen W | 
Es befteht aus einem graduirten ‚Hatbfrei 2, * 
Üebe ein Einal, b, befeige IR, Das ale Bafsbim 
einer. Alhidade, ©, die fich um den Mittelpumet des 
mentes dreht, und aus einer auf lezterer — 
wage. Eine Stellfchraube, e, dient zur R | 
bie Baſis dann ganz vollkommen Horizontal ft, x r ein 
der Waſſerwage fich ymifeben ihren beiben Marken f t 
Nectiftcarion geſchieht auf folgende Weiſe. —** 
an, daß man die Alhidade auf den Null-Punet des g ar 
. führt, und ftellt das Inſtrument auf e ned 

dann dreht man die Alhidade auf dieſer Flaͤche m gt 
die Blaſe der Wafferwage zwiſchen ihren beiden I 
bleibt. Dann bringt man ein Winfelmaß mit einer & eitt 
mit einem Ende des Fineales in Berührung; dreht das Fl 
ment, und läßt die andere Seite und das andere Ende bei 
neales mit demjelben Winkelmaße in Berührung kommen, J 
dieſe Meife bat man ſich überzeugt, daß die Umbrebung 1 
betrug. Wenn die Blafe in der Waſſerwage auf denfelben M 
zuruͤkkommt, fo ift dieß ein Beweis, daß das Fnftrument rt 
fieire iſt: im entgegengefezten Falle theilt man vie Dita | 
mittelft der Stellſchraube, e, und dreht das Inſtrument w 
dings um fid) zu überzeugen, daß Fein Fehler mehr Sratri 

Nachdem das Inſtrument auf diefe Weiſe rectificitt ml 
wird es leichte fen, die Neigung irgend einer Oberfläche zu f 
den; man braucht nur das Lineal, b, auf diefe Fläche zu legt 
und die Albidade, c, zu dDreben, bis die Blafe der Waſſ 
fid) zwiichen ihren Marken jtellt: die Zahl der Grade und I 
nuten auf dem Vernier, f, drüfr die gefuchte Größe der R 
gung aus. 


















CXII. 


Berbefierungen an der Weife Schiffe vorwärts zu treis 
ben, welche MWerbefferungen auch zu anderen Zwe⸗ 
ten dienlih find, und worauf Joh. Bloomfield, 

. Mechaniker zu Jslington bei Birmingham, und Sof. 
Ludcod, Gentleman zu Edgbafton bei Birmings 

ham, fih am 20. April 1825 ein Patent erthei⸗ 
len ließen. ° 

Aus bem London Journal of Arts. N. 64. ©. go. 
Mit Mobildungen auf Tab. VIII. 


Diefe Verbefferungen beftehen in einem gewißen Näderfofteme, 
modurch Ruder Mäder mit befferem Erfolge, als auf irgend eine 
biöher gebräuchliche Weife getrieben werden koͤnnen. Die Patent: 
Kräger fezen voraus, daß man auch nur bei einiger Kenntniß der 
Mechanik, den großen VBerluft an Kraft einfehen wird, den’ein 
Dampfboch bei der gewöhnlichen Einrichtung feiner Ruder⸗Raͤ⸗ 
der erleidet. Sobald die Ruder bis auf ihre Achſe eingeraudht 
find, fireben die Ruder an der Worderfeite ded Rades das Both 
aus dem Wafler zu heben, und hindern das Kortfchreiten des 
Schifſes durch ihre gewaltige Wirkung auf die Oberfläche des 
Waflers bedeutend, während die Ruder an dem Hintertheile des 
Nades fich vergebens bemühen, das MWafler zu heben, und, im 
Berhältniffe zur Gegenwirfung, das Schiff untertauchen. Die 
Ruder müffen alfo an den Ruder-Rädern, oder an einer anderen 
Mafchine, auf eine andere Weife angebracht werden. 

Fig. 12. aaa, ein großes Rad von 6 Fuß im Durchmeffer, 
das fi) um feine feftftehende Achſe, b, dreht, und 5 Ruder, 
ecccc, führt. Diefe Ruder drehen fi um ihre Achfen, und 
haben, jedes, ein Zahnrad, d, von 16 Zoll im Durchmeffer. 
Ein feftftehendes Rad, e, von Einem Fuße im Durchmeſſer, ift 
an der Central⸗Achſe befeftigt, und 5 andere Zahnräder, fffff, 
von ähnlicher Größe, greifen in das mittlere Rad, e, ein. Auf 
den Achſen der 5 mittleren Räder, f, find Triebſtoke, g, von 
8 Zoll im Durchmeffer, die in die Zähne der Räder, d, eingreifen, 
und zufammen ein Syftem von Rädern und Triebftöfen bilden. 

Menn nun dad große Rad, a, durd) die Kraft der Dampf: 
Mafchine, oder auf was immer für eine Weiſe gedreht wird, 
wird das ganze Raͤderwerk in Thätigkeit gefezt, und die Ruder 
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ng fteht, fd wird dadurch der ganze Muder: Apparat in 
gung gefezt. Diefe Ruder werben in einer elliptifchen Be: 
ng umbergefährt, und drehen fich auf ihrer Achſe mittelft 
r und Triebftöfe von verfchiedenem Durchmeffer, wie die 
befchriebenen, fo daß fie, wo fie das Schiff vorwärts 
st, ihre breite Fläche darbiethen, und ihre Kanten dann, 
fie in dem Maffer vorwärts fchreiten, um ihren Zug zu 
n. ce, find fentrechte Achfen, auf welchen die Ruder, 
ji) drehen, welche an ihren oberen Enden Fegelfdrmige 
iſtoͤke haben, ee, welche in andere Fegelfürmige "Triebftöfe 
n horizontalen Stangen, ff, eingreifen. An den Gelenken der 
ein befinden ſich Triebftöfe, g, welche in bie Triebftdfe, h, 
en Enden der horizontalen Stangen, ff, eingreifen, wo⸗ 
„ fo wie die Kurbefräver, a, umlaufen, und den Rudern 
hfelnde Bewegung ertheilen, bie kleineren Räder, i, die 
g drehen, und eine halbe Umdrehung vollenden, während 
ch in dem Waſſer bewegen, ihre breite Oberfläche darbie- 
', wem fie in dem Acte des Treibens fortfchreiten, und 
Kanten gegen das Waffer kehrend, wenn fie zuräflaufen. 

Der zweite Theil diefer Verbefferung, „der audy zu ande: 
näzlihen Zweken dienlih feyn fol’, befteht in einem 
T Baue einer Dampfmafchine mit umdrehender Bewe⸗ 
‚ welche fowohl zu dem Treiben der obigen Ruder, als 
genb einem anderen Zweke verwendet werden kann. Fig. 13. 
r Durchſchnitt einer folhen Mafchine mit doppeltem Dampf: 
‚ und fünf fi) drehenden Stämpeln an einem fich dres 
m Rave. aaa, ift das Äußere Gehäufe, oder ber feftfte- 
e Cylinder, in welchem die Etämpel und das Rad fich 
n. bbb, ift das ſich drehende Rad, und, c,c,c,c, find 
Stämpel. An den Achfen derfelben ift außen an der Ma⸗ 
>» ein Syſtem von Zahnrädern angebracht, wodurch die 
npel, fo wie fie fich in den kreisfoͤrmigen Nusfchnitten in 
Rade drehen, in jedem Theile ihrer Umdrehung eine pa⸗ 
e Lage gegen einander behalten. di‘, und d2, find die 
e, wodurch der Dampf aus einem Keffel in die Mafchine 
gt. Der Druf des Dampfes von, di, der gegen die 
: des Stämpeld, ci, wirkt, treibt diefen und das Rad, 
ach) der Richtung der Pfeile, um, während zu gleicher Zeit 
Dampf von, d2, feine Kraft auf die. Seite des Stämpels, 
äußert, und auf ähnliche Weife die Umbrehung bed Ras 
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freiöfbrmigen Gange zwiſchen den Staͤmpeln und dem Ey: 

fortläuft, und fic) durch die Röhre, g, in ben Verdich⸗ 

oder die Atmoſphaͤre entleert. 

Man kann diefen Grundfaz noch auf verfchiedene Weife 

bern, und ber Patent= Träger meynt, daß jeder Mechani⸗ 
denfelben den Umftänden wird anpaſſen Fonnen. 7) 





CKIV. 


Art eine zum Treiben der Maſchinen anwend⸗ 
bare Kraft zu erhalten, worauf Edw. Jordan. Me⸗ 
chaniker zu Norwich, ſich am 18. Jun. 1824 ein 
« Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. N. 6% 
Mit Mobildungen auf Tab. VII. 


Der Zwek des Patent= Trägers ift, eine immerwährende Be⸗ 
wegung (oder was man Perpetuum mobile nennt), durch An: 
wendung eines gerwiffen Mechanismus zu erhalten, welcher durch 
de Schwimmkraft von Luftgefäßen in Wafferbehältern in Thaͤ⸗ 
tigkeit gefest wird. 

Sig. 17. zeigt diefen Apparat. Eine Wand der Gifternen 
abgenommen, um dad Spiel der darin enthaltenen Theile zu 
;gigen. aa, und bb, find zwei Eifternen, die mir Waſſer ges 
‚fälle, und mittelft eines ſchiklichen eifernen Geſtelles, cc, auf 
welchem eine gabelfdrmige Stuͤze aufgeftellt ift, die den Schwing: 
halten oder Hebel, dd, trägt, feſt unter einander verbunden 
Mad. An den Enden diefes Schwingbalfens find, mittelft Zapfen- 
Sefüges, die hängenden Rahmen, eez, und ffx, eingefügt, 
die bei ihrem Auf- und Niederfleigen von den Walzen, yy, 
geleitet werden, die an den Eeiten der Eijternen laufen. ggggg, 
fd fünf wafferbichte Gefäße, oder cylindrifche mit Luft ges 
füllte Gefäße, die ganz unter die Oberfläche des Waſſers in ber 
Eifterne, aa, verfenft find. hhhhh, find fünf ähnliche Ge⸗ 
flße in der Eifterne, bb, untergetaucht. Durch diefe Gefäße 
Iufen Achfen, und an den Enden berfelben find Gegenrei⸗ 





137), Mir wünfchen fehr zu wiffen, ob Verſuche mit diefer Mafchine anges 
flelt wurben, und welches Refultat fie gewährten. X. d. eb, 
Dingier’d polyt. Journal X. B. 5. 9 29 
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f der Achſe des Flugrades, p, eingreifen, und biefer jenen 
berſchuß an: Kraft mittheilen, welcdyen man zum Treiben ir: 
nd einer Mafchine verwenden Fann. hy 

Es find noch einige Heinere Vorrichtungen an diefem Mes 
mismus angebracht, wie 3. B. die Heinen Hebel, q, undr, 
Iche die Gefäße vor dem Zuräftreten hindern, und fie genau 
f jenen Punct hinleiten, wo fie mit den Fingern, oder En⸗ 
ı ber Rahmen, ez, und fx, in Thätigkeit gerathen. Der 
went Träger fpricht auch etwas von der Reibung, die man 
r zu überwältigen hat, und von der Möglichkeit, die wir: 
we Kraft zu vergebßern, indem man die Gefäße felbft ver: 
Bert. Da indefien der Grundfaz, worauf die ganze Ma⸗ 
ine beruht, falfch ift, fo wäre es überflißig, fich in das 
itere Detail bed Baues diefer Mafchine einlaffen zu wollen. 

Die Täufchung, die bei diefer immerwährend ſeyn follen- 
ı Bewegung Statt hat, wird jedem Mechaniker einleuchten, 
b es ift fehr zu bedauern, daß bei diefem DVerfuche, fo wie 
mehreren ähnlichen anderen, ſoviel Geift und Zeit verſchwen⸗ 
t wurde, was man fich bei einiger theoretifchen Kenntniß 
cht hätte erfparen Fonnen. "*) 








CXV. 
Ueber Luftichifffahrt. 


Aus Gill's technical Bepository. N. 50, ©, 122. 
Mit Abbildungen auf Tab. IX. (Im Auszuge.) 


he Neronautif tft ſeit 50 Fahren faſt immer noch ein Ge- 
#tand bloßer Curioſitaͤt geblieben, und man ift in Gefahr, 
) Idcherlih zu machen, wenn man von irgend einer prafti- 
en Anwendung derfelben. fpricht. Wielleicht theilt fie indeflen 


38) Die Wuth, ein Perpetuum Mobile zu erfinden, bie heute zu 
Zage foviele plagt, ift diefelbe Epidemie in der Mechanik, bie auch in 
anderen Zweigen des menfhlichen Wiſſens und Nichte Wiffens bie 
gegemwärtig herrſchende, und hoͤchſt anſtekende, Kranfheit bes 
menſchlichen Geiſtes bildet. Da es indeſſen immer gut iſt, Ab⸗ 
wege und Abgruͤnde, in die man leicht ſtuͤrzen kann, anderen zur 
Warnung anzudeuten, fo haben auch wir dieſe Warnungs⸗-Tafel 
aus dem London Journal unfesen Blaͤttern einverleiben wollen. 

eo d. ueb. 
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„Man hat, fagt Hr. S., vor einiger Zeit verfucht, zu 
won eine Gefellfchaft zur Aufmunterung der Luftfchifffahrt 
errichten; es wird aber befler feyn, vorerft eine hinreichende 
korie über die Leitung der Luftballons zu gründen, ehe man 
hin Eoftipielige Verfuche einläßt. Wenn man einmahl weiß, 
Wein Ballon auf diefe Art durd) Flügel bewegt werden Fann, 
um man auch verfuchen, eine Fläche, die von mehreren Pleis 
u Ballonen getragen wird, fortzubewegen.“ 

Hr. S. ſchlaͤgt zum Gebrauche der Luftfchiffer bei dem 
kberlaffen noch eine lange Stauge vor, an welcher der gan⸗ 
ı Länge nad) ein Seil mittelft eines Fadens feftgebunden ift. 
ı Ende diefer Stange ijt mit einer Pike verſehen. Mit die⸗ 
Stange kann er nun den Ballon zerreißen, wenn er in Ges 
r ift, in die Gee hinausgewehet zu werben; er kann das 
Hffchen von Gebäuden, Bäumen ıc., gegen weldye er ge: 
dudert wird, wegtauchen; er kann die Gewalt des Stoßes 
u Nieberlaffen dadurd) brechen; er kann fi) an Buͤſchen 
it fefthalten, und Bricht die in die Erde eingebrungene 
ınge, fo dient die Pike, da fie noch am Seile hängt, ale 
ker. Man koͤnnte auch eine Art von Fußeiſen unten an dem 
fichen anbringen, mit welchen daſſelbe ſich fefthalten kann, 
m es auf die Erde kommt. 9) 





CXVI. 


Kichard's verbeſſerte Sperre an Schießgewehren. 
Aus dem London Journal of Arts. N. 64. ©, 100. 
Mir Abbildungen auf Tab. IX. 


Ir. Weſtly Richard zu Birmingham hat eine fehr einfache 
ſichere Eperre zur Verhuͤtung des zufälligen Losgehend der 
ſießgewehre erfunden. In Fig. 11. ift das Schloß einer 


19) Die wuͤnſchenswertheſte Vorrichtung an einem Kuftballone fcheint 
und diefe, denfelben fo abzuriegen, daß er ſich nicht hoͤher als ein 
paar Kuß über die Erde erhebt, und dann von einem Fferbe mit 
ber größten Leichtigkeit, Schnelligkeit und Sicherheit gezogen wer: 
ben Bann. Bei diefem Anlaffe machen wir die Freunde ber Aëro⸗ 
nautif auf die ſchaͤzbare Abhandlung des Hrn. Melzl's im Bd. 
XIV. S. 63. des polytechnifhen Journals wiederholt aufmerkfam. 
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Wir Haben Indeffen bie Zeichnungen, die zu berfelben ge: 
Wem, erhaften, und daran bemerkt, daß der Mechanismus, 
welchen die Säge auf den zu zerfägenden Baum ange: 
wird, finnreich ift, und eine Idee barbiechet, die aud) 
andere ınlzliche Anwendungen geftattet. Dieß beftimmte 
zur Befanntmachung folgender Beſchreibnng derfelben. 

Die Tab. VII. zeigt fie im Grundriſſe, Durchfchnitte und 
T ie befteht 1) aus einem feftftehenden Seftelle, in wel- 
Wen die Saͤge fpielt; 2) aus der Vorrichtung zum Drehen der 
Ierbein, mittelft welcher man die Saͤge hin und her bewegt. 

Der Rahmen, AA, Fig. 4. ift jenem’ in der erften Ma- 
hine ähnlich, jedoch mit dem Unterfchieve, daß er nicht hori: 
nal, fondern vertical it. Diefer Rahmen, der fid) zwiichen 
er PMoften, GG, des Geftelles, F, bewegt, ift fo aufge: 
gt, daß die Säge nur in dem Maße In das Holz eindringt, 
5 die Arbeit fortfchreitet; denn man hat bemerkt, daß, wenn 
‚ ihrem eigenen Gewichte Aberlaffen wäre, fie zu fehr einbiſſe 
Bd fich verlegte. 

Jedes Ende des Rahmens, A, hängt in hölzernen Leis 
n, HH, die durd) ‚Gewinde, aa, mit einer Querbühne, I, 
rbunden find, die zwiichen ben beiden Proften, GG, auf: 
id miederfteigt. Dieje Bewegung erhält fie durch die Schnüre, 
F, die an einem Ende an ber Bühne bei, bb, befeftigt find, 
w mir dem anderen. über die Rollen, Ik, laufen. Diefe 
chnuͤre laufen um die Walze, L, fo, daß, wenn diefe Malze 
4 dreht, fie beide zu gleicher Zeit nicdergelaffen werden, um 
# regelmäßige und gleichformige Niederfteigen ber Saͤge zu 
wirken. 

Man begreift, daß, wenn der Rahmen, A, feinem eige: 
n Gerichte überlaffen wäre, er die Walze, L, drehen, und 
x anf dem zu zerjägenden Baume aufliegenm wuͤrde; dadurch 
Isde die Bewegung der Säge hart und fehr erſchwert werden; 
nm aber, im Gegentheile, dieje Walze befeftiger wäre; Fonnte 
: Rahmen nicht niederfteigen. Man mußte alfo ein Mirtei 
den, dieſen doppelten Nachtheil zu befeirigen, was Dr. 
icks auf folgenve Weiſe bewirkte, 

Er zog auf der Achfe der Walze, L, ein Schi eberad, DL, 
f, in deffen Zähne abwechielnd zwei Sperrfegel, N, O, fo 
greifen, daß fie nicht beide zugleich das Mad feſthalten. 
ie Bewegung dieſer Sperrkegel um ihren gemeinſchaftlichen 
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e fih von dem Mittelpuncte des Baumes entfernt, hebt es 
ſich in die Höhe, während das andere ſich ſenkt, und umge⸗ 
‚kehrt, was nothwendig ift, um die Zähne bei jedem Etoße 
frei zu madyen. . 

Die Saͤge erhält ihre Bewegung hin und her durch ein in 
einiger Entfernung angebrachted Zugwerk, das aus zwei Rolle, 
YZ, beiteht, die durd) einen Laufriemen, A’, verbunden find, 
den man mittelft zweier Kurbeln, C’C’, treibt; an jeder Kur: 
bei ficht ein Mann. Die Achfe, V, der Rolle, Y, hat ein 
Zugrad, X, und eine Kurbel, U, durch deren Umdrehung 
eine Laufftange, T, abwechfelnd gezogen und geftoßen wird, 
die mittelft eines Gerwindes an dem Rahmen befeftigt ift, der 
die Säge führt. Diefe Vorrichtung macht alles Raͤderwerk der 
erſten Mafchine überflißig. | 

Diefe Saͤge kann nicht bloß zum Fällen der Wälder, fonz 
den auch bei Verarbeitung des Bauholzes mit Vortheil anges 
wendet werden. Die Gefchwindigfeit derjelben ift beinahe eben 
fo groß, mie an der erften Mafchine, d. h., fie führt 80 
Echnitte in einer Minute. 

Ertlärung ber Figuren. 

Fig. 4. Die Machine ſammt ihrem Zugwerfe von der 
Borderfeite. 

Fig. 5. Grundriß derfelben. 

Fig. 6. Das Geftell, weldyes die Vorrichtung an der 
Säge trägt, von der Seite nach der Linie, AB, in Fig. 4. 

Fig. 7. Das Zugwerf der Eäge von hinten. 

AA, Aufzug der Edge; B, eiferne Querftange zur Span⸗ 
nung der Säge; C, hölzerner Querbalfen mit einer Verdikung 
zur Vereinigung der beiden Pfoften, A, in ihrer Mitte; D, 
dad Blatt der Saͤge; E, der zu zerfägende Baum; F, Geftell 
ver Maſchine; GG, Pfoften, zwijchen welchen die Eäge ſich 
bewegt; HH, hölzerne Schienen, welche die Eäge an ihren 
Enden aufgehängt halten; I, Querbuͤhne, an weldyer die Schie⸗ 
nen, HH, angebradyt find, und die zwilchen den Pfoten auf: 
und niederfteigt; II, Schnuͤre, weldye dieje Bühne ſchwebend 
erhalten; KK, Nollen, über welche diefe Schnüre laufen; L, 
Walze, um weldye ſich dieſe Echnäre winden; M, Edjiebrad, 
welches auf der Achje diejer Walze aufgezogen iſt; NO, Eperr: 
fegel, die abwechſelnd in- die Zähne des Schiebrades eingreis 
fa; PQ, Hebelarme diefer Eperrfegel, die eine Schwinge 
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kfert, und eine Art von gezogenen oder gefchebenen Schnitt 
slendet; 2) den mitgleren ‘Theil des Bettes oder Lagers fo zu 
Men, daß ed eben gegen den Läufer anliegt; 2) eine beffere 
Re, das Tuch unter den Läufer vorwärts zu ziehen. 

Diefe Vorrichtungen find in Fig. 9 und 10. bdargeftellt. 
ig. 9. zeigt die ſchneidende Walze oder den Läufer, aa, ber 
wer über die Mafchine liegt, und auf einer Achfe aufgezogen 
R, die fich in Staͤndern dreht. Mier fchneidende Blätter find 
ri fpiralfdrmigen Krummen um die Peripherie der Walze auf: 
efest, die, mitrelft eines Laufbandes um bie Rolle, b, und 
m eine Trommel, die hier nicht gezeichnet ift, in jchnellen 
Imlauf gefezt wird. cc, ift eine lange Walze, welche das 
Bett oder Lager bildet, über welches dad Tuch Iduft. Der 
cheil ber Achfe der fihneidenden Walze, melcher durch die 
Rolle, b, läuft, ift vierefig, und ſchiebt fich frei Durch die 
Rolle. An dem Ende der Achie ift eine Kugel, die in einen 
Becher paßt, d, und fo ein Gefüge bildet, auf welchen die 
Balze fich dreht; der Becher ift auf der Kurbel, e, befeftigt, 
md diefe Kurbel Ifuft in einem rechtwinfeligen Rahmen, £, 
er an der Seite der Ständer angeſchraubt ift, und führt einen 
egelfoͤrmigen Triebſtok, i, an feinem unteren Ende, der in 
in Pegelfbrmiges Rad, g, auf der NRüffeite der Rolle, b, 
ingreift. 

Wenn die Holle, b, ſich dreht, dreht ſich auch die fchnei- 
ende Walze, und da die Zähne des Rades, g, den Triebftof, 
i, treiben, fo dreht fid) auch die Kurbel, und ſchiebt mittelft 
xs Becherd die fihneidende Walze hin und her, und alio aud) 
ad fchneidende Blatt des Käufers auf dem Lieger hin. Der 
durchmeſſer des Triebftofes, ı, muß zu dem Durchmeffer des 
Rades in einem folhen Verhaͤltniſſe ſtehen, daß jedes Läufer: 
Blatt fich fo lang ber den Lieger in einer und derfelben Rich: 
ung hinſchiebt, als es mit temjelben in Berührung fteht; 
olglich muß, wenn vier Läufer Blätter vorhanden find, der 
triebftof,, i, ein Viertel von, g, betragen; wenn deren drei 
ind, ein Drittel u. ſ. f. 

Was den zweiten Theil dieſes Patente, oder die Stuͤzung 
er Mitte des Bettes betrifft, fo wird diefe durch eine Eleine 
Balze, k, hervorgebracht, die auf Lagern umter der Tangen 
dalze, c, ruht. 

Diefe Walze muß fo genau als möglid) in die Mitte kom⸗ 
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d für hiureichend erachtete, bloß die allgemeine Einrichtung 
iner ſolchen Mafchine zu zeigen und zu beichreiben, um bie 
Kt und Weiſe deutlich zu machen, wie die neuen Theile an: 
yweuber und gebraucht werben, indem in der Anwendung derfel- 
eu auf die älteren Stoßmafchinen diefe Verbefferungen beftehen. 

& gibt an diefer Art von Mafchinen zum Verichlingen 
pder Derweben der Faden zu Spizen eine Reihe von Faden, 
bie man, Kettenfaden nennt, welche ſenkrecht von dem Ketten⸗ 
daume, oder ber Walze, a, durch Leiter, c, zu dem Baume 
ader zu ber Walze, e, laufen; diefe Faden laufen in ciner 
Keihe durch die ganze Länge der Maſchine hin. Es finder ſich 
ferner an derfelben eine Reihe von Echlitten oder Epulen, g, 
die fast der Schuͤzen in den MWeberftählen dient, unb die Fa⸗ 
Ben bed Eintrages zwifchen den Kettenfaden durchführt. Diefe 
Spulen werben durch die fogenannten Stoßer, h, i, j, k, und 
Die Hohlſtangen oder Kohler, I, und m, hin und herbewegt. 
Die Bervegungen bed Mechanismus, welche die Leiter oder 
Epulen ſeitwaͤrts wechfeln, machen, daß die Faden, fo wie die 
Urheit fortgeht, fich Treuzen, und verfchlingen, und biefe ges 
krenzten und verichlungenen Faden werden, nach jedem Gange, 
abgenommen, und durch eine Reihe nabelähnlicher Epizen, d, 
aufgenommen: auf dieſe Weiſe wird die ganze Reihe von Ma⸗ 
fihen der ganzen Länge, oder, eigentlicher geſprochen, der Breite 
der Mafchine nad), gewoben oder gebildet. 

Die wirkende Theile der Mafchine find folgende: a, die 
Walze oder der Kettenbaum, auf welchem die Faden ber Kette 
aufgewunden find. Diefe Saden laufen von dem Kettenbaume 
durch bad Rietblatt, b, und von da durch die Leiter, c, zu 
den Spizen, d, und den Werkbaum, e, herab. ff, find bie 
Border: und Hinter: Bolzen, auf welchen die Spulen: Schlit- 
ten, g, bin und ber fich fchieben. b, ımd ı, find bie bei: 
ben Reihen der hinteren Stoßer. j, und hk, die beiben Mei- 
beu ber vorderen Stoßer. Diefe fehlagen durd) eine, weiter 
unten zu erlärende, Vorrichtung auf die Ohren der Spu⸗ 
IensSchlitten, und werfen fie abwechfelnd von den Dinterbolgen 
auf die Vorderbolzen, und von dieſen auf jene zuruͤk. 1, ift 
bie hintere Zugflange, oder ber hintere Kohler, und, m, ber 
vorderes er fallt auf die fchiefe Kläche an der inneren Seite 
der Ohren der Schlitten, g, und zieht fie, foweit ber Bolzen 
seicht, auf demſelben zuruͤk. 
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die vier Etoßs Stangen zu rütgeln, oder feitwärts zu bewe⸗ 
‚ fo wie auch die Leitungs⸗Stange, und die beiden Bolzen: 
„ indem Schieb⸗Stuͤke an den Enden dieſer Stangen 
t find, welche alle gegen die Umfänge diefer Muſchel⸗ 

wirfen. Obſchon das Spiel diefes Mechanismus vor: 
ich von der Genauigkeit abhängt, mit welcher die Erhaben: 
Men und Vertiefungen auf den Umfängen diefer Mufchelrädgr 
chnitten find, fo ift es doch nicht moͤglich, die Durdymeffer ber 
ſchiedenen Woͤlbungen diefer Räder mit Genauigkeit anzuge⸗ 
is, indem dieß von dem Eichmaße der Maſchine, ober, mit 
Deren Worten, von der Zahl der Spulen auf jedem Zolle ab- 
Inst. Die Art, dieſe Räder für jede Epizennez- Mafchine 
ſchneiden, ift indeflen jedem Werkmeiſter folcher Maſchinen 
Hannt. | 

Wir wollen nun fezen, die verfchiedenen Theile der Ma⸗ 
hine befänden ſich in einer foldyen Lage, um anzufangen eine 
Bafche zu bilden (mie beide Figuren zeigen), und die Spulen 
chlitten, g, wären alle auf der hinteren Bolzen=Etange; fo 
ſteht der erſte Zug der Mafchine darin, daß man die. Vor: 
rarme, n, herauszieht: dadurch wird die hintere Zugftange 
hoben, und die hinteren Stoßer, h, und i, treiben alle Spu⸗ 
a⸗Schlitten, g, von den Hinterbolzen, f, auf die Vorderbol- 
n; die vordere Zugftange, m, fällt, und zieht die Schlitten 
ı weit, als die Bolzen reichen. Zugleid) ſchlagen die Treiber, 
ie, wie oben bemerkt wurde, an der oberen Spindel: Stange 
sfeftigt find, auf das Sperr-Rad, p, und treiben die Trom⸗ 
xl, o, um Ein Zehntel ihres Umfanges um. Dadurd) wird 
8 Mufchelrad, q, veranlaßt, die untere vordere Stoß-Stange, 
‚um Ein Feld links zu rütteln, und das Mufchelrad, r, ruͤt⸗ 
it die obere Stoß- Stange, J, um zwei Felder links; das 
Bufchelrad, s, rüttelt die Leitungs Stange, c, um ein Feld 
nes, während die beiden Bolzen: Etangen, ff, und die bei= 
m binteren Ctangen, h und ı, ftehen geblichen find. Hier- 
wch werben die Spulen und ihre Edjlitten in den Stand ge= 
st bei dem nächften Echlage auf die rechte Eeite der Ketten⸗ 
aben überzugehen. Durd) das Cinwärtöftoßen des Vorderar⸗ 
es, mn, erhält man den zweiten Zug der Mafchine. Hierdurch 
erben die Stoßer, j und k, hereingebracht, die alle Spulen 
ad ihre Schlitten von den Morderbolzen auf die Hinterbolzen 
eiben, und die. Spulen, wie oben bemerkt wurde, auf die 
Dingler’s polo. Journal XX. Bd. 5.9. 30. 
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pagen bringen fie nun auf die linke Seite der Kestenfaden, 
folglich hat die dritte und fünfte. Bewegung die Spulen⸗ 
m über den Gaben der Merfte gefreut. Bei diefem 
ie der Operation wird die vordere Epizen » Stange, d, 
dem Hebel gehoben, was mitteljt einer Schnefe auf einer 
achte geichieht, die man bier nicht fehen kann. Die- 
Hebel zieht fich, wenn man auf den Arm, u, drüft, 
‚von der Spizen- Stange ausläuft, zuräf, und hebt die 
jen aus der Arbeit; da er dann die Stange wieder fallen 
‚ macht er, daß die Spizen, d, die lezt erwähnten ge- 
sten oder verichlungenen Faden aufnehmen, und fo die 
fe einer Mache vollenden. Diefer lezt erwähnte Apparat 
pter dem Nahmen „Kirkland's Spizen-Takelwerk“ 
nd’'s Point-tachle) allgemein befannt. Die Mufchel- 
pe auf der Trommel fchärteln nun die untere vordere Stoß- 
zge um Fin Feld rechts, die obere worbere ‚Stoß = Stange 
Ein Feld links, die vordere Bolzen-Stange um Ein Feld 
9, die LeitersÖtange um Ein Feld links, und die hintere 
Belgen= Stange und die beiden hinteren Stoß = Stangen bleiben 
B-Mube. - 
Ft Bei der fechöten Bewegung treiben bie vorderen Stoß: 
Bangen, j und k, alle Spulen = Schlitten von den vorderen 
Belyen auf die hinteren, und auf die rechte Seite der Ketten: 
Don, wo dann die Mufchel: Räder auf der Trommel die un: 

‚hinteren Stoßer, i, rütteln, und um Ein Selb links, 

keiter, c, um Ein Feld rechts bringen, und die übrigen 
Bangen ruhig liegen bleiben. Die fiebente Bewegung bringt 
ke Spulen⸗ Schlitten von rüfwärtd nad) vorne, und auf bie 
kje Seite der Kettenfaden; die Mufchelräder ruͤtteln nun bie 
beren vorderen Stoßer, j, um Ein Feld rechts, die feiter, e, 
u Ein Feld links, die hinteren Bolzen, f, um Ein Feld 
#8, die unteren hinteren Stoßer um Ein Seld links, und die 
weren Stangen bleiben ruhig liegen. - 

Bei der achten Bewegung wird die Hälfte der Spulen: 
litten, wie vorher, von deu vorderen Bolzen auf die hinte- 
2 .geftoßen, und geht auf die rechte Seite der Kettenfaden. 
as Muſchelrad, s, rüttelt nun die Leiter um Ein Feld links, 
d .alle andere Stangen bleiben ruhig. Bei der neunten Bes 
gung tretentdie Stoßer von hinten hervor, ohne bie Geblit- 
s zu berühren; dieſe Bewegung geht leer aus} bie Hi 
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„x, auf bie fchiefe Släche, y, kommend, den Arm, 
rüft, und die Stange hebt, wie bei, m, weſche in 
‚erhabenen Lage durdy die kleine Reibungs-Rolle, x, bes 
wird, bis fie durdy die nächfte Bewegung bed Armes, 
sach auswärts auögelaffen wird. 

"Der Patent:Träger fagt: „ich nehme nicht alle ‘Theile die: 
Mafchine in Anſpruch, obfchon mehrere verfelben, auf die 
minaſchine angewendet, neu find, wie 3. B. die verkehrte 
we der Spulen-Schlitten, fo wie fie bier gezeichnet find; ich 
je fie erfunden, und ſchon vor diefem Patente angewendet. 
pre Anſpruͤche beichränfen ſich: 1) auf Einführung und An⸗ 
Mung zweier Reihen von Stoßern zu jeder Geite, die an 
A verfchiedenen Stangen vorne an der Mafchine befeftigt 
d, und zweier befonderen Stangen ruͤkwaͤrts, welche flache 
we Stangen find, die längs der Mafchine hinlaufen; die 
„per: Bleie (pusher leads) find, wie gewöhnlich, an denſel⸗ 
s angebracht, und. die Form diefer Stangen ijt im Durch- 
sitte in Sig. 12. dargeftellt. 2) auf Einführung und Ans 
udung einer einzelnen Etange zur Führung einer Reihe von 
ken, die auf die gewöhnliche Weiſe daran angebradyt find, 
tt der zwei ehevor hierzu gebräuchlichen Etangen; viele 


tange ift gleichfallö eine flache gerade Etange, die längs der 


aſchine Hinläuft (und die im Durchfchnitte angezeigt ift.) 
auf .Einführung und Anwendung zweier Stangen, die ich 
sangen oder Hohler nenne, und den dazu gehörigen Me: 
mismus; auch dieje Stangen find flache gerade Stangen, die 
88 der Mafchine hinlaufen, im Durchſchnitte angezeigt find, 
auf irgend eine fchikliche Weife an den übrigen Theilen 
Mechanismus angebracht werden Fonnen.’ 


CXX. 
rbefferung bei Verfertigung der Uniform⸗Livrée⸗ und 
anderer geprägter Knöpfe, worauf Jak. Deyfin 
und Wild. Heinr. Deyfin, beide Knopfmacher zu 
Birmingham, Warwichire, fi) am 23. December 
1825 ein Patent ertheilen ließen. 
Aus bem London Journal of Arts. April. 1826. ©. 156. 


e gervöhnliche Weife geprägte Knoͤpfe zu verfertigen, be⸗ 
t darin, daB man fie aus einer dünnen, durch Walz 
















eſſerte Methode beim Bleichen des Baumwollen; 
md. Leinen⸗Garnes oder Gewebes, worauf Mtiles 
Kurner und Lorenz; Angell, beide Seifenfieder 
u Whitehaven in. Cuimberland, fih am 24. Zuli 
31823 em Patent ertheilen ließen. 


dem Hepertory of Patent-Inventions, Januar, 1926. ©. 26. 


Pre Erfindung befteht in einer verbeſſerten Lauge oder Bleich- 
Bnfeit, welche auf folgende Weife zum Bleichen des Leinen: 
F Bauimvollen:Garnes und der Leimvand oder bes Kattunes 
Wendet wird. 

Wir nehmen altalifche Schwefelleber, bröfeln diefe, und 
fen fie mir ungelbichtem Kalte in ein gewbhnliches Seifen- 
der⸗Faß; auf 15 bid 16 3tr. Schmwefelleber nehmen wir 8 
Bahefter- Bufhel Kalk. Ueber dieſes Faß wird ein zweites 
eemnmen Ähnliches geftellt. Beide Fäffer find auf ihrem 
ben mir Stroh, Afche, Flußgeroͤlle oder anderen Eubftanzen 
het, um die Lauge durchzuflltriren. Das untere Faß, wel- 
bes die Schwefelleber und den Kalk enthält, wird dann mit 
Baffer gefüllt, welches, nachdem es einige Zeit darüber ge⸗ 
landen ift, abgezogen wird, und die Lauge oder Bleichfluͤßig⸗ 
Mr bildet. Was in dem unteren Faſſe umaufgeldst zuruͤkbleibt, 
kb in das obere Faß gefchütter, welches man das ſchwache 
BE ment, und dafelbft neuerdings mit Wafler übergoffen, 
ührend man dad untere, fogenannte ftarke, Faß neuerdings 
üt frifcher Schwefelleber und frifchen Kalke füllt. Nachdem 
18 Maffer in dem ſchwachen Faſſe lang genug verweilte, wird 
} in das untere abgezogen, wo es wieder, nachdem es eine 
thörige Zeit über verweilte, abgelaſſen wird, und eine zweite 
ortton diefer DVleich: Flüßigkeit liefert. Durch Wiederholung 
iefer Arbeit wird alles Wirkſame aus der Echtwefelleber und 
u8 dem Kalke ausgezogen, und was in dem oberen oder ſchwa⸗ 
en Kaffe nady zweimahligem Aufſchuͤtten übrig bleibt, dient 
loß als Seifenſieder-Aſche. Die auf obige Weiſe erhaltene 
auge muß mir Waſſer folang verdünnt werden, bis fie am 
Ipbrometer ungefähr dieſelbe Dichtigkeit zeigt, die bie Pottaſche 
auge bei ben Bleichern gewoͤhnlich hat; und hierin muß Das 
m oder bie Leinwand aber der Kattun gebaͤucht oder 


a 





des Baumwollen⸗ und Leinen: Garnes ober Gewebes. 473 


enthalten iſt, auflöst, und fo die nakte Faſer der bleichen⸗ 
1 Wirkung der Saͤuren und der Atmoſphaͤre, die in dem 
eichungs=Proceffe nachfolgeh, bloß legt, fowohl in Verbin 
ng mit demfelben, als ohne denfelben. Das Cintaudyen in 
äuren, und das Ausbreiten auf dem Rafen, dem die Waa⸗ 
a unterzogen werden (man mag was immer für ein Alkali 
wenden), wird den Schwefel Fräftig niederſchlagen, und die 
ünliche Farbe befeitigen, beffer ald alles, was man im diefer 
bſicht einzeln anwenden Fann. 

. Der Dleicher, der fein eigener Chemiker ift, kann ſich die: 
z Planes mit allem Vortheile bedienen, indem er in der 
wefelfauren Eoda, die in feinen Abfällen enthalten ift, hin⸗ 
ngliches Material zur leichteften und wohlfeilften Verfertigung 
iner Schwefelleber befizt. Wenn er neben feinem Laboratorium 
ne waflerdichte Grube. hat, fo darf er nur cine Lage zerftoße: 
2 Steinkohlen über den Boden derfelben ausbreiten, und die 
bfälle an fcehwefelfaurer Soda, den Rüfftand von der Berei⸗ 
ng der oridirten Salzfäure, in dieſelbe laufen laffen, hierauf 
jeder cine Lage Steinkohlen anbringen u. f. f. 

Wenn feiner Zeit die Grube geleert wird, wird dasjenige, 
a8 herausgenommen wurde, in einen Reverberir-Ofen gebracht, 
e einzige Vorrichtung, die hierzu nothwendig if. Der Ofen, 
ſchon etwas anders gebaut, als die gemeinen Reverberir- 
efen zum Ausbaken der Bleicher = Ajche aus der rüfftändigen 
ottafchesfauge, braucht nicht größer zu feyn, und kommt auch 
ht thenrer zu ſtehen. Man braucht nicht auf den Braunftein 
uͤkſicht zu nehmen, der fic) in den Filtrir-Gefäßen von felbft 
söfcheidet. Ein Buſhel gemeines Salz, wie man es zur 
Heichflüßigkeit oder zum Bleichpulver braucht, kehrt aus diefem 
fen ald Ein Zentner Edjwefelleber wieder, und acht bis zchn 
entner biejer Aſche geben alkalifche: LZauge genug, um Cine 
onne (20 Ztnr.) Leinen-Garn zu bleichen. Wenn die Tonne 
steinfohlen 8 Ehill. (+ fl. 18 Er.) fojtet, fo komimt der Zent= 
er dieſer Echwefelleber, alle Ausgaben mit eingerechnet, auf 
in Pfund Sterl. ungefähr zu ſtehen. 

Bei Anwendung diejer Laugen har der Bleicher vorzüglich 
uf Einen Umftand zu fehen. Es befinder fid) namlich in die- 
ꝛx Lauge eine größere Menge feter Körper, als in der Pott⸗ 
ſche⸗Lauge; um dem ganzen Schwefel-Betrag mehr. Wenn 
aher ein Sud Waare vollendet iſt, und die rüfftändige Lauge 
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Die Vortheile diefes Verfahrens vor dem gewoͤhnlichen 
Baͤuchen und Sieden beſtehen nicht bloß in Erfparung von 
Zeit, Arbeit und Brennmaterlal; man erfpart hier nicht bloß 
alle Sorge, daß die ſchmuzige Lauge nicht, wie bei den beiden 
vorigen Operationen, verbänfte, eintrofne, und die Waare ents 

fäarbe; fonden man erfpart auch viel an dem Gewichte des 
Garnes, wenn biefed auf diefe Weife behandelt wird. ) Ob 
biefe leztere Erfparung von dem ruhigen Gange der Arbeit abs 
hängt, inden die Waare durch die verfchiedenen auf einander 
: folgenden Proceſſe immer in berfelben Lage durchläuft, die 
Straͤhne anf den Walzen ſich in der chemifchen Fluͤßigkeit im⸗ 
mer fach der Länge ihrer Faden bewegen, wodurch alle Faſer⸗ 
chen an benfelben eine Neigung erhalten fich auf dem Koͤrper 
des Fadens dichter anzulegen, während bei dem Bäuchen und 
Sieden die Bewegung ber Fluͤßigkeit gerade in entgegengefezter 
quer über den Faden gefchieht, und folglich die Faſern 
aufgelofert, und zum Abfallen geneigt gemacht werben; ob 
diefe Erklaͤrung hinreicht? Soviel ift gewiß, daß Erfparung an 
Gewichte bei dieſem Verfahren Thatfache ift, und daß ber 
Fabrikant dadurch bedeutend gewinnt. 


Igtechnifhen Journale Bd. VIII. &. 166. und Bd. XIV. ©. 433. 

weitere Nachricht, eben fo ift in Bd. XVIT. ©. 346. ihre vorzuͤg⸗ 

liche Wirkfamkelt beim Bleichen des Strohs und der Stroharbei: 
ten angeführt. A. d. R. 

Fr Diefe Bemerkung ift fehr richtig, und beweist, daß ber Bleich⸗ 
progeß der HOrn. Patent: Träger nach Grundfägen geleitet wird. 
Bei diefem Anlaffe führen wir einen Aufſaz: „Weber das Blei- 
hen der Leinwand” im Kunft und Gewerbeblatt N. 1. 1826. 
©. 3. an, welcher Hrn. Stuhlmüller, Polizei Commiffar am 

Zuchthaus zu Plaffenburg zum Berfaffer hat. Der Hr. Verfaffer 
verwirft die Säuren (!) beim Bleichen, und gibt fein neucs Ber: 
fahren in folgendem an: die rohe Leinwand hängt er 48 Stunden 
in Fluß, oder weicht fie in Waffer, damit fi die Schlichte auf: 
löst, reinigt und trofnet fie, weicht bie ordinäre Leinwand 12 bis 
24 Stunden in ſtarke Afchenlauge, feinere in fhmwädjere, und ganz 
feine bloß in Seifenbrübe, Läßt fie nad dieſer Zeit abtropfen, 
und darauf im Dampfbottich 6 bis 8 Stunden lang Wafferbämpfe 
bucchziehen, und bie fich während ber Zeit fammeinde Fluͤßigkeit 
von Zeit zu Zeit ablaufen... Die foldergeftalt ausgefottene (!!) 
Leinwand Laßt er nun walken oder fonft gut reinigen, zwei Tage 
unter fleißlgen Begießen auf- bie Bleiche legen, barauf in Waſſer 
(11) ober Geilenbruͤbe einmelchen, und wirber wie verber GA 
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Zee, und das Blau kam wieder zuruͤk. Was ift die Urfache 
hiervon? Vielleicht wird einer von euch Herren die Güte haben, 
mir dieſes Räthfel zu löfen, wodurd er mich fehr verbinden 
würde ıc.’‘ 

Obſchon die englifchen Fabrikanten felten einem Deutfchen 
den Zutritt in ihre Fabriken geftatten, und obfchon wir, Oeſter⸗ 
reich allein auögenommen, von unferen Regierungen nicht jenen 
Schuz genießen, deſſen fich der Engländer, fo wie der Franz 
zoſe und der Defterreicher, und fogar der Ruße zu erfreuen hat, 
und unfere Märkte vor unferer Thuͤre mir englifchen Waaren 
überfchwenmt fehen müffen, wollen wir doch unferm verehrten 
Gollegen zu Glasgow zu Hülfe fommen, und ihm fagen, wie 
wir ſchon feir 4 Jahren zu Augsburg Grün auf adrianopelroth- 
gefärbten Calicos hervorbringen. 

1 Pfund Berlinerblau (feinftes), wird mit etwas Waſſer 
möglichft fein zerrieben, dann in einem fleinernen Hafen 
mir fo viel Waffer verdünnt, daß die gefanmte Wapffer: 
menge 12 Pfund beträgt. Nun werden 

1% Pfund Staͤrke (Amylum), und 

6 Pfund geftoßenes Erpftallifirtes falpeterfaures Blei in einen 
tupfernen Keffel gethan, dann mit dem abgeriebenen Ber- 
linerblau angerührt,, auf's Feuer gebracht, und unter fleißi⸗ 
gem Umrühren aufgefocht. Der Keffel wird nun vom Feuer 
gehoben, und der Farbe 4 Pfund geftoßene kryſtalliſirte 
MWeinfteinfäure zugefezt, und darauf die fertige Farbe fo 
lauge gerührt, bis fie Falt ift. 

Wird mit diefer Farbe tärtifchrorhegefärbter Calico gedruft, 
und derfelbe nad) dem Troknen in eine etwas concentrirte neue 
trale Chlorin= Kalkflüßigkeit gebracht, dann wird die tuͤrkiſchrothe 
Farbe auf der gedruften Etelle zerftört, und die aufgedrufte er- 
fheint Blau. Wird nun der Calico in reinem Waſſer ausgewa⸗ 
fhen, und darauf durd) eine ſchwache Chromkali-Aufloſung, die 
durch etwas Salpeterfäure ſchwach gefäuert wurde, genommen, 

dann verbinder fich die Chromſaͤure des Chromkali mir dem 
Bleioxyd des falpeterfauren Blei zu Chromgelb (chromſaurem 
Blei), und die Farbe erſcheint nun in der Vermiſchung mit 
dem Blau, grün. 

Durch mehr oder weniger Berlinerblau Tann man alle Ab: 
ftufungen von Grün darftellen. Diefes Grün kann man auch 
auf alle andere farbige Gründe anwenden. Bei hellen Farbe 
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CXI. 


Analyſe eines Pulvers, welches man zu Paris unter 


dem Namen Farbe (couleur) an die Juweliere 
verkauft. Bon Am. I. 2. Bafafeca. ') 


"ud den Annales de Chemie et de Physique. ı826. März. p. 325. 


Aus Habſucht und Unwiſſenheit werden im Handel unter ver⸗ 
ſchiedenen Namen oft eine ungeheure Menge ſchaͤdlicher Sub⸗ 
ſtanzen verbreitet, denen man mehr oder weniger außerordent⸗ 
liche Eigenſchaften beilegt, und durch die das Publicum, wel⸗ 
ches denſelben Vertrauen ſchenkt, oft ſehr uͤblen Zufaͤllen aus⸗ 
geſezt wird, indem es die ſchaͤdlichen Eigenſchaften, die dieſe 


Subſtanzen manchmahl in hohem Grade beſizen, und durch die 


m —- 


m —— - 


fe auf eine eigene Art wirken, nicht argwohnt. Es ift daher 
höchft nothwendig, folche geheimnißsolle Präparate bekannt, 
und einen jeden mit den Beſtandtheilen und der Analyfe ders 
felben vertraut zu machen. 

Dhyfifhe Eigenfhaften diefes Pulvers. Man 
‚wendet diefed Pulver an, um dem Golde Farbe zu geben 
(mettre l’or en couleur); es ift fehmuzig=weiß mit einem 
Stiche in's Röthliche; fein Geſchmak ift falzig, dem des Koch⸗ 
falzes aͤhnlich; es laͤßt einen unangenehmen metalliſchen Nach: 
geſchmak im Munde, und zieht bedeutend Feuchtigkeit aus der 
"Luft an. 

Chemiſche Eigenfhaften. Bei Behandlung mit Tal: 
tem Wafler lost ſich das Pulver großentheils auf, und läßt 
einen weißen Rüfftand, der fehr ſchwer ift, und ben wir auf 
einem Filtrum fammelten; beim Abiwafchen und Trofnen wurde 
derfelbe auf der Oberfläche rothlich; im Innern blieb er jedoch 
weiß. — Die Aufldfung war vollfommen Har und durch⸗ 
fihtig, und röthere das Lakmuß⸗Papier; fie gab mit falpeter- 
faurem Silber einen fehr häufigen Nieberfchlag von falzfaurem 
Siüber, und mit falpeterfaurem Baryt einen ziemlich beträchtli- 


—A 

Inge re« welches die Goldarbeiter und Juweliere gewöhnlich 

mben, um dem Golbe Farbe zu geben, befteht aus Kochfalz, 
Salpeter und Alaun; allein feit einiger Zeit kommt auch ein ande: 


res im Handel vor, und bie Unterfuhung von biefem wurde mir 
aufgetragen. 48. 


zu Paris unter bem Namen Farbe an bie. Inwellere verfauft. 481 


0,115 Gram.; wir erhielten alfo 2,135 Gram. reines Arfenit- 
Orid, was beiläufig den neunten Theil von 20 Oram. beträgt; 
eine Menge, welche fehr betraͤchtlich und gefährlich ift, vorzuͤg⸗ 
Gh, wenn das Publikum nicht weiß, daß fo ein heftiges Gift 
darin enthalten iſt. 

Uebrigens erhielten wir noch 0,455 Gram. Thorerde, 

was nach Berzelius 4,190 Kali-Alaun gibt, und 13,560 

Bram. Kochſalz; fo daß alſo 20 Gram. des Pulvers enthalten: 

Reines weißes Atſenit· Oid . 2,135 


Kali⸗Alaun . 4,190 

Kochſalz .. ee. 134,560 

Eiſenoxid und Zhonerde . 0,115 
20,000 Grammen. 


Ich glaube, daß, wenn dieſes Pulver, wie man mic) 
verficherte,, wirklich angewendet wird, um das Gold zu färben, 
3 Arſenik⸗Oxid dabei Feine Wirkung hat, fondern daß daffelbe 

3 NB durch den Alaun und dad Kochfalz wirft, welche fid) ges - 
mfeitig zerfezen, und fchwefelfaure Soda und faure falzfaure 
Ihonerbe bilden, die wenig Verwandtſchaft zu einander haben. 

Tote von Hrn. VArcet. 

Sch hatte Gelegenheit, mehrere Mahle die Miſchung zu 
anterfuchen, . welche unter dem Namen Farbe (Couleur) bes 
kannt ift, und deren ſich die Goldarbeiter bedienen, um dem 

Golde des Schmukes, welches nur 750 Tauſendtheile Feinge⸗ 

halt hat, die ſchoͤne gelbe Farbe und das ſchoͤne Matt zu ge⸗ 
ben, welches feines, unpolirtes Gold beſizt. Das Reſultat 
dieſer Analyſen war, in runden Zahlen, folgendes: 





Salpeter. 40 
Alaun. . . . . 25 
Kochfalz -» . . . 35 

100 


Ich wußte nicht, daß man einige Veränderungen an die⸗ 
fer Mifchung angebracht habe '*), und wenn man fich wirklich 
des von Hrn. Eafafeca angegebenen Pulvers bedient, um 
dem Golde Farbe zu geben, fo kann dieß erſt feit kurzer Zeit 


— — — 
46) Zur Faͤrbung der verarbeiteten Gold⸗Stuͤke findet man noch mehrere 
andere Zufammenfezungen in Stratingh's Handbuch für Probirer, 
Gold⸗ und Gilberasbeiter. Augsburg bei v. Ienifih u und Stage. : 
1824. ©. 224 bis 229. A. d. Red. | 
Dingler’d point, Jouxnal XX. B. 5. 5. 31 
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be in das Zapfenloch eines Faſſes einfchrauben kann; ihr Hins 
intheil ift mit vielen Meinen Löchern verjehen, durch welche die 
Yßigkeit einfirbmt.  b, ift der Stiefel, in welchem der Pfros 
Wer fich dreht. Dieſer Stiefel wird auf die in bein Längen: 
dechſchnitte des vollendeten Hahnes, Fig. 15. dargeftellte Meife 
geformt, gedreht, und burchbohrt. c, ift ein rechtliniges Stuͤk, 
welches den vierefigen ‚Theil des Hahnes bilder, und in welches 
ber Bolzen, ber den Pfropfen hält, eingefügt wird. Wenn 
Kefe drei Stüfe auf obige Meife aus Thon gebildet und ges 
mitten find, werden fie mittelft mit Waffer erweichtem Thone 
ngfältig zufammengepapt und zufammengefügt; nachdem bie 
Iuſchehen ift, fieht der Hahn aus, wie Fig. 14 Die Zufams 
menfülgungen der Stuͤke find, der Deutlichkeit wegen, mittelft 
smctirter Linien angedeutet; am vollendeten Hahne fieht man 
wihtd mehr davon. 

Der Pfropfen ift, in Fig. 15., im Durchfchnitte angedeus 
we bei, d, und in Fig. 16. im vollendeten Zuftande. Er ift 
us derſelben Compofition, wie oben angegeben wurde, ver: 
fertigt, und in der bezeichneten Form gemodelt und abgedreht. 
Um drei Biertel feines Umfanges läuft eine Furche oder Vers 
tiefung zur Aufnahme des Endes des Bolzens, wodurch er fü 

in dem Etiefel gehalten wird, daß er nicht herausgezogen wers 
ben kann. Der Pfropfen ift innerlich fo gebohrt, wie die 
pamstirten Linien in &ig. 16., und im Durchichnitte in Fig. 15. 
gegen 

















Hahn und Pfropfen werden nun auf gewöhnliche Weife 
in einem Porzellan Dfen gebrannt, und dann wird der Pfro⸗ 
pfen und fein Stiefel fo zugefchliffen, daß beide vollflommen 
Inftbicht in einander paſſen. Der Bolzen, e, wird in das 
vierelige Stüf des Hahnes eingefügt, und mittelſt einer Heinen 
Schraube, oder auf eine andere Weife, wie Fig. 15. im Durch⸗ 
fimitte zeigt, eingefchraubt. Da das Ende des Bolzens in die 
Surche bed Pfropfens tritt, fo kann lezterer nicht aus feinem 
Stiefel herausgezogen werden. Wenn man nun ben Pfropfen 
in die in Fig. 15. angedeutete Lage dreht, fo wird, da feine 
Seitendfinung dem Ganale der langen Röhre gegenüber kommt, 
die Fluͤßigkeit aus dem Faſſe durch diefelbe und durch die un- 
tere Oeffnung des Stiefeld ausfließen; wenn aber der Pfropfen 
in die in Fig. 16. angedeutete Lage gebracht wird, wird der Aus⸗ 
fluß der Zlüßigkeit aus dem Faſſe abgefperrt. 
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CXXV. 


* die Entwikelung von ſalpeterigem Gaſe waͤhrend 
der der Runkelruͤben⸗Syrupe und der Me⸗ 
thode, Runkelruͤben⸗Syrup bortbeilhaft auf Mein, 

. geift zu benüzen. Bon Hrn. Tilloy, Apotheker 
zu Dijon. Eine am 17. Sept. 1825 an der Aca- 

‚ demie royale de medicin, section de Pharmacie, 
sorgelefene Notiz. 

Aus dem Journal de Pharmacie. 1826. März. p. 183. 


dr. Defcroifilles fchreibe die Entwikelung von falpeterigem 
Safe aus den Runkelruͤben⸗Syrupen der Zerfesung der falpeter- 
kuren Ealze durch Schwefelfäure zu, und flüzt feine ‘Theorie 
wf folgende Ericheinungen. 

„Man bringe,‘ fagt diefer Chemiker, „ſoviel von einem 
alpeterfauren Salze, ald man will, in die heiße AUufldjung 
med zuferhaltigen Extractes, und man wird, bei den Graben 
on Concentration und von Wärme, die man gemöhnlich bei 
dieſen Kochungen anwendet, Fein falpereriges Gas erhalten ꝛc.“ 

„In mehreren Runkfelrübenzufer = Sabriten wird Aezkalk 
angewendet; dieß erfordert fpäter die Amvendung von Schwe⸗ 
felfäure, und zwar wahrfcheinlidd um den Kalk zu jüttigen, 
nachdem er die verlangte Wirkung hervorgebradyt hat ); übers 
feige aber das Verhälmiß der Säure jenes des Kalkes, fo 
faun diefe überichüßige freie Säure gegen das Ende des Kodyens 
offenbar ein falpeterjaured Salz, vorzüglid) wenn eö aus falpez 
terfaurem Kalke befteht, zerfezen, fo daß ſich dann falpeteriges 
Gas entwileln wird. 


48) Diefe Anficht ift eben fo irrig, Als bad Verfahren für bie Zuker⸗ 

‚ausbeute nachtheilig. Der Zufaz des Kalkes gefchieht beim beginnen- 
den Einkochen des frifch ausgepreßten Runkelrübenfaftes als Mittel 
zum Klaͤren deffelben. Gin beobadytender Runkelruͤben⸗Zukerfabrikant 
kennt ſchon aus Erfahrung, wie viel er dem in Arbeit befindlichen 
Safte zur völligen Klärung zuzuſezen hat, welches bedingte Ver⸗ 
hältnis auf den Syrup und den daraus durdy Körnung oder Kris 
ftallifation abzufcheidenden Zuker nicht nachtheilig wirft. Wird das 
gegen dem Safte mehr Kalk (wie dieß in Frankreich ber Balz 
ſeyn ſcheint), als zur Klärung deſſelben erfcxderlich if 
und derfelbe darauf durch Schmefelfäure als Gyps (1 


während der Gährumg der Nunkelrüben-Syrupe sc. 487 


Veranf falpeteriges Gas, und die Gährung hörte auf. Da er 
eſes Mißlingen bloß der ſchlechten Qualität der Hefen zus 
rieb, fo wiederholte er fein Merfahren mit neuem Syrupe 
u. friſchen Hefen; allein er war darob nicht giüflicher. Nach 
ehreren anderen mißlungenen Verſuchen gab: er endlich das 
Sanze auf, und Heß den Eigenthuͤmer noch mehr mit feiner 
Beare in. Derlegenheit. Eie wurde nun mir angetragen, und 
verlangte 25 Kilogramme davon zur Probe. Diefer Syrup 
kefaß einen etwas ammoniakaliſchen Geruch, und: enthielt noch 
ıviel Erpftallifirbaren Zuker. Ich hielt es für zwekmaͤßig, den: 
flben mit einer Saͤure zu färtigen, ehe ich ihn in Gährung 
verfezte. Ich verdilunte daher dieje 25 Kilogr. Syrup mit 
7—8 Mahl foviel Waſſer, und fezte foviel Echwefelfäure zu, 
daß die Fluͤßigkeit, wo nicht fauer, doch neutral war; hierauf 
wertheilte ich Bierhefen in berfelben. Die Gährung zeigte fich 
bald, ging gut, und ich erhielt durch Deitillation eine folche 
Dienge Brantwein, ald nur die befte Zukerrohr⸗Melaſſe gegeben 
haben wärbe (wenigſtens das Volumen des Syrupes). Diefer 
Berfuch veranlaßte mic), mit dem Eigenthimer um bie ganze 
Partie zu unterhandeln. Sch arbeitere nun auf diefelbe Weiſe 
wit 50 Kilogr. Die Gährung ſtellte fi) bald ein, allein, es 
entwilelte ſich dabei ſoviel rörhliches Gas, daß man ſich nicht 
naͤhern Tonnte, und die Gährung hörte auf. Gritaunt über. 
dieſe Erſcheinung, welche bei meinem erſten Verſuche nicht 
Statt hatte, glaubte ich, daß dieſe Melaffe von jener verfchie: 
den fen, die ich zur Probe befommen harte. Ich Eonnte nicht - 
annehmen, baf das falpeterige Gas das Refultat der Zerfezung 
eines falpererfauren” Salzes durd) Schwefelſaͤure fey; denn der 
Syrup war mit 7 Theilen Waffer verbännt, fo daß die Sale 
peterfäure, die von ihren Bafen durch die Schmwefeljäure abge: 
ſchieden wurde, in der Auflojung geblieben und nicht zerfezt 
worden wäre. Ich verwarf daher dieje Theorie, und da ic) 
feine andere Urjache, als die Wirfung der organifchen Producte 
auf die Ealpeterjäure, die durd) die Bierhefen begünftigt wird, 
ausfindig machen konnte, fo hielt ic) es fir zuträglid), dieſen 
Zuftand des Syrups oder dieſes zuferhaltigen Gemenges unıs 
zudndern. In diefer Abſicht nahm ich 100 Kilogr. Davon, 
verduͤnnte jie bloß mir der doppelten Menge Waller (bem Ges 
wichte nach), und feste ſoviel Schwefelfdure zu, ale noͤthig 
war, um die Fluͤßigkeit merklich ſauer zu machen. Es entſtand 
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Gelehrten redigirt wird, liefert in den erſten beiden 
| des gegenwärtigen Jahres (Gennajo e Febbrajo), wel- 
aber erft am 7. April ausgegeben wurden, eine gebrängte 
bes woiffenichaftlichen und technifchen Zuſtandes von 
in dem lezt verfloffenen Luftrum von 1821 bis 1825. 
. Wir wollen aus diefer lehrreichen Ueberſicht (die man. lei- 
von vielen anderen Ländern biöher ‚noch immer vermißt.), 
ur dasjenige auöheben, was wir nicht fchon früher der poly: 
techniſchen Litteratur aus der Bibliotheca italiana zu feiz 
er Zeit einverleibten, und was eigentlic) zur Technik im wei⸗ 
Umfange gehbrt. | 
Deffentlide Erziehung. Es wird Niemanden bes . 
ftemden, wenn es in Stalien tout comme chez nous ift, d. h., 
‚wenn man bort für Bildung kuͤnftiger Gelehrten durch Gym⸗ 
neften, Lyceen, Univerfitäten, Seminarien, Afademien ıc. forgt, 
Be Bildung der eigentlichen Bevdlferung eines Landes aber, der 
«is Handwerker und ald Landbebauer arbeitenden Glaffe, (den reliz 
gibfen Unterricht abgerechnet), gänzlich vernadhläßigt, fo daß 
die Fortſchritte anderer Völker in Kuͤnſten und Gewerbe‘, und 
in der Landwirthſchaft fir dad Land fo gut wie verloren find. 
So lange wir auf dem feften Lande von Europa nicht das Bei: 
fiel umferer weftlichen Nachbarn auf der Inſel und der Nord⸗ 
Umericaner nachahmen, fo lange die Kinder unferer Handwer⸗ 
fer und Bauern in den Schulen bloß bethen, und nicht auch 
arbeiten lernen, fo lange werden wir die Rieſen-Fortſchritte der 
Engländer und Americaner in Künften und Gewerben, und in 
der Landwirthichaft bewundern, aber nie erreichen. So wie 
der Bergmann, der Forftmann, der rauhe Seemann, der Ar- 
tilleriſt ꝛc. feine Bergfchulen, Forſtſchulen, Seefchulen, Artil 
leriefchulen ıc. zu feiner zwelmäßigen Bildung nöthig hat; fo 
braucht auch der Handwerker, der Landwirth feine Schulen, in 
welchen er die zur Betreibung feines Gewerbes und feiner Wirth- 
[haft nöthigen Grundfäze und Kenntniffe lernen kann. Wie 
und wo foll der Bauer lernen, wie er fein Vieh zichen und vers 
edeln fol? Bei uns ift die mittlere Schwere des Ochſen feit 
80 Fahren diefelbe geblieben; in England hat fie fi), wie wir 
neulich zeigten, feit diefer Zeit von 370 Pfund auf 800 Pfund 
gehoben. Woher Eommt dieß? Der Unterricht der Kinder des Land⸗ 
nannes befchränft ſich dort nicht auf bloßes Bethen, fondern 
auch auf Arbeiten; der Schulmeifter kann nicht bloß Drgel fpies 
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haben. Beinahe Alles, was in den neueren Zeiten 
Furſten und ihre Regierungen zu ihrer unfterblichen Ehre Gu⸗ 
für dad Wohl ihrer Völker dadurch thaten, daß fie Die pris 
ten. Blutegel, vom zunftmädßigen Schuſter an, bis zum 
feyn wollenden Rector Magnififus, Praͤlaten und Reiche: 
zc., gleichen Pflichten fiir dad Wohl des Waterlandes 
gen; daß fie, je nachdem es die erft auffeimende, mit 
Zärtlichkeit zu pflegende, oder bereitd bis zur Niefenkraft 
gewachſene, Induſtrie ihres Landes forderte, bald jede 
e Waare verörennen, bald alle Völker der Erde ihre Waa⸗ 
frei einführen ließen; mit einem Worte, Allee, was die 
gen Dbfeuranten revolutiondr, und die Staatsumwaͤlzler De: 
mus nennen, wurde in Stalien, und vorzuͤglich in Sici⸗ 
BR, in jenen Zeiten, die wir die Zeiten der Barbarei nen: 
Sir, allgemein gehandhabt, und wenn wir Scrofani's vor: 
ches Wert della Dominazione degli Stranieri 
vorzüglich der Deutfchen, der Ehwaben), in Sicilia, das 
Ir Meinifter des Inneren von feinem Pulte follte wegfommen 
Affen, durchblättern; fo werden wir finden, daß nichts in un- 
ferer Staats⸗Wirthſchaft neu ift, was nicht in Italien ſchon 
bon vor vielen Jahrhunderten alt gewefen wäre, und nur durch 
jene Kaſten untergraben worden iſt, die den Glanz der Fuͤrſten 
; Wen fo wenig ertragen koͤnnen, als ten Wohlſtand der großen 
Waffe des Volkes. — Unter ten neueren ftaatäwirthichaftli- 
dien Schriften in Italien zeichnen wir hier die Memoria 
sulla rondita rurale, di Salvatore Scuderi, 8. Paler- 
| mo, 4824, und La magia del credito svelata, isti- 
tuzione fondamentale di pubblica ytılita da Gui- 
seppe de Welz. 4. Napoli. 1824, 2 vol. an, ein Wert, das 
wir unferen Stok-Jobbers und allen jenen, die Luft haben, 
im Handel mit Etaatöpapieren bankerott zu werden, nicht 
dringend genug empfehlen koͤnnen. Auch das Werkchen dell’ 
utilit& di estendere all’estero il commercio dei 
rini toscan’, e del modo dı migliorarne la mani. 
fettura, Memoria di F. Tartino Selvatıcı, 8. Firenze, 
1825. p. Piatti, die Storia de’ principj, delle massi- 
ne e regole seguite nella formazione del catasto 
rediale, di C. Lupi, 8. Milano. 1825. Stamp. I. R., die 
Memoria intorno al censimento dello Stato di 
Milano nel 1760 e della successiva applioazione 
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nel 1785 a quello di Mantov a 
— fo febr fat ran N 


Stat iſtit. „Ein Schufter“, ü 1 € * 
dah zu. Gottingen, „kann eben. fo —* en: Ei J 
Vortheil Schuhe machen, als ein — i * 
fere. Techniker im Geifte. der. alten le auf 
Storia della statistica dalle sue origin air — 
fine del secolo 15 per servire Kinteode 
un. prospetto statistico delle provinc 
A. Quadri. 8. Venezia. 1824, auf die —— 
scienæae statistiche, del A. Padovani, 8. 
auf die Annali-di Statislica, d’econ 
lano. 1824, 25; auf das Saggio di una ne F 
eittä di, Verona, d’ Ign. Conte Bevilacgu i 
Venezia. 1824; auf die Notizie ——— J 
tä di, Vicenza. 4 Fasc, 4; 1820 — 22, und d Not 
statistiche della provincia di vi cenza, | « 

Padovo. 18325 — pa 

Mathematik. Shne der Ehre landes 


Keppler, ohne dem Ruhme der — m 
und eines Laplace zunabe zu treten, darf man gejtehen, i 
man dankbar befennen, daß fein Volk auf Erden fo viele: 
jo große Marhemarifer aufzuweifen har, als das italian 

welchem, was vielleicht nicht alle willen, aud) Zagrangel 
gehört. Es darf uns daher nicht befremden, wenn die Ausb 
für Mathematik (abgefehen von Aftronomie), in diefen 5 Jal 
nicht unbedeutend war. Wir bemerken hier nur des berühmt 
Vincenzo $lauti — Del metodo in matematiche 
della maniera dı ordinare gli elementi di queil 
scienze. Napoli. 1522, und fein Elogio storico di Ni 
Fergola. Napoli, 1822, die Soluzioni geometriche di 
alcuni difficili problemi solidi condotti afi 
col metodo degli Antiche geometri da Fr. Brund 
Napoli. 1524; den Discorso intorno ad Archimed 
dell’ abate D. Scina. 8. Palermo, 1523; das volumindie Br 
La seienza del calcolo, di P. Franchini. 8. Livomt 
1826. 5 Binde; deffelben Trattato algebrico de'mass 
mie minimi e dei poligoni rettilinei conun& 
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ento alla scienza del calcolo. 8. Lucca. 1823, 
ein Supplement zu feinem Saggio sulla storia delle 
matiche. Lucca. 1824. Wir übergehen hier die vielen 
intereffanten Abhandlungen des Marchefe Rangoni in den 
jnorie de la Societä italiana, des Hm. Gife di 
ſy, ded hoffnungsvollen jungen Toſcaners Gugl. Libri, 
m Memoiıres de Acad. de Turin, und des bes 
Carlini in den Effemeridı dı Milano etc. 

Mechanik. Das k. k. Inſtitut zu Mayland hat im 
1822 einen Preis auf die Anwendung der in des 
Sttaliäners Lagrange analytifhen Mechanik, 
geftellten, Grundfäze auf die widhrigften Pros 
me der Mechanik und Hydraulik ausgefchrieben. Dies 
Preis wurde Hrn. Gabrio Piola zuerkannt, von welchem 
Be jest die intereffante Schrift: „sull' applicazione dei prin- 
j della meccanica analitica del Lagrange ai principali pro- 
Mini; memoria di Gabrio Piola presentata al concorso del 
ksınio e coronata dall’ I- R. Istituto di Scienze etc. il di 4. 
Rtobre 1824. 4. Milano 1825, dall I. R. Stamperia“ befizen. 
ine fehr fchwierige Aufgabe aus der höheren Mechanik, welche 
ſiret und Poiffon befchäftigte, löste Prof. Bordoni im 
Men Bande der Attı della Socıetäıtaliana. Chen die: 
m thätigen Profeflor verdanken wir auch die Annotazioni 
gli Elementi di meccanica e diidraulica del Sig. 
rof. Gius. Venturolli, fatte dal Prof. Ant. Bordoni. 
.„ Milano. 1821. p. Giusti, die für Schüler der höheren Mes 
janik fehr brauchbar find. Diefe Elementi des Hrn. Ven⸗ 
urolli erfchienen zu Mayl and in einer dritten Auflage im 
fahre 1817 und 1818 in 2 Bänden. — Auch die Werke des 
dm. Borgnis, der Staliäner und Prof. der Mechanik zu 
havia ift, gehoren Stalien an. Wir verdanken dieſem thätigen 
Selehrten: 1. Traite complet de Mecanique appliquee aux arts, 
eontenant l’exposition des theories et des experiences les plus uti- 
ks peur diriger le choix, l'invention la construction et l’eınploi 
de toutes les especes de machines, par J. A. Borgnis. 4. Paris 
1818— 20. 8 Bände. 2. Traité de la Mecanique usuelle, ou 
iatroduction à l’etude de la Mecanique appliquee aux arts. 4. 
Paris. 1821. 3. Dictionnaire de Mecanique appliquee aux 
ats etc. Ouvrage faisant suite au Traite complet de Méca- 
nique "appliqude aux arts. 4. Paris. 1824. 4. Trek nam 
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Hußes zu berechnen. Ueber das Xrofenlegen ber Suͤmpfe hat 
H. Manetti in den Collezione di carte idrauliche 
1823, und über die Anlage von Eandien Hr. Bruchetti in 
fiiner Storia dei pragetti e delle opere per la navigazione in- 
tena del Milanese fehr intereffante Winke gegeben. 

Shemie Es wundert uns fehr, bier bloß ded Hrn. 
Yrofd. Caſp. Brugnatelli brauchbare Guida allo studio della 
chimica generale angeführt zu fehen, da und, als Ausländern, 
I fa viele hoͤchſt intereffante Abhandlungen italiänifcher Chemiker 
kelannt find, und wir felbft die gemeinnuͤzigeren hiervon unfes 
em Journale einverleibten. 

(Beſchluß folgt.) 





CXXVII. 
Miszellen. 





Preis⸗Aufgaben der Societa italiana in Modena. 


1) ine röfonirende Parallele der verfchiedenen Theorien bes ia 
gewichtes ber Bogen: Gewölbe der berühmteften Auctoren mit Auswahl 
derjenigen, bie zur Anwendung in ber Praxis am vorzüglichften geeignet 
itf; lichtvolle Darftelung der, vorzüglich bei Erbauung großer Brüfen- 
Bogen über Blüffe und ovaler, unb runder Kuppeln, an welchen bie es 
fligfeit der Gebäude zugleich mit Schönheit ber Kormen vereint werben 
fo, zu beobachtenden Regeln; auch Berüffichtigung ber fchiefen Bogen an 
teilen Ufern ber Fluͤſſe. 
2. Fortſezung ber Verſuche bes Grafen Jordan Riccati über bie 
Zöne ber dichten und der Luft: Saiten; auch jener Chladni's über ela- 
Kifche Flaͤchen; Sammlung und Zufammenftellung einer hinlänglichen Ans 
zahl von Thatſachen zur Gründung einer Theorie der Alkuſtik, die der prafe 
tifihen Muſik als Baſis dienen kann. 
Die Abhandlungen müffen in italiänifcher Sprache, deutlich und von 
Einer Hand, gefchrieben feyn, und, unter ben gewöhnlichen bei Preisfras 
gen üblichen Börmlichkeiten, bis Ende März 1828 an Hrn. Ant. Loms 
bardbi, Gecretär der Gefellfchaft zu Modena eingefandt werben. Der 
Preis iſt eine goldene Medaille von 60 Zecchinen für jebe ber beiden Aufs 
k gaben, unb eine gewiffe Anzahl Yrei= Exemplare. (Biblioteca italiana. 
" Bär. 1826. ©. 456.) 
Alphabetiſches Werzeichniß der im Jahre 1825 in Frankreich 
: ertheilten Patente auf Erfindungen, PVerbefferungen und 
Einführung. 
Xu8 dem Bulletin de laSociete d’ encouragement. 1826. N. 269. P. 25. 


Uceary (Baron) zu Paris, rue St. Germain-des-Pres N. 3, am 
31. Mai; B. J. 150) auf ein eigenes Verfahren zum Brennen bes Gyps⸗ 
nd Kalk: Staubes; fir Io Jahre. 





250) Die Buchſtaben B. I. bedeuten Brevet d’invention (Patent auf Er⸗ 





. . — 
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ker freiwilligen Entzuͤndung, ben er mechaniſche und themiſche Lampe 
emt; für 10 Jahre. ' 

Berryer, fiehe Laforcft. 

Billette I. 5. zu Paris, rue avenue de Segur N. 9., am 2. 
Rörs; B. I. P. auf elaftifche Ucberfchuhe, (soques) die ſich nad) Belieben 
kelängern laſſen; für 5 Sabre. 

Blondeau A. zu Paris, ruc de la Paix, am 31. Aug. 3'B. IL. P. 
wf einen ewigen Kalender; für 5 Jahre. un 

DBocquet!. H. zu Paris, rue St Lazare am 28. April; B. I. P. 
uf eine Maſchine um Platten aus gebranntem Thone auf ihrer Oberfläche 
mzurichten, und ihnen cine fechsefige, ober irgenb eine andere beliebige Form 
ageben; für 5 Jahre. 

Bodmer J. G. zu Paris, rue Coquilliere, N. 32., am 13. San.z3 
LI. auf eine Zriebkraft, die er aus Waſſer erhält, welche er nad) Belichen 
nbäuft oder vertheilt, und welche zur Bewegung von Mafchinen aller Art 
eignet ift; für 15 Jahre. | 

Bouchy J. zu Paris rue des fosses St. Germain I’ Auxer. N. 29., 
m 6. Dct.; B. 1. aufeine Maſchine zur Fabrikation von Rabelhalen (Clous 
"epingles); für 15 Jahre. 

Bouillet file und Varnes zu &non, am 29. Sept.; B. J. P. auf 
inen Tünftlichen Webeftuhl, beffen Lade und Schüze durch eine und biefelbe 
zewegung in Thätigteit gefezt werben, unb ber zur Werfertigung von Zeu⸗ 
ven aller Art taugt; für 10 Jahre. 

Bourdeil:Defarnob zuXouloufe, Dept. dela Haute-Garonne, 
m 31. März; B. I. auf einen an den Dampfbothen und anderen Schiffen 
mgebrachten Apparat, um ben zerflorenden Einfluß ber Strömung ober bes. 
urütfließens bed Waſſers zu lähmen, Die Schnelligkeit des Laufes mag auch 
ch fo groß ſeyn; für 15 Jahre. 

Bourdeur X. B. zu Borbeaur, Dept. de la Gironde, am 13. 
zeteb. ; B. 1. auf ein Verfahren den Terpenthin des Landes zu bereitn;. 

15 Sabre. 

Bouſſard %. zu Zouloufe, Dept. de la Haute-Garonne, am 
r Aug.; B. 1. auf ein Mittel an dem Schlagwerfe einer Uhr ein neues 
Borlegwert anzubringen, wodurch bie Zeiger nach allen Richtungen gebreht 
verben koͤnnen; für 15 Jahre. 

Bouvert zu Paris, ruc de la Croix, N. 19., am 31. Maͤrz;. 
B. I. auf einen pyrotechnifchen Sparofen, der zur Gasbeleuchtung, zur 
beizung der Zimmer, und zum Sieden des Waſſers geeignet iſt; für Io- 
Jahr 


e. 

Braffeur DO. $. zu Paris, Palais Royal, galerie de Richelicu.. 
N. 3., am 1. Dec.; B. I. P. auf ein Siegel mit 50 Seiten, welches 
ſich vergrößern läßt; für 5 Jahre. 

Breffy G. zu Arpajon, Dept. de la Seine et Oise, am 17. 
Rov.; B: 1. auf Brillen, die er Koltratce nennt; für 10 Jahre. 

Bruand 3. J., Porlier A. 2. und Durieur C. zu Befancon, 
Dept. du Doubs, am 5. San.; B. I. auf eine Mafchine zur Bereitung 
bes Papieres von unbeftimmter Größe; für 15 Jahre. 

Brupfet zu yon, am 19. Mai; B. 1. auf eine Mafchine zur Ver: 
fertigung von Nadelhaken; auf 10 Jahre. 

Buffer I. N, zu Paris, rue du faub. Poissoniere, N. 61., 
am 4. Aug; B. I. auf eine Drut:Mafchine, die er presse jumelle 
nennt; für 5 Jahre. 

Burftall 3. zu Paris, rue neuve St. August. N. 28., am II. 
Xug.; B. 1. P. auf einen Mechanismus, ber ſich an Dampfivagen anbrin= 
gen Läßt und den er Rocomoteur nennt, und auf Verbefferungen im Baue 
und in ber Nachfüllung ber Keffel mit Waffer, in weldıen ber Dampf ers 
geugt wird; für 15 Jahre. 

Gambaceres 3. 2. zu Paris, rue Saint-Merry N. 14., am 


10. $ebr.; B. I. auf Anwendung bee Stearin⸗, Vargerig⸗ und Olep „ 
3 


Dingier’6 polyt. Journal. XX. ©. 5.5. 
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bt, Zuch und anbere Zeuge abwechfelnd, troken ober feucht, zu bürftens 
x 10 Jahre, 

Zoubert C. zu Paris, rue des Ecrivains N. in., am 25. Aug. 3 
„1. P. auf. eine Maſchine zur Verfertigung runder Ahlen für Sattler und 
Schufterz für Io Jahre. oo. 

Sulierac und Mayer zu Parid, rue du Faubourg St. Antoine, 

—8 am 11. Aug.; B. I. auf Holzſchuhe mit Falzen und Angeln; für 5 
te. 
-Kettenboven J. zu Paris, rue Caumartin N, 12., am 22. Juli; 
3. I. auf Sandalen, die ganz aus Metall beftehen; für zo Jahre. - 

Kint 6. 3. zu Paris, rue de la Bibliotheque N. 17., am 19. Mais 
3. I. auf Fabrikation von Roggen: Kaffee; für 5 “Jahre. 
2abarre und Grenier zu Paris, rue St. Honore N. 210., am 
7. Nov.; B. I. auf eine tragbare Vorrichtung mit einem feften Punkte 
pam Audeinanderfägen von Marmor und anderen Steinen, und zum Poliren 
son Marmor; für 10 Jahre. 

Laforeſt und Berryer fils zu Paris, rue St. Nicolas N. 2., 
m 24. Rov.; B. I. auf ein Verfahren aus den Agen von Hanf, Flachs und 
sus dem holzigen “heile bee Brennneſſel, des Hopfens, der Liane und bes 
Maps Papier zu bereiten; für 15 Jahre. 

Diefelben am ı..Dec.; B. I. auf eine kuͤnſtliche Breche zum Zu⸗ 
richten des Hanfes und Flachſes ohne Roͤſtung; für 15 Jahre, . | 

Lagarde, Meffence und Panter zu Paris, rue de Choiseul N. 
B., om 22. Juliz B. Imp. auf Räderbüchfen mit Begenreibungs » Rollen; 
für 10 Jahre. . 

Laignel J. B. zu Paris, rue Chanoinesse N. 12., am 22. Juli; 
B. I. P. auf eine Methode die veißendften Ströme und Fluͤſſe zu befahren; 
für 15 Jahre. 

Eaine Madame zu Paris, rue de Paradis N. 10. au Marais, am 
10. Roy.; B. I. P. auf ein Verfahren Gullerte aus Knochen zu bereiten; 
ur 5 Jahre, 

Lamb X. zu Paris, rue neuve-Saint-August N. 28., am 27. Juni; 
B. Iınp. B. auf eine Vorrichtung zum Zurichten und Spinnen des Fladı- 
1, bes Danfes und anderer ähnlicher Subſtanzen; für 15 Jahre. 

» 2anne J. zu Zornec, Dept. du Gard, am 27. October, B. I. auf 
rin Cfonomifches Verfahren die Ocfen mit Steinkohlen zu heigen; für 5 Jahre. 

Lafferre 3.9. zu Paris, rue Montmorency N. 40., am 22. Juli; 
B. I. P. auf eine Buͤchſe für das Zundpulver einer Schlag⸗Flinte, welche 
'r Amorceur Lasserre nennt; für 5 Jahre. 

tauret fils zu Ganges, Dept. du Herault, am 27. Jan.; B. I. 
P. auf eine Vorrichtung zum Drehen und Spinnen ber Seide; für 5 Jahre. 

Lavigne G. zu Nantes, Dept. de la Loire inferieure, am 31. 
Dina B. 1. auf eine Druk⸗ und Saugpumpe durch ftete Umdrehung; für 
> Jahre. 

Lebon J. N. zu Paris, rue du Caire N. 7., am 17. Febr., B. 1. 
wf ein Mund-Zoiletten:Waffer, Eau d’or genannt, für 5 Jahre. 

Lebouyerde Saint:Gervais zu Paris, rue N. D. des Victoi- 
res N. I6., am 8. Dec.; B. I. auf einen Ventilator, ber durch Stoß, 
Baugen und Rühren wirkt; für Io Sahre. 

Lecomte fiche Joanne. 

eEccomte-Griotteray P. C. zu &yon, am 2, März; B. I. auf 
sine Mafchine, um die ohligen Samen vollkommen zu zerguetfchen, welche 
ih bei den Oehlmuͤhlen anbringen läßt; für 10 Jahre. 

Lchrude Bethune C. I. zu Paris, rue du Faubourg du Tem- 
ple N. yo., am 15. Dec.; B. 1. . auf einen Sparofen, den er Factotum 
limonadier et cuisinier nennt; für 5 Sahre. 

Lee W. E. zu Paris, place de l’Estrapade N. 28., am 19. Mai; 
B. Iınp. P. auf einen neuen Bohrer zum Gebraude beim Schiffbaue für 
Zimmerleute, Tifchley und andere Gewerbes für Io Jahre, 
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Gabirour ©. J. zu Paris, rue St. Germain-l’Auxerrois N. 4., 
wm 23. Febr.; B. I. P. auf eine Umbrehungs: Mafchine zu allen Arten 
von Roßmühlen; für 5 Jahre. 

Sarin 3. ©. zu Zalence, Dept. de la Dröme, am 28. April; 

; BI. auf eine Maſchine zur Befchleunigung der Fabrikation jener Kerzen, 
ı welche ‘A la haguette genannt werben; für 5 Jahre. | 
| Gauwin ſiehe Vernet. 

Gay P. zu Lyon, am 2. Juni; B. I. P. auf einen Ventilator, um 
a Bleigruben bad Erz von feinem Gange zu trennen, um bie Luft in ben 
Zimmern zu erneuern, und um das Raudyen der Schornfteine zu verhine 
km; für 5 Jahre. 

Gay:Luffac und Chevreul zu Paris, ruc des Petits-Augustains 
2. 15., am 5. San.; B. I. auf Benuzung ber Btearin: und Margarin⸗ 

ure, welde man bei Verwandlung ber Fette, bes Zalges, ber Butter 

md ber Dehle in Seife erhält, zur Beleuchtung ; für 15 Jahre. 
BGeets fibe Sacquet. 

George 2%. zu son, am 3. Febr.; B. I. P. auf einen Strumpf: 
virkerſtuhl zur Verfertigung der ſogenannten Tricots voie unio, wozu 
ee den Zug a la Jacquart anwendet, und welcher dazu dient, daß man die 
Delfine, die man anbringen will, nad) Belichen ändern und wechfeln kann; 
für 5 Sahre. 

Gerard F. zu 2obene, Dept. du Herault, am 31. März; B. I. 
anf eine Maſchine zum Befchleunigen und Verbeſſern ded Spulens des 
Schafwoll⸗ und Baummwoll » Eintrages; er nennt fie Trameuse; für 10 

€, a 

Geslin P. 5. zu Paris, rue Grange-Bateliere N. 28., am 9. 
Sept.; B. I. auf Bereitung einer Farbe, welche er Metallmeiß (blanc 

metallique) nennt, und welche das gewöhnliche Bleiweiß erfezen ſoll; 
für 5 Jahre. 

Gibbon-Spilsbury ſiehe Badnall. 

Siudicelli J. M. zu Paris, rue des Fosses-St.-Jacques N. 6. 
am 9: März; B. I. auf eine Vorrichtung, die er Ame mecanique nennt, 
unb mit welcher er unmittelbar durch Dampf, durch andere gasförmige 
EA und durch Waffer die Ereisförmige Bewegung hervorbringt; 

15 Jahre. 

Gomme F. zu Effert, Dept. du Haut-Rhin, am 31. Aug.; B. I. 
auf ein Verfahren, die Gafferolle aus Eifen ober aus Kupfer, und andere 
Kiüchengeräthe diefer Art mittelft eines Drukwerkes zu fabriciren: für 5 Jahre. 

Gordon fihe Hanchett. 

Boffet &. M. zu Paris, Allee d’Antin N. ı5, aux Champs Ely- 
sees; am 9. März, B. I. auf eine Berbefferung an Flinten, Karabinern 
und Piftolen, welche, mittelft eines Pulrerhorns, mit Knallpulver geladen 
werden; für 10 Jahre. " 

Gourlier zu Paris, rue Cassette N. 20., am 19. May; DB. I. auf 
Ziegel au Schornftein-Schlotten, Zugloͤchern u. dgl., welche in der Dike ber 
Mauern angebradht find; fur 5 Jahre. 

Grenier fiche Labarre. 

Grimpe E. zu Yarid, rue clos St. Lazare, am ı. Dec.; B. I. 
5 . auf kuͤnſtliche Methoden zum Graviren der Drufer- Walzen; für 10 


» Guppy 2b. zu Paris, rue du Port- Mahon N. 3., am 22. Juli; 
B. Imp. auf eine neue Anwendung der Slaggenftöfe, um an Bord ber Schiffe 
und anderer Fahrzeuge die Mafte zu erfezen; für 10 Jahrr. 

Hamlet, Atwood, Usborne und Benfon zu Paris, rue de 
Provence N. 26., am 30. Juni; B. Imp. auf Anwendung und Veruzung 
der Taucher = Glofe, und jeder anderen künftlihen Tauch⸗Vorrichtung, welche 
bis’jext noch nicht benüzt wurde, zur Korallen⸗Fiſcherei; für 15 Jahre. 

Hamy G. J. zu Boulogne sur mer, Dept. du Pas-de -Calais, am 
14. April; B. Imp. P. auf Gylinder, welche fid) an ben fogenannten atmo: 








x 
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Powel WB. zu Paris, rue neuve-St.-August. N. 28. am 22, Juli; 
BR Imp. auf eine neue Blas-Mafd:ine; für 15 Jahre. 

Price I. zu Paris, rue St. Honore, hotel Menrice, am 22, Juli; 
B. Imp. auf ein Verfahren die Wolle ohne Oehl oder andere Fette zum Kar— 
Wtfdyen zuzurichten; für 15 Jahre. 

Ramus Vater und Sohn zu Chalons sur Saone, Dept. de Saone 
et Loire, am 23. Febr.; B.I. auf eine Vorrichtung zum Verkohlen ber 
Steinkohlen, bed Holzes, des Zorfes und des Lignit's; für 15 Jahre. 

. Rancurel F. zu Roquevaire, Dept. des Bouches du Rhöne, am 
23. Zuli; B. I. auf verbefferte Schnellmwagen; für 5 Jahre. 

Raymond G. zu Paris, rue de la Rochefoucauld N. 16., am 19. 
Mai; B. I. P. auf cine Verbefferung an Dampfmaſchinen; für 15 Suhre. 
: Regnaudin G, 2. zu Paris, ruc Bourg l’Abbe N. 7. am 22 
Yuli; B. I. aufneue Kernröhre, deren Verlängerungsftüle mit Schnellfebern 

.verfehen find, und die er Branches a poınpe nennt; für 5 Jahre. 

Reynaub H. zu Rismes, Dept. du Gard, am 2. Juni; B. 1. auf 
eine Hare und gefunde Klüfjigkeit, um die Dliven zu verfüßen und fie a la 
picheline einzumachen; für 5 Jahre, 

Richard, zu Zoulon, Dept. du Var, am 25. Mai; B. I. auf ein 
Berfahren mit belabenen Schiffen auf den reißendften Fluͤſſen durch Anwen⸗ 
bung der Schnelligkeit des Kluffes ſelbſt als Bewegungsmittel ftromaufwärts 
ja fahren; für 15 Jahre. 

Rihard J. R. zu kyon, am 4. Aug.; B. I. auf eine Dampfmafchine, 
bie er Tambour rotatif et à force constante nennt; für 5 Jahre. 

Nieff ©. zu Colmar, Dept. du Haut-Rlin, am 17. Nov.; B. 1. 
auf Maſchinen, um Hanf und Flacıs in ihrer ganzen Länge, ohne Nachtheil 
für ihre natürliche Stärke, zu fpinnen ; für 10 Jahre. 

Rishop T. zu Paris, rue de la Verrerie N. 58., am 31. März; 
er auf nachgemachte Edeliteine mit zufammengefegter Verglaſung; für 
5 Jahre. 

Risler Gebrüder und Diron zu Hernay, Dept. du Maut-Rhin, 
am 3. Kebr.; B. Imp. auf eine jogenannte Fly-Irame oder Banc a broche 
“en fin Mafchine zum Baummwoll:Spinnen; für 5 Jahre. 

Diefelben am ı5. Dec.; B. I. P. auf eine Aufmwifelungs : Mafchine, 
ae an ben fogenannten Mull-Jennis-Stuͤhlen anbr.ngen laͤßt; für 10 

ß ce 

. Roberts 3. zu Paris, rue neuve-St.- August N. 28., am 13. 
DE.; B. Imp. P. auf einen Apparat zur Erhaltung des Athemholens; 
für 5 Sabre. 

Robinfon und Modley zu Parig, ruc Louis-le-Grand N. 2;., 
am 31. März; B. Imp. P. auf eine, unter bem Namen Principe de Le- 
vers, befannte Vorrichtung zur Verfertiguna von Zul, Spizen und ande: 
sen Gemeben biefer Art, welche unter dem Nahmen Bobbin- net vorkom⸗ 
men; für 15 Jahre. 

Neoger J. L. zu Paris, rue Montgollier N. 8., am 31. Auguſt; 
B. I. auf Bereitung von Fifchbein: Spizen zur Auskleidung von Wegen: 
daͤchern; für 5 Jahre. 

Roth B. zu Paris, ruc du Marche -St.- Honore N. ıı., am 8. 
Juli; B. Imp. ar ein Verfahren Tücher mitteift des Dampfes zu walten ; 
für ıo Jahre. 

Derfelbe, am 27 DOctob® B. Iınp. auf cine neue Feder-Lancette; 
für 10 Jahre. 

Rouguairol und Perier zu Lunel, Depart. du Herault, am 
27. Octob.; B. I. P. auf einen Deftitlir= Apparar, um ben im Weine ent: 
haltenen Alkohol zu meſſen; für 5 Sabre. 

Saint-Amand J. F. zu Thuil-Signol, Depart. de Eure, am 
9. März; B. J. auf einen Kreuzſtek, welcher das Eindringen von Waſſer 

in die Zimmer verhindert, nad welchen ev wafferdicht croisce impe. 
netrable a l’eau neunt; für 5 Jahre. 
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D. zu Paris, rue neuve St. August. N. 28., am 27. Jan.; 
eine Maſchine zur Bereitung von Steknadeln; für 15 Jahre. 
:3. zu Paris, ruc Charlot N. 4., am 8. April; B. Imp. 
3 eines Geträntes, welches er Boisson Canadienne nennt, 
tens&ztract (Essence of Spruce) von Nordamerica bereitet; 


: 9. zu Paris, rue du Marche St. Honore N. 11., am 31. 
np. auf ein Verfahren Flüßigleiten zu klaͤren; für 10 Jahre. 
ix fils 6. 2, zu Parid, rue du petit Reposoir N. 6., 
3 B. Imp. auf Mafchinen zum Reinigen, Auspuzen, Karbäts 
a und Spinnen ber Wolle und Baummolle; für 15 Jahre. 

yille 3. zu Paris, rue Croix des Petits-Champs, N. 9., 
r.; B. I. auf ein hydrauliſches Rad für Werkftätten aller Art; 


rd &, J. zu Paris, ruc St. Anne, am 9. Mai; B. I. auf 
megliche und ſchwimmende kalte Bäder; für 15 Jahre. 
geny P. zu Montmartre bei Paris, am 23. Febr.; B. 1. 
ument zur Fabrikation von Stöpfeln; für 15 Jahre, 
, fiebe Smith. 
e, fiche Hamlet. 
nt 3. zu Paris, rue du Bac, am 23. Febr.; B. I. auf Fuße 
bie er Claqucs articul&s a gros liege (gegliederte Webers 
‚bem Korkholge) nennt; für 5 Jahre. 
‚us 9. 6. zu Paris, rue du Cogq St. Honore N. g., am 
B. I. P. auf Bruchbänder ohne Riemen und ohne Schenkelrie⸗ 
Sabre. 
voorbe und Aulnette de Vantenet zu Paris, cour des 
. 1., am 31. Aug.; B. I. auf Verfahren und Mittel um An: 
ntürdigungen nach Belieben und nad) Glaffen in Rahmen mit 
nd verfchließbaren Klügeln, bleibend anzufc) agen; für 10 Jahre. 
nen zu Paris, vielle ruc du Temple N.78.; am 14. April; 
ıfchinen zum Spinnen bes Flachſes und Hanfes; für 10 Jahre. 
i, fiche Bouillet. , 
und Gaumin zu Paris, rue Neuve des Petits-Champs, 
1. Dechr.; B. I. P. auf ein Mittel, um ben Dampf, ald Bes 
‚ ohne Sieden und ohne Gefahr, mit großer Grfparniß an 
icht und an Koften zu erhalten; für 15 Sabre. 
[fat 3. zu Paris, ruc du Temple N. 63., am 11. Aug.; 
bindungen metallifcher Kebern, welde er Elastiques-Ressorts 
;e zur Verfertigung von Armbändern, Gürteln, Degengehenten, 
ı Strumpfböndern gehören; für 10 Jahre. 
r 3. zu Paris, ruc du Port-Mahon N. 3., am 10 Rovbr. ; 
ein Mittel, um Schiffen auf Klüffen und Gandlen eine fort⸗ 
ewegung zu geben; für Io Jahre. 
3. zu Paris, Boulevard des Italiens N. 11., am 8: Juli; 
eine neue Methode Flaſchen zuzuftöpfeln; für 10 Jahre. 
mann Brüder zu Paris, rue Popincourt N. 40., am 
1. auf eine Vorrichtung, welche fie Epinceteuse mecanique 
bei welcher das Roppen mit der Hand bei der Fabrikation vor 
zeweben aller Art burch Anwendung von beweglidyen Stülen er⸗ 
r 5 Jahre. 
%. zu Thann, Depart. du Haut-Rhin, am 2. Quni; B. I. 
:ihtung zu kuͤnſtlichem und entgegengefegtem Aufwinden, durch 
Spindeln oder Spulröhrchen erhält, und welche ſich an Mull⸗ 
ideren Baumwoll⸗Spinnmaſchinen anbringen läßt; für 10 Jahre. 
ı, fihe Manby. 
U der im Jahre 1825 ertheilten Patente beträgt alfo 256; wos 
uf Einführung 56. 








Midzelien | bil 


kafeint es metmäßig, von Beit zu Zeit den Eylinder durch einen, in 
Beflez getränkten, Schwamm ober mit einem näffen Zuche abzutühlen. 
“6 In beinem Falle dürfen die Bergleute verfuchen, die Basflamme, 
wide ben Eylinder erfuͤllt, durch Blaſen auszulöfchen. Ströme von ſchla⸗ 
ben Bettern verbreiten zwar bei gehörig eönftruirten Lampen bie Ex⸗ 
| nicht außerhalb des Nez=Gylinders. Leicht könnten aber Dräthe 
gen, und einzelne Maſchen bes Cylinders etwas vergrößert ſeyn, wo⸗ 

ktig die Gefahr befonders dann vermehrt werben würbe, wenn ber Drat 
"Bolühenb waͤre, und zugleich eine ſtarke Luftbewegung hinzuträte. Be 
Wr foldyen Verbindung von Umftänden wäre ed moͤglich, daß bie Gas⸗ 
smme im Gylinder nad) Außen verbreitet würde. Daher das Auslöfhen 
z Gasflamme nur entweder durch Bebefung der ganzen Lampe mit einem 
stteral von Eiſenblech ober durch Ginfchlagen berfelben in ein nafles 
ach gefchehen darf. | 

"7. Der feine Staub, welcher befonders beim Verſchraͤmen umher⸗ 
iegt, verftopft leicht die Mafchen bed Drathgeflehtes an ben Lampen. 
wer Arbeiter muß daher mit einer Bürfte verfehen feyn, um, fo oft e8 
fordertich ift, den Gylinder puzen, und fo der Lampe ihre gehörige Hel⸗ 
gkeit wieber verfchaffen zu koͤnnen. 

8. Nach vollendeter Schicht müffen die Lampen bem Steiger wieber 
hergeben werben. Sie werden alsdann ins Magazin gebracht, gereinigt 
u von Neuem unterſucht. 

Beim Reinigen werben bie Lampen geöffnet, die Cylinder zwifchen 
m Drahtſtaͤben herausgenommen, unb alsbann gepuzt. Die Gylinder 
erden entweder In warmen Waffer, worin etwas Pottafche aufgelöst iſt, 
ver durch Ausbrennen über einem leichten Klammenfeuer von Hobelfpänen 
meinigt. In bem erften Kalle fpült man bie Gylinder, nachdem man fie 
waſchen hat, in reinem Waſſer, bürftet fie inwendig und auswendig rein, 
nb Täßt fie trofnen. In dem zweiten Kalle dreht man bie Cylinder eine 
Rinute Tang über dem Feuer, und wenn fie wieber abgefühlt find, fo bürftet 
an fie ab. Der GSteintohlenftaub, der burd die Verbindung mit dem 
jehle eine gewiſſe Zähigkeit erhält, verliert dieſe durchs Werbrennen, wirb 
a trokner Kohle ober Afche, und fällt meift ſchon von felbft von bem alü- 
mden Drathe. Dad Reinigen durch Ausbrennen verdient vor dem Wa⸗ 
hen den Borzug; es greift weniger bad Gewebe ber Gylinder an, unb 
interläßt auf dem feinen Drath eine Art von Firniß, welcher die Orybas 
ion indert. Man befichtigt hierauf genau alle Theile der Lampen, 
ab wirft die fchabhaften zur Reparatur aus. 

Wenn die Eylinder von Eifehbrath: Geflechte eine Zeitlang, ohne ges 
raucht zu werden, im Magazin verbleiben müffen, fo ift es gut, fie 
uch Beſtreichen mit Oehl vor dem Roften zu fchüzen. 


Yarftellung eines chemifch reinen und blendend weißen Zinkoxyds, 
dvom Adminifirator Hermann in Schönebed‘. 

Lefifches Zinkoxyd, ober metallifcher Zink, werden in Schwefelfäure 
Fra der Lauge etwas Ueberfchuß an Säure zugefezt. Durch bie fils - 
irte auge wird nun fo lange ein Strom von Schwefelmafferftoff geleitet, 
8 noch ein gelber Niederfchlag entſteht. Es ift nothwendig, daß bie auge 
nen Ueberfchuß an Säure hat, denn ohne dieſe Vorficht würde ſich das Zink 
Ubſt und das Cadmium nicht vollftändig niederfchlagen. Iſt burch Schwe⸗ 
lwaſſerſtoff alles Gabmium, Blei und Kupfer geſchieden, fo wird bie 
mge filtrirt, und fo lange baftfcher Chlorkalk zugefegt, bis alles Eifen und 
Rangan geſchieden if. Die Lauge wird nun abermals filtrirt, und zum 
Wyſtalliſiren in Porzellan- Gefäßen abgeraucht. Das Kryftallificen bes 
hwefelſauren Zinks ift nothwendig, theils um den ſich gebilbeten ſchwefel⸗ 
zucen Kalk zu ſcheiden, theils muß bie zulezt bei der Kryſtalliſation übrig 
leibende geringe Quantität Mutterlauge weggegoffen werben, denn dieſe 
hält gewöhnlich Kobalt und Nikel. 


Yolytehnifhed Journal, 


Siebenter Sahrgang, zwölftes Heft. 





CXXVII. 


Bericht des Hrn. Molard, d. juͤng. im Namen eines 
befonderen Ausfchuffes, über den von Hrn. Des 
bergue, Mechaniker (ingenieur- mecanicien, rue 
de Parbalestre, N. 24.) zu Paris erfundenen Kunfts 
Meberftuhl. ( Selbftwebende Maſchine.) 

Au dem Bulletin de la Societe d’Encouragement. N. 260. ©, 41. 

Mit Abbildungen auf Tab. XI. (Im Auszuge.) 


Diefer Ausſchuß, in deffen Namen Hr. Molard d. jüngere, 
felgenden Bericht erftattete, befland aus den HHrn. Ternaur, 
kafteyrie, Mallet, Francoeur und ihm. 

‚Meberzeugt, daß nur eine gehdrig lang fortgefejte Er: 
fahrung, die Güte irgend einer Mafchine beweifen kann, be: 
ſenders wenn eine folhe Mafchine fir Fabriken beſtimmt ift, 
fsnnte der Ausfchuß Feine beſtimmte Erklaͤrung über den vor- 
Begenden Weberftuhl nach einem Verſuche abgeben, der in der 
BWerkftätte des Hrn. Debergue nur einige Minuten lang von 
nem Manne in Thätigfeit gefezt wurde. Er hat nur gefe- 
hen, daß diefer Weberftuhl, auf welchen der Erfinder fich ein 
ieevet geben Tief, höcht einfach iſt; daß er leicht in Gang 
bracht werden kann; daß er fehr regelmäßig zu arbeiten fcheint; 
daß er endlich einige Vorzüge vor den aus England eingeführ: 
im, und in unferen Fabriken aufgeftellten Weberſtuͤhlen haben 

mte und müßte. Der Ausſchuß befchloß daher, daß er einem 


















ser andanernden Verſuche in irgend einem Orte, wo er durch 
x regelm:üßige Triebfraft in Bewegung gefezt werden koͤnnte, 
terzogen würde. Hr. Ternaux, der jede neue Erfindung 
it Freude aufnimmt und unterftäzt, wodurch unſere Induſtrie 
irdert werden kann, hat feine Dampf-Mafchine und feine 
brik zu St. Duen hierzu angebothen, und fein Amerbiechen 
de mit Dank aufgenommen.’ 

Der nad) Er. OQuen übertragene Kunft= Weberftuhl wurde 
afeibft mittelft eines Laufriemensd mit der Dampfmaſchine fo in 
Berfindung gebracht, daß in Einer Diinute 100 Mahl einge: 
Dinger’ s polyt. Journ. XX. B. 6. 9. 33 


—— * Wi — 


; im n zu Paris enfunbenen Kimft- Weberflufl. 515 
u. 5 Spiele des Stuhles her, welches immer 
J — 
—— s ‚in dem Augenblike, wo derſelbe einge: 
| .. Im- Großen: haben dieſe Ungleichheiten nicht 
8 nei man. dam bie «gehörige Vorſicht braucht, die Spu⸗ 
‚gleich feucht zu haben.” vr am 
Wenn H-ber Weberfkcihl des Hene Debergue keine 
—— in Frankreich bekaunten, Kunſt⸗ 
ſo konnte man doch nicht laͤugnen, daß er viel 
—* Sie wohlfeiler iſt? alle feine Theile, die Achſe aus 
Fifen allein ausgenommen, find aus Gußeifen, 
ar teicheimpchfehn sine Tann > nach Belieben, und 
niet des Fabens, mit welchem man arbeitet, 
zung der Lade, des Schuͤzens und der Schämel ein- 
Inden man bloß. einige Stüfe des Stuhles mir ande: e 
t,' die nicht viel often; wre 
m gesehen Ctof auf dem Tuchbaume aufrolle, 
Geſtelles angebracht, macht Feine. —2* 
—* vielen: Zufaͤlligkeiten ausgeſezt, ‘wie bei den 
lichen Stuͤhlen. Die Weiſe, wie die Kette geſpannt wird, 
— einfacher. Es iſt nur ein Gewicht vom 4. bis 8 
ogrammen noͤthig, während: man bei den engliſchen Stühlen 
| e 600 40 bis 50 Küogrammen braucht; und wenn 
d der Einſchuß zwei Mahl geſchlagen werden foll, fo läßt 
in diefem Stuhle des Hm. Debergue fidy auch hier | 
a daß die Gefchwindigkeit bei der Verferti- 
5 hierdurch litte.“ 
* uͤber dieſen Stuhl ſtimmt mit jenem meh⸗ 
kanten, die ihn verſuchten, und die denſelben zu 
— — — Man wird allerdings im der 
‚Verbefferungen an demfelben anbringen fonnen: 
2 er ift, kann man denfelben nicht bloß zur Ver⸗ 
| Galicots, fondern auch zum Weber der Leinwand 
f u Flachs, des Tuches und der Wollenzeuge, und 
id von jeder Breite gebrauchen.” 
Fate — des Schnells oder Flug: Schuͤzens hat 
£ Bloß die Arbeit des Webers um ein Drittel beſchleunigt, 
denſelben auch in den Stand geſezt, ohne alle größere 
‚Stoffe von größerer Breite zu verfertigen. Der Kunfts 
ahl, ber von irgend — — a 
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äfrigung der Arbeiter zu? — Antw. Die Nachfrage und 
Beftellungen nehmen fo raſch zu, ald wir Mafchinen zur 
friedigung derſelben erzeugen koͤnnen. 

Fr. Wer hat mehr Taglohn, der Arbeiter an aumſtſtuͤhlen, 
r der Arbeiter an Handſtuͤhlen? — Antw. Der erſtere ges 
mt viel mehr. 

Sr. Könnt ihr ſagen wieviel? — Antw. um ein gutes 
ittel mehr. 

Fr. Was bekommte ein Arbeiter bei jedem Stuhle 7 — 
tw. Ein Arbeiter befommt für die Zurichtung bei den Kunſt⸗ 
hlen wöchentlid) 24 bis 30 Shilling „(1 Shilling = 36 fr.) 
siber und Kinder, die die Kunftftühle während des Webens 
orgen, (Ein Individuum dient bei zwei Stühlen), gewinnen 
chentlich 12 bis 14 Ehillings. 

Sr. Und wieviel befommen die Weber an -den Handſtuͤh⸗ 
? — Antw. Das Fan ich nicht fagen, weil'-wir feine _ 
mdftühle mehr in unferer Gegend haben, feit man die Kunft- 
hle kennen gelernt hat. Man fagte mir, daß fie um ein Drit- 
weniger befommen. Ich weiß aber, daß die Weber an Hands 
bien fich zur Arbeit an Kunftftühlen drangen, fobald- wir neue 
mftftähle im Gange haben. 

Man fieht hieraus, daß zu Manchefter, dem Mittelpuncte 
' Baunmvollenyenge- Sabrication, Fein Handſtuhl mehr zu fin- 
ı ift, und daß die Weber, wenn fie von den Handſtuͤhlen 
den Kunftftühlen übergehen, nicht nur Ein Drittel mehr ges 
men, fondern auch weniger Arbeit haben.‘ 

„Wir fürchten nicht, daß die Einführung der Kunftftühle 
derftand von Seite der Fabrifherren und der Fabrikarbeiter 
yen follte. ”) Es ift nur ein Umftand, der der Einführung 


52) Dieß wird auch in Deutfchland nirgendwo ber Fall feyn. Die 
blutigen Auftritte, die fich erft vor wenigen Wochen wieder in Eng⸗ 
lanb wiederholten, ftehen allerdings nicht in Einklang mit den oben 
angeführten Antworten bes Hrn. Bremmerz allein, es hatten un= 
gluͤklicher Weife noc zwei andere Umftände Statt, die fie herbei- 
führten: I) die unfelige Idee des Hrn. Huskiffon, den engli- 
Then Kabritanten den bieherigen Schuz bes Einfuhr: Verbothes aus: 
löndifcher Fabrikate zu entziehen; 2) die ungeheure Theurung ber 
erften Lebensbebürfniffe, ‘des Brodes ur -MWehles:,-än:: England. 

iBätte mah burdy' bie erſtere nicht den Fabrikherren zut Abbankung 
++ vieler Arbeiter gezwangen, und haͤtte man der Lezbeven durch Korn⸗ 

11 Fiufuhr wir aufeine hutbnenſchtiche Weiſe zufteuern geſucht, fo 
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richtung, durch weldye der Etuhl von felbft flehen bleibt, 
n der Schuͤzen in feinem Laufe durch das Reifen eines Fa⸗ 
5, ober aus irgend einem anderen Grunde aufgehalten wird. 
Der Stuhl wird durch eine Dampfmafchine, oder durch ein 
rad oder aud) ein Schwungrad überhaupt in Bewegung gefezt, 
m ein Laufriemen von diefem Triebwerke her auf die außen an 
: Geftelle des Stuhles angebrachte Trommel, oder Laufrolle, U 
t. Auf der Achfe diefer Trommel oder Rolle befindet fich ein 
ebftof, V, der in ein Zahnrad, X, eingreift, welches auf 
eifernen Achfe, P, aufgezogen ift. Diefe Achfe läuft durch die 
ze Breite des Stuhles, und führe verfchiedene Stuͤke, welche 
Lade, den Schüzen und das Gefchirr in Bewegung fezen. 
1) Die Lade (battant, chasse), befteht aus zwei gekruͤmm⸗ 
Hebeln oder Stangen, (epees), BB, zu jeder Seite des 
ıhles innerhalb des Geſtelles. Sie führt, wie gewoͤhnlich, 
Kaften des Schuͤzens, C, und das Blatt, (peigne), D 
bewegt fi) auf den Achfen, aa, die in der Sohle des 
telle® angebracht find. Ihre Bewegung erhält fie durch zwei 
he ercentrifche Räder, TT, die an jedem Ende der Haupt: 
fe, P, aufgezogen find. Fig. 5. Tab. XI. zeigt fie von 
we und von der Seite. Auf ihrer vorderen Kläche ift eine 
de, a’, in welcher fich eine Laufiwalze, b’, befindet, die an 
gekruͤmmten Theile der Stange der Lade angebracht ift, 
he alfo allen Bewegungen des excentriſchen Rades gehorcht. 
Dieje excentrifchen Räder Fonnen auf jeden Einfhuß Einen 
: zwei Schläge fallen, und die Lade mehr oder minder weit 
if, alfo mit größerer oder geringerer Geſchwindigkeit, fich 


der Lade gegen ihre Bruft an Blutfpeien und Lungenſucht babin, 
ober fiechen ihr armfeliges Leben dahin, noch ſchwaͤchere Siechlinge 

erzeugend, als fie felbft find. Der Kunftfiuhl befeitiget alle biefe 
der Gefundheit von Generationen fo geführlicen Nachtheile. Wir 
in Bayern haben insbefondere von den Kunftftühlen durchaus kei⸗ 
nen jener Nachtheile zu beforgen, weldie die Gegner derfelben 
an dieſer mwohlthätigen Erfindung fehen wollen: benn, wenn wir alle 
unfere gegenwärtig im Lande lebenden Weber bei Kunffftühlen, ftatt 
bei Handftühlen, verwenden, unb babei um ein volles Drittel mehr 
an Arbeit gewinnen laffen; fo werden fie felbft bei ber vermehrten 
Erzeugung des Kunſtſtuhles nicht hinreichen, um ben Bedarf des 
Landes an Tuch, Leinmand, Baummollenz und Seidenzeugen zu 
deten. Mei und wird ficker Fein Weber durch Einfuͤhrung ber 
Kunftitühle brob‘oß. A. d. Ueb, 
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chem man fo viele Schämel anbringen Tann, ald man will, 
Umtrieb gefezt werben. Diefe Vorrichtung ifk in der Figur 
ye angedeutet, weil der Stuhl, der hier gezeichnet ift, nur 
glatte Stoffe dient. 
4) Aufwinden des gewebten Stoffes. Diefes 
chieht auf den Tuchbaum, k, mittelft des Sperr:Rades, p, 
ches durch zwei Sperrfegel, qq, die es nicht zuruͤklaſſen, 
tellt wird. Ein Stellhaken, m, der nad) und nach in die 
hie eingreift, fchiebt: ed in dem Maße vorwärts, ald es ge= 
ben wird. Diefe Bewegung wird demfelben mittelft einer 
bnur, n, mitgetheilt, die vorne an dem Kaften des Schü: 
s befeftigt ift, fo daß, fo oft die Lade vorfchreitet, um zu 
lagen, diefe Schnur den Hebel, h’, zieht, welcher den Stell: 
fen, m, niederdrüft, und dadurch die langfame und regel- 
ige Bewegung des Tuchbaumes veranläßt. Diefes Auf: 
nde=Spftem, das höchft einfach ift, und für ftärfere Gewebe 
x gut taugt, kann durch ein Raͤderwerk erfezt werden, das 
y noch weit gleichformiger bewegt, und noch dauerhafter ift. 
5) Spannung der Kette. Die Kette wird rüfwärts 
f dem Garnbaume, L, durdy eine hölzerne Feder, A’, ges 
ınnt, welche an dem hinteren Querbalfen des Stuhles befe- 
gt ift. An jedem der beiden Enden diefer Feder befindet ſich 
e Schnur, B’, die fih Ein oder mehrere Mahle um den 
arnbaum windet: an dem anderen Ende diefer Schnur ift ein 
hr oder minder fchiveres Gewicht, O, angebracht, je nach: 
m man eine größere oder geringere Spannung zu geben 
inſcht. | 
6. Bewegung, durch weldye ver Stuhl von felbft 
‚hen bleibt, wenn irgend etwas in Unordnung ges 
th. So oft der Schlägen aus dem Kaften, C, heraustritt, 
n durch die Kette zu laufen, tritt ein hoͤlzerner Schlüffel, h, 
cher fie Durch eine gefrämmte Feder, t, Fig. 1. Tab. XI., 
räß hielt, nad) innen zuräf, und bleibt während der Furzen 
it des Ruͤkganges der Lade in diefer Stellung. Wenn fich 
r Schügen wegen eines gebrochenen Fadend, oder aus irgend 
ner anderen Urjache, in der Kette aufhielte, während die Lade 
f den Einfhuß ſchlaͤgt, wuͤrde dad Blatt unvermeidlich ge= 
ochen werden muͤſſen. Allein, fobald der Schuͤzen ftefen bleibt, 
immt fid) der Hebel, u, der durch die gefrümmte Feder, t, 
id noch durch eine Feder, v, niedergedruͤkt wird, gegen bie 
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Far nichts anderes zu thun, als die geriſſenen Faden anzu⸗ 
pfen, und die Schuͤzen zu verſehen, fo daß er mehrere Stühle 
J ein Mahl bevienen Tann. 
Crtlärung be? Siguren. 
Tab, Al. Allgemeine Anſicht des Kunſt⸗Weberſtuhles des 

Sm. Debergue. 
| Fig. 1. Seitens Xufriß, von der Seite der Triebroße. 
| Big. 2. Der Stuhl von vorne. 

Kig. 3. Die Bremfes Gabel einzeln. 

Einzelne Theile diefed Stuhles. 

Fig. 4. Durchſchnitt durch die Mitte des Stuhles feiner 
' Berite nad). 
| Big. 5. Das ercentrifhe Rad, von vorne und im Durch⸗ 


Fig. 6. Die- Molle mit ausgedrehter Kehle, von vorne, 
von der Seite, und im Durdhfchnitte. 

Sig. 7. Das Rad mit den Däumlingen von vorne und 
im Durchfchnitte. 

Fig. 8. Die Lade von der Seite fammt dem Schuͤzen⸗ 


Big. 9 Der Schnellbalfen, der den Schuͤzen wirft, von 
vorne. 
A, Geftel des Stuhles aus Gußeifen. B, Lade. C, 
 Schäzenkoften. D, Blatt. E, Gefchirre, durch welche die 
Kreuzung der Kettenfaden gebildet wird. F, Riemen, in ınel- 
chen die Gefchirre hängen. G, Walze, über weldye diefe Rie- 
men laufen. HH, Edyämel. II, Gegen⸗Schaͤmel. R, Tuch: 
baum, auf weldyem der fertige Stoff aufgerollt wird. L, Garn⸗ 
oder Kettenbaum, ber die Kette trägt. M, Lieferungs: Walze, 
äber welche die Kerte läuft. N, eine andere ähnliche Walze, 
über welche der fertige Stoff läuft. O, Gewicht, weldyes die 
Spannung ber Kette auf dem Klettenbaume, L, unterhaͤlt. 
P, Hauptachſe, welche die verfchiedenen Theile des Eruhles 
bewegt; Q, die ZölpelsRolle mit auögefdmittener Kehle, welche, 
durch ihre Umdrehung, dem Echnellbalfen, R, eine ſchaukelnde 
Bewegung mittheilt, der den Schuͤzen ſchnellt. SS, Daum: 
Inge, die abwechfelnd die Schaͤmel, HH, heben und jenten. 
T, excentriſches Rad, weldyes die Echwingung der Lade, B 
bewirkt. U, Triebrolle. V, Triebftof anf der Achfe der Trieb- 
. De. X, Zahnrad auf der Hauptadhfe, P, weldyes von dem 
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Bemerkungen über die Kunſtſtuͤhle. 

Die erfte Idee eined Kunft- Stuhles,. auf welchem man 
sure Menſchenhand weben Kann, fcheint dem berühmten Baus 
eanfon anzugehdren, der fie im J. 1747 bekannt machte; fie 
-wurde ‚aber erft am Ende ded vorigen Jahrhundertes ausge⸗ 
‚führt... Im 3. 1785 errichtete Cartwright KunftsStühle zu 
Doxcafter; im J. 1790 führte Grimshaw mehrere folche 
‚Stähle zu Manchefter ein; Bell baute deren mehrere zu Dum⸗ 
‚barton in Schottland; im 3. 1796 nahm Robert Miller zu 
Milton Printfield ein Patent auf einen Kunſt⸗Stuhl, den man 
im 8.38. der Annales des Arts et Manufactures befchrieben 
finder; allein, diefer Stuhl, fo wie jene die Monteith zu 
GSlasgow im J. 1801 errichtete, fanden wenig Beifall, indem 
‚ne ſowohl in Hinficht auf Feftigkeit als auf Einfachheit noch 
viel zu wuͤnſchen uͤbrig ließen. 

Erſt einige Jahre ſpaͤter wurden die Kunft: Stähle in ven 
Fabriken eingeführt. In den Jahren 1805 und 1808 errichte⸗ 
tm die HHrm. Finlay und Comp. zu Down und Gatrine be- 
deutende Fabriken mit Kunft » Stühlen, wo eine Dampf Mas 
ſchine 500, fage fünfhundert Weberftühle treibt. Diefe Unter: 
nehmung gelang volllommen, und gab großen Gewinn. 

Auch die Engländer befchäftigten fich mit Vervollkomm⸗ 
sung diefer Stühle Die HHrn. Horrod mid Morsland 
za Stockport bei Mandjefter erfanden Kunſt-Stuͤhle von fehr 
feftem Baue, die man aber gegenwärtig aufgegeben hat, weil 
‚ie zu zufammengefezt find, und weil man ein gleichförmigeres 
‚md, regelmäßigeres Gewebe auf andere Weiſe erhalten Tann, 
ohne daB Die Faden fo oft riffen, was eine Dauptichwierigkeit 
bei diefen Stühlen war. 

Heute zu Tage find diefe Stühle in England und Schott: 
land allgemein, und es gibt Feine Spinn- Mühle, die nicht eine 
gewiſſe Anzahl: derfelben- hätte. Mit einigen Veränderungen in 
dem. Mechanismus derfelben gelang es endlich, aud) gefreuzte 
and faconnirte Seiden= und Wollen⸗Zeuge mittelft derfelben zu 
weben. Man verfuchte zu Manchefter fehr breite Tuͤcher mit- 
telft derfelben zu verfertigen, was aber nicht gelang. Folgende 
. Xhatfachen wurden an einer Fabrik zu Manchefter, die mit 
400 Kunft:Stählen Baumwollen⸗Zeuge webt, im J. 1823 er- 

ben 





Die Lade ſchlaͤgt an diefen Kunft-Stiten 80 Mahl in Ei- 
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über einen zu Paris erfundenen Kunſt⸗Weberſtuhl. 327 
Bei allen den vielen Vorzuͤgen der Kunſt⸗Stuͤhle find die⸗ 


ven doch noch nicht fo allgemein in Frankreich verbreitet, ald . 


ed zu feyn verdienten; man hat zwar im J. 1806 einen 

rfuch gemacht, folche Stühle zur Werfertigung des Segel⸗ 
bes anzuwenden (Bergl. Bulletin de la Societe. IV. Ann. 
224.); allein man ſcheint diefer Sache Feine weitere Folge 
geben zu haben. Indeſſen fangen jezt mehrere Fabrikanten 
, ſolche Stühle in ihre Fabriken einzuführen. 

Um zu zeigen, welche Wichtigkeit man auf viefen Zweig 
pe Fnduftrie in England legt, wollen wir bier in Kürze die 
erbeflerungen anführen, die man in England feit eigen 
ihren an diefen Stühlen machte. | 

1) ließ ſich Horrod zu Stockport bei Manchefter am 
l». Juli 1813 ein Patent auf einen eifernen Weberftuhl ge: 
n, der im 17. SJahrgange ded Bulletin de la Societe ©. 8. 
fchrieben ift, heute zu Tage aber nicht mehr gebraucht wird. 

2) Robert Bowmann zu Mancheſter, am 27. März 
321 (Polyt. Journ. Bd. VII. ©. 375. 3b. X. &. 43. Lon- 
»n Journal of Arts Bd. XI. ©. 161.) ‚Seine Berbefierungen 
ftehen in Anwendung mehrerer Gefchirre zur Verfertigung der 
srchente und der Gewebe aus Molle und Seide. Diefe Ge- 
irre find fo angebracht, daß fie mit mehr Leichtigkeit unab- 
ngig von einander arbeiten, und immer eine gleiche Span: 
ing unterhalten. Die Schämel find über und unter dem 
tuhle angebracht, und werden durch Räder bewegt, die in 
ganber eingreifen.‘ 

3) Richard Roberts zu Manchefter. „(Wir haben das 
stent dieſes Herrn, das bier im Auszuge mitgerheilt wird, 
olytechn. Journ. Bd. XIV. ©. 44. mit Abbildungen mitge- 
eilt, und übergehen daher den gelieferten Aydzug.)‘ Er 
ihm ein Brevet d’Importation in Frankreich. 

4) Archibald Buchanan. „(Auch das Patent diefes 
ern haben wir Bd. XIII. ©. 40. unferes Journales mit 
bbildungen mitgetheilt, und koͤnnen daher den hier gegebenen 
uszug füglich übergehen.)‘‘ 

5) Ulrich Standfeld. ‚(Wir haben auch biefes Pa 
nt, Bd. XVII. ©. 67. im Polytechn. Journ. mit Abbil⸗ 
ngen geliefert, fo daß der hier gegebene Auszug für unjere 
fer uͤberfluͤßig ſeyn wuͤrde.)“ 

6) Joſ. Daniel zu Stocke in Wiltſhire, der ſich am 





| % —— A 
aß einer ſchiefen Flüch· 520 
her-Rahmen (Ourdissoir). — — — 

el Fer Pr um eine fenfrechte Achſe dreht, und auf wel 
—— aufwinden, ſo wie ſie von den Spulen 
winden. Zu dieſem Werkzeuge gehbrt noch ein anderes 
‚die Scherlarte (carinelier , cantre); eine Bank, 
die Spulen bald vertical,; bald horizontal, zu vier 


ee, ftehen; die vereinten Faden Mehr: er nennt: 
einen Gang (portee). | hiloo ny6h 


bier befchriebene Scher⸗Latte waterſcheber ſich von der 
— dadurch, daß fie eine fehiefe Flaͤche Bilder, 
2 ) Spulen führt; dadurch Fann man diefelbe Zahl Faden 
8 Mahl abwinden, ohne daR dieſe ſich vermengen fün- 
Ya fo, daß fie immer gleiche Länge und Spannung ber 
; dadurch kann man fie auch unmittelbar auf die zum 
Hiziehen der. Kette beſtimmte — * er ſie eigent- 
ee it, uͤbertragen. 


R Dieſe Scher⸗Latte beſteht hab: einer ſhiefen guche, a, 
SE und 2. Zabı X., auf’ welder- der Länge nach zehn 
en Heller Spulen aufgeſtekt werden. Jede Reihe beftcht 
6 Spulen; alfo find in Allem '360 Spülen oder Faden 
—— Geraͤthe. Die Drahte, auf welchen dieſe Spulen, 
laufen, greifen mit ihren Enden in kleine Einſchnitte ein, 
he laͤngs den parallelen Querbalken, bb, angebracht ſind, 
daß ſie waͤhrend des Abwindens in denfelben vollfommen 
Tu werden, Jeder Faden, dd, laͤuft, "nachdem er 
‚dem Zähnen des Kammes, e, nach? md mach ber der 
‚ Prrumter der Walze, gs über der Walze, k, die alle 
un. in derfelben Horigontalen Ebene auf dem Geftelle, ss, | 
8 Scher⸗Rahmens befinden, and dutch die bloße Spannung 
see um ihre Achfe ſich drehen. Diefe Kertenfaden 
danu durch einen ‘weiten Kamm, g, und wikeln fich 
Cylinder, i, dem die Trommel, k, mit ſich in umbdres - 
€ Bewegung. zieht, mirtelft des Drufes, den fie auf dene 
ausuͤbt. Diefer Druf wird mirtelft des Gewichtes, 1, 
wirkt, welches an dem Ende des Hebels, m, hängt, der | 
Äh um einen Stuͤzpunct, t, dreht, und deffen anderes Ende ” 
Mit der Achfe der Trommel, k, vereinigt ift. Die Trommel 
erhält ihre Bewegung mittelft einer Rolle, n, die eine andere 
Rolle, 0, mittelft des Laufbandes, u, im Umtrieb ſezt, wel . 
 Dingier’s polyt. Journal XX. B. 6. 6. 34 
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CXRX. 
Dalrs Winkelmeſſer (Angulometer) *, oder Ins 
frument zum Meffen der Winkel, 


Aus bem Glasgow Mechanics’ Magazine. N. 114. ©. 435. 
- Mit Abbildungen auf Tab. X. 


Hm. Halle Winkelmeffer hat den befonderen Vortheil, 
| daß er fih son Einem Grade bis auf 90 Grade dffnet, ohne 
daß ein Theil feines Gewindes in den inneren Winkel fallt. 
Wenn alfo irgend ein Winkel, einer Zläche oder eines. Körpers, 
mit dieſem Winfel gemefien wurde, Tann berfelbe alfogleich, 
ohne alle weitere Operation,..auf das Papier übertragen wer⸗ 
den, indem man bloß den Bleiftift an der inneren Kante der 
Schenkel hinführt. on 
Befhreibung. 

AA, gig. 6., find die Schenkel, B, iſt ein Gradbogen. 
C, der Zeiger. D, die Spize des Winfeld. Fig. 7., Durch⸗ 
fhnitt obiger Theile. dig. 8, 9, 10, 11. zeigt den Bau ded 
Gewindes. a,b, c, fi nd die Wachier die in einander ein⸗ 
greifen, und das Gewinde bilden. 


Hrn. Georg Wood's ») verbeſſertes Parallel⸗Lineal. 
Aus dem Glasgow Mechanics’ Magazine. N. 114. ©. 434. 
Mir Abbildungen auf Tab. X. 


Diefe Verbefierung befteht in Beifuͤgung eines Maßſtabes aus 
-| Elfenbein, und eines Bogens aus Meffing, wodurd der Künft- 
J ler im Stände ift, feine Parallelen zugleich mit aller Sicher⸗ 
beit und Genauigkeit in den verlangten Entfernungen zu zeich- 
nen, ohne daß er fid) hierbei bloß, wie gewöhnlich, auf die 
Genauigkeit feines Augenmaßes zu verlaffen hätte, wenn er 
fi) nicht die Mühe geben will, eine Senfrechte zu zeichnen, 





156) Es ift wohl überflüßig, zu bemerken, daß dieſes Wort höchft fehs 
terhaft, halb griechiſch Halb Yateinifh, gebildet ift, unb daß es 
Goniometer heißen müßte. A. d. eb, 

155) Chapel Street, Curtain Road. 


34% 








Raviz za's, Apparat zur Verf. b. gashalt. Mineral: Waffer. 533 


Ausdehnung der Blafebälge durch die Klappe, g, in dad Haupt 
oder in den Regulator, f, getrieben, welchen fie aufbläst, und 
hebt, und deffen oberer Theil mit Gewichten beladen ſeyn kann, 
fo daß die eingefchloffene Luft jeden" erforderlichen Grad von 
VBerdichtung durch Druf erhalten Tann. Diefe Luft wird von 
‚dem Regulator durd) eine nach abwärts ſich bffnende Klappe 
in den Kdrper des Gebläfes getrieben, deſſen Röhre, e, den 
Ausgang bildet. Die ganze Maſchine iſt, mit Ausnahme bes 
Leders an den Bälgen und an dem Regulator aus Eifen. 





CXXKII. | 
Apparat zur Verfertigung der gashaltigen Mineral⸗ 
Waſſer, '*) von Ludw. Ravizza, Chemifer und 
Pharmaceuten zu Mayland. 


Aus dem Giornale di Farmacia Chimica e Scienze accessorie, da 
Ant. Cattanco. 8. Milano. N. 3. 1826. ©. 166. « 


Mit Anbildungen auf Tab, X. 





Es gibt viele Apparate, um Waffer mit Gas zu ſchwaͤngern, 
und mancherlei Proceffe, um Mineral⸗Waſſer zu berriten. Ich 
babe mic) der einen bedient, und die anderen befolgt, utd ges 
ſehen, daß, wie ed mir fcheint, die erfteren ſich verbeffern lay⸗ 
ſen, und daß man an den lezteren Zeit gewinnen Tann. Der 
Apparat, welchen ich hier der Beurtheilung der Sachverſtaͤndi⸗ 
gen unterlege, ſcheint mir allen Forderungen zu gengen, und 
jeber wird fich von der Wahrheit meiner Aeußerungen Aberzeu⸗ 
gen Tönnen. 

Die Mineral: Waffer machen jezt Laͤrmen in der Welt, und 
pielleiht ift den Praktikern unter den Nerzten, wie unter dem 
Pharmaceuten, meine Bemuͤhung nicht unangenehm. 

Die Operation der Verfertigung der Mineral: Wafler zer⸗ 
fällt in zwei Abrheilungen. Zuerft wird in das Gefäß, u 
(Sig. 14—16.) eine Quantirät von 4 Pfund baſiſch kohlenſau⸗ 





#86) Andere fehr zwelmäßige Apparate zur Erzeugung kuͤntlicher Min 
val= Waffer findet man im polyt. Journal beſch rieben ünl ı abgebi (= 
bet. Bd. VII. ©. 499. 8b.X. ©. 1. 8b. XIV. &, 192. 8 d. XVII. 
S. 350, und 8b, XVIII. &. 1735. EUER . Ä 
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ſchlungen, ımd folglich die erforderlichen 5 Volumen aufgenom: 


men. Man füllt dann die Flafchen an dem Zapfen, zz, und 
verpfropft fie genau mit einem Korkftöpfel. 

Die Vortheile dieſes Apparates find offenbar folgende: 1) 
dad Gas bleibt immer fehr rein, und das Waſſer hat nicht den 
mindeften Nebengeruch, indem das Gas durch Das Reinigungs- 
Faß in einer Baryt- oder Pottafche- Aufldfung durdyläuft, und 
dafelbft die während der Entwifelung mitgeriffene fchmefelige 
Säure in dieſen Nuflofungen zuruͤklaͤßt, die fie ſogleich ver- 
fchlingen. 2) Fam die Menge Gafes an dem Mafftabe ge- 
meffen werden, der fid) am Gafometer befindet, und man kann 
fi) über die Menge des verfchlungenen Gaſes ficher ftellen. 3) 
wird die Fähigkeit des Waflers das Gas aufzunehmen durch 
die Umdrehung des Gefäßes noch immer mehr vermehrt. In⸗ 
defien muß man bemerfen, daß bei dem zweiten Mahle diefes 
Umdrehen ſchaͤdlich feyn würde, und daß hier die Ruhe beffer 
befommt. 4) leert die Drufpumpe das Gafometer in 15 Mi: 
nuten. 5) zeigt endlid) eben diefe Kürze der Zeit, im welcher 
man diefes Waffer bereiten kann, die Vorzüge diefer Methode, 
die, in 8 Etunden, mit diefem Apparate 40 Slafchen liefern 
kann. 

Dieſer Apparat kann auch zur Bereitung des gekohlſtofften 
Waſſerſtoffgaſes zur Beleuchtung dienen. Ein Ofen mit einer 
Retorte aus Gußeiſen zur Zerſezung des Oehles, und einem 
Reinigungs-Gefaͤße reicht hin, um in kurzer Zeit ein Gafonıe: 
ter zu füllen, aus weldyem das Gas überall hin, wo man deffen 
bedarf, geleitet werden Fanı. Die Drukpumpe kann zur Ver⸗ 
dichtung diefes Gafes in tragbaren Gefäßen dienen. *) 

Der bier gezeichnete Apparat ift Dauerhaft, nimmt wenig 


T Raum ein, und ließe fi) noch compendidfer machen, wenn man 


ſtatt metallner Röhren, Röhren aus elaftifchem Harze, Kaut: 
ſchuk, braudyen wollte, wie ich es wirklich thue. Ueberdieß ift 
Diefer Apparat nicht theuer. | 

Mer immer Luft hat, kann bei mir über Schwaͤngerung 
Der Fluͤßigkeiten mit kohlenſaurem Gaje Verſuche anftellen. Ich 
verdanfe meinen Apparat der Eorgfalt und Gefchiflichfeit des 





15?) Man Eonnte fich dieſes Apparates auch zur Bereitung Eunftlichen 
Champagners bedienen. % db, Ueb. 
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elpunct eine Röhre läuft, die mit dem Verdichtungs = Gefäße 
a Verbindung ſteht, und mit einem Hahne verfehen ift. 

w, Röhre in der Mitte des Verdichtungs-Gefaͤßes wel⸗ 
he das Gas nach abwaͤrts leitet. 

y, ſiebartiges Beken zur Vertheilung des Gaſes. 

x, Roͤhre, die mit dem Zapfen, v, in Verbindung ſteht, 
md zur Ableitung des Wafferd aus dem Verbichrungs - Gefäße 
ent. 

z, eiferne Querbalfen, welche das Gefäß während der Ver⸗ 
vichtung ſtuͤzen und befeftigen. 

zz, Zapfen, durch welchen man das Waſſer aus dem 
Berdichtungs⸗Gefaͤße ablaͤßt. 





CXXXIV. 


Verſuche uͤber die Einwirkung des Waſſers auf das 
Glas, nebſt einigen Bemerkungen uͤber die langſame 
Zerſezung deſſelben. Von Hrn. T. Griffiths, 
Aſſiſtenten an dem Laboratorium der Royal In- 
stitution. 


Ans dem Quarterly Jaurnal of Science Literature and tlıe Arts, 
N. 40. 1826. Gill’8 technical Repository. N. 50, ©, 71. 


Es ift eine ‚allgemein angenommene Meinung, daß Glas in 
einem fehr hohen Grade den Einwirkungen Fräftiger chemiſcher 
Aufldfungsmittel zu widerftehen vermag, und daß fein Alkali 
weder leicht ausgeſchieden, noch in ifolirter Form dargeftellt 
werden kann, außer man unterzieht ed dem Einfluße Eräftiger 
hemifcher, zerfezender Mittel. Hinfichtlich ded gemeinen Gla⸗ 
feö, ohne Ruͤkſicht auf die verfchiedenen fogenannten Gläfer, 
welche aus auflöslihen Miſchungen beftehen, kann es daher als 
nene Thatſache in ber Chemie gelten, '%) wenn man beweist, 
m —— 

159) Die Annales do Chimie, Febr. 1826. ©. 223. bemerken, daß 
Scheele in der Vorrede zu feinem Werke ber Luft und Feuer 
fhon vor 45 Jahren durch ähnliche Verſuche auf Chnlid:e Neful- 
tate Fam. Allein ſchon vor Scheele wußte bieß unfer unfterbliche 
beusfhe Landemann Kundel (mas ben Annales entgangen zu 
fegn fcheint), und vor Kundel van Helmont. ©. Kunders 
Ars vitraria oder Glaſsmacherkunſt S. 198. %, b. Web. 
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iter einen Niederfchlag in diefer Auflöjung, fo wie auch koch⸗ 
Maure Platinna. Aus diefen Verſuchen ift es demnach er⸗ 
bt zu fchließen, daß das aus dem Glafe abgefchiedene Alkali 
etafche in unverbundenem Zuftande war, und die im erften 
Ne beobachtete alkalifche Wirkung nicht von der Gegenwart 
alifcher Salze oder Verbindungen, die an dem Glafe anhien- 
ı, oder demfelben beigemifcht waren, herrührte. 

Der Bodenjaz aus obiger Auflöfung wirkte, nachdem er 
ederholt in Waſſer ausgewaſchen wurde, gar nicht mehr auf 
gefärbten Papiere; nachdem man ihn aber neuerdings rieb, 
rkte er wieder alfalifh, was offenbar davon herrührte, daß 
durch eine neue unzerſezte Oberfläche dargebothen wurde. Wenn 
in das Waſſer nur etwas erhizte, entwifelte das Alkali fi) 
to leichter. | 16 

Um zu ſehen, wieviel Alkali ſich aus einer gegebenen Menge 
ilzes durch langes und anhaltendes Sieden entwikeln laͤßt, 
den 100 Gran fein gepuͤlvertes Flintglas durch einige Wo⸗ 
it beinahe taͤglich in zwei bis drei verſchiedenen Portionen 
affers nach und nad) gekocht: am Ende fand man den Rüf: 
nd beinahe um 7 Gran vermindert. Diefes Nefultat ift in- 
fen eine bloße Annäherung, denn ed Fonnen aud) feine Glas- 
ilchen mit weggegangen ſeyn in der darüber ſchwimmenden 
IBigfeit, und ed würde vielleicht, wenn man während diefes 
oceffes, der ſich eine unbeftimmte Zeit über fortfezen läßt, 
mer gerieben hätte, mehr Alkali entwifelt haben. 

Keiner verduͤnnter Kochfalziäure wurde feines gepülvertes 
ntglas bis zur vollfommenen Sättigung der alfalifchen Wir: 
ıg zugefezt. Nachdem ſich alles gefezt hatte (mad indeffen 
t nad) Wochen geſchah, da immer Fleine Theilchen in ber 
Afigkeit. ſchwammen), gab die klare Flüßigkeit bei dem Ab⸗ 
schen kryſtalliſirtes Salz, welches fi) als ſalzſaures Kali 
vies. 

Man muß bemerken, daß diefe Auflöfung, wo fie vollfom- 
m Far war, Fein Blei enthielt; fobald man fie aber fcyüt- 
te, oder das fein gepülverte Glas in Waffer einrührte, in 
ldhem ſich gefchtwefeltes Waſſerſtofſgas befand, wurde es alfo= 
eich entfärbt oder ſchwaͤrzlich. 

Kronen- und Tafel-Glas, weißes Email, grünes New- 
ſtler-Bouteillen-Glas, welches verhaͤltnißmaͤßig wenig Alkali 
thaͤlt, Reaumure's Porzellan aus grünem Bouteillen-Glaſe 
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antifen Glaſe zeigten ſich bei der Unterfuchung weit 
alkaliſch, als irgend ein neues bleihaltiges Glas, das 
er unterfucht wurde. 
Die - fpecifiiche Echwere des Flint=Glafed war 3,208: die 
antiken Glaſes 2,375. Leztered wirkte, auch ungepülvert, 
man es nur befeuchtete, auf die gefärbten Papiere wie 
i. Man darf fich alfo nicht wundern, daß antifes Glas, 
man beinahe reines KalisEilicat nennen Tann, (Fiefeljaus 
Kali) zumeilen fo fchnell in einen Zuftand von Verwitte⸗ 
übergeht, wie die gefundenen Exemplare zeigen. 
Einen anderen Beweis der Einwirkung des Waſſers unter 
fligenden Umftänden auf die Zerjezung des Glafes gibt 
in Bd. J. ©. 135. diefes Journales befchriebene Zuftand 
iger Meinflafchen, die man in dem ſchwarzen Schlamme eines 
n Brunnend fand, der voll verbranntem Holze war, Das 
fiheren Quellen, älter geweſen ift, als der Brand von 
Ion. Die Kiefelerde löste fid) hier von der Oberflaͤche der 
liſchen in Geftalt feiner Haͤutchen, weil das Alkali durch Ein: 
kung des Waflers, vielleicht anfangs noch durch Märme uns 
ſtuͤzt, fo wie durd) die Länge der Zeit, voährend welcher es 
’ in einer die Zerſezung beginftigenden Lage befand, ausgezo⸗ 
s wurde. 

Wenn das Glas in Berührung mit Ammonium oder fich 
fezenden thierifchen Körpern gebracht wird, fo geichieht die 
efezung nod) weit ſchneller. Stahl⸗Fenſter und Slafchen unter 
chen Umftänden aufbewahrt, bekommen dfters ein fehr ſchoͤ⸗ 
3 Regenbogen: Farbenfpiel auf ihrer Oberfläche, weil die Kies 
erde ſich anf lezterer in fehr duͤnnen Blättchen hebt; zuwei⸗ 
ı bekommt das Glas einen Perl: und felbft einen Metall: 
nz an feiner Oberflaͤche; eine Mirfung, die, wie es ſcheint, 
zher noch nicht gehoͤrig unterſucht wurde. *) 

Pottaſche⸗Aufloͤſung wirkt ſehr ſchnell auf Glas, wie der 
hemiker nur zu oft an ſeinem Thermometer wahrnimmt, mit 
echem er den Siedepunct derſelben beſtimmt; die Kugel ’" 
ach dem Werfuche immer mehr oder minder angegriffen. 5" 





162) (Eine Notiz hierüber, fo wie das Verfahren, folche blind, ge worbene 
Fenftergiäfer wieder zu reinigen, ift im polytechn. Jour nale Bd. 
AU. S. 466. enthalten, A. d. R. 

264) Auqh ber fluͤßige Chlorinkalk wird zum at © vom Glas zerfezt, 
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t oder jene des Steines nachzudenken, nach den 
welche fie. Beobachterem, eine Theorle anf, nach 
— befannten Eigenſchaft der fetten Körper, 
e einzubringen und zurüfgeftoßen zu werden, wann 
R Waffe imprägnire- find, zufchteiben. Waͤre dieß · der 
—— keine rein chemiſche, wie ſie es be⸗ 
‚dem, iſt die Eigenſchaft des Fertes, in Kallſteine 
ingen, und. fi niche mir Waſſer zu vermengen, "eine 
e Eigenfchaft? Dieſe Erklaͤrung, die einzige, welche fie 
1, iR and nn weniger ald genügend; fie ließ noch im⸗ 
veifel, und geftattete dent ** — mit, her beob⸗ 
| te Erfcheinungen zu erflären. 
= ich eine gendgendere Erfiätüng zu m wanſchte) ſo 
ich, die Natur aller zur Lithographie gehdrigen Kdrs 
fe gehbrig zu ſtudiren, uf r "wo möglich, zu entdefen, auf 
u Meife diefelben auf einander wirken; ehe ich aber meine 
fuch ed dieſen Gegenſtand angeße, will ich ganz Furz 
den angeben, nach welchen nian in den: Steindrute⸗ 
verfaͤhrt. KLEE BE a 
e ein Stein mie der feten Kreide, oder mit er lithoe 
r Tinte mit | der Feder ober mit dem Pinfel, gezeich- 
—* ihn die Lithographen, ehe ſie ihn abdruken, auf 
e Weiſe zu: man gibt dem Steine eihe Neigung von 
ER ſchnell Satyeterfäte darauf, welche, mad) de 
rung , mit 10 245 Theilen Waffer verduͤnn 
elt m nachdem ſich an allen Stellen des Steines nun 
Au gezeigt hat, gießt man "eine geb Menge 
— um die Einwirkung der Säure, welche ‚durch 
Berührung der Zeichnung ihre halben Farben und 
Theile "nehmen," und fie endlich ganz zerftdren 
e, pe; aufzuheben. Der’ hinlaͤnglich ausgefüßte Stein 
mit einer concentrirten Anfbfang von arabifchen Gummt 
(berzogen, wm ihn gegen die Beruͤhrung aller fremden Kbrper 
ei gen; nad) 12-15 Stunden, manches Mahl auch * 
, mt man ben Gummi weg, und gießt auf den 
Stein eine hinlängliche Menge Terpenthingeift, 
—* ‚ganz aus zuldſchen/ d. h. um alles zu ent⸗ 
was nicht mit dem Steine verbunden iſt; der Stein 
—* ganz weiß zu fenn;" befeuchter matt ihn aber, 
ii den Sonnenſtrahlen aus, fo ſieht 
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irfung der Preffe und der Walze — und den lohlen⸗ 
rer en nalt zuruklaſſen wuͤrde. 

Der zum Steindruke taugliche Stein iſt — kohlenſau⸗ 
Kalt. Werner's dichter Kalkſtein, und bie ſchiefer⸗ 
ige Abart von * Am haͤufigſten wird der von Solen⸗ 
] (‚„‚Solenhausen pres de Munie!!! ſagt 

5 ) & erhielt den Namen Schiefer „ weil er I 
ee erechten Schichten befindet, deren 
ae zunimmt, als man ſich weiter 
y der Sberfläche de Bodens entfernt. Er gehört zu den 
tiären und Uebergangs-Gebirgen, und die Lager davon find 
-3 Fuß dit, und befinden ſich beiläufig in der Tiefe von 
Bu. Das "Herausfbrbern deſſelben iſt fehr Teicht; man 
ihn nur im würfelfdrmigen Maffen herauszunehmen, 
* Blätter durch einen ſtarken und plözlichen Schlag 
on einander zu trennen. Sein Bruch. ift mufchelig, etwas 
* Die franzdfiihen Steine zum Steindruke erhalten wir 

Bean fie find dichter, ihre Textur ift fefter, und 
# Bruch manches Mahl fplitterig. Sie find nich," wie die 
1 = hen, in parallelen Schichten abgeſezt, fohbern bilden ein 
de 3 Fldz, welches man nicht bloß fügen, fondern auch 

—* Theils aufopfern muß, um die häufigen Höhlen - 

— — welche ſich in demſelben befinden. Ohne dieſe 
em Nachtheile wären wir Deutſchland nicht mehr zinsbar; 
—* franzoͤſiſchen Steine ſind zu Feder⸗Zeichnungen den 
nut den weit vorzuziehen, und ftehen ihnen bei Zeichnungen 
it der Kreide nicht nach. Man entdefte fo eben einen neuen - 
Steinbruch , welcher noch mehr mit den Steinen von. Solenho: 

m GSolenausen !) wetteifert, und diefelben bald in Vergeffen- 

it bringen wird. 

Alle diefe Steine bejtehen * ausſchließlich aus Kohlen⸗ 
" e und Kalferde; eine Bedingung, welche durchaus nothwen—⸗ 

iſt, damit fie mit den lithographiſchen Kreiden eine Ver⸗ 
in! ng eingehen Fönnen. Man darf ja nicht glauben, wie” 
an es früher that, daß alle Steine, welche fette Körper ein: 

Wingen und fich mit Waſſer befeuchten laſſen, zum Steindrufe 

; fondern die Kreide muß auch, nicht bloß mechaniſch 
Motel zu Molekül dringen, fondern die Zufammenfezung 
ga verändern, und mit demfelben eine befondere Ders 

6 polyt. Jouinal. XX. DB, 6.9. 39. | 
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* über die Lithographie. 547. 
ie m im Einllange ficht, fo wollte, ich derſelben doch wicht fr 
Min fan; 66 ma ‚ als bis ich fie. durch die, Erfahrung, 
hi je fand; ic, wartete. daher, ehe ich alle: Zweifel aufgab, 
id — aus dem. gegeichneten Steine reine Dehlfäure und Mars 

abgeſchieden haben wuͤrde. Zu dieſem Zweke bereis 
eine Aufldſung von lithographiſcher Tinte, als weun 
hätte zeichnen wollen, und beſtrich damit, ei⸗— 

ı reinen, Steim Nach 24 Stunden entfernte ich, 

ehingeif Alles, was. fih wicht verbunden: hatte. 
— dadurch ſehr weiß; ich mußte num die Schichte 
oleo⸗ margarinfauren Salzes. herabnehmen, was 
"bewerkfletigte, daß ich die Oberflächen vom zwei, 
ganz ice Weiſe zubereiteten, Steinen mit, Send und- 
— einander rieb, und. den weißen Bodenſaz, der ſich 
bildete, ſorgfaͤltig ſammelte. Dieſes Verfahren wieder⸗ 

mehrere Mahle, um eine hinlaͤngliche Menge oleo— 

rg Kaltes zu erhalten. Dunch Abwaſchen des Steiz 
mis, deſtillirtem Waſſer, bis. dafielbe mic Kalte Auflöfung 
* Spur von Seife mehr anzeigte, überzeugte ich mich, daß 
entfernt war, was. fi) nicht mir dem Steine verbunden 
Die aus oleo⸗ margarinſaurem und kohleuſaurem Kalte 
ende Maſſe behandelte ich nun mit Weinſteinſaͤure; der 
Kalk zerſezte ſich dadurch leicht, der oleo⸗margarin⸗ 

e ofen aber eine Temperatur von. 100° zu feiner Zer⸗ 
Eee Ganze gab mit Meinfteinfäure eine weiße halb⸗ 
welche ich mit warmem böchft waflerfreien Al⸗ 

—* durch dfteres aͤhnliches Behandeln ſchied ich 
e-Dehl= und Margarinfäure ab. Die alkoholiſche Aufs 
ee diefelben bei · Vermengung mit einer binlänglichen. 

M enge deftillirten Waſſers leicht fahren; die Flüßigkeit wurde 

big weiß, und bei rubigem Stehen ſammelten ſich Die Saͤu⸗ 
pie.# der Oberfläche ; fie wurden nun durch ein Filtrum abs 


und durch langes Yuswafchen gereinigt. Nach dem 

PREN BAER fie weiß, beſaßen einen etwas ranzigen Geruch, 
wer ı mit, ſchoͤner Flamme, Ihre altoholifhe Auflöfung 
—* Kaknup-Papier, gab mit Kalfwaffer und. baſiſchem 


| 

= fauren Blei -einen häufigen Niederfehlag, und gab durch 
—— mit aͤzender Soda wahre Seife. Zulezt trennte ich 
it, Sch Papier die Dehlfäure, von der Margarinfäure. 
Da ich auf einen einzigen Verfuch —— — 
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m durch Zufaz von uͤberſchuͤßiger Salpeterfäure — —— | 
ia ann. Die Flßigfeit ſcheint anfangs durchſichtig zu feyn, weil 
je frei\ gewordenen fetten Säuren im Alkohol aufgeldst blei— 
1; verduͤnnt man fie aber mit Waffer, fo trübt fie ſich, wird 
dig, und die Säuren fommen auf die Oberfläche derfelben. 
Aus dem Vorhergehenden läßt fich fchliefen, daß bie 
8* allein zum Steindruke taugen, und daß unter dieſen 
bloß der dichte Fohlenfaure Kalk angewendet werden koͤnne; 
der erdige kohlenſaure Kalk und die Kreide leiſten der 
Eu wenig Widerftand, faugen zuviel LE ein, ihre 
yen löfen ſich zu leicht ab, während de rartige koh⸗ 
enfanre Kalk wegen feines kryſtalliniſchen Gefüges und feiner‘ 
| großen Dichtheit fid) der nöthigen Verbindung mit der fet— 
n Kreide widerfezt. Auch die, mit anderen Arten von Kalk 
jeftellten, Verſuche waren fruchtlos. Man behauptete, die 
aphiſchen Steine ließen ſich durch befpndere Zufammen- 
wer. durch Porzellan, Metall Platten ꝛc. erſezen; Allein 
dem iſt nicht fo; denn dem Zeichnungen, welche man mit die 
fen verfchiedenen Körpern erhält, fehlt es an Kraft und Net: 
gkeit, und fie find nicht im Stande, eine größere Zahl von 
zu geben, ohne daß fie immer ſchlechter und fihlechter 
Hätten die &ithographen, ehe fie diefe ‚verfchiedenen 
anzen anmwendeten, über die Natur ihrer, Kreide, liber die 
Bun derjelben auf den Fohlenfanren Kalk nachgedacht, fo wuͤr⸗ 
t fie fid) eine große Menge. fruchtlofer Verſuche erfpart baben. . 
Es laͤßt ſich aus dem Angefuͤhrten auch ſchließen, daß 


der Talg, das Wachs und das Harz in der lithographiſchen 


Säure unnuͤz find; allein, mit Seife allein laͤßt ſich nicht 
‚zeichnen, denn fie befizt zu wenig Feftigfeit; es ließen ſich Feine‘ 
reinen und zarten Striche mit derſelben machen, und da ähre, , 
Farbe auch jener des Steines .fehr aͤhnlich iſt, ſo konnte man 
die Zeichnung. nicht beurtheilen; vorausgeſezt, daß die Seife 
durch Kienruß binlänglic gefärbt wäre, fo wilde fie doc) 
nicht gegen’ die Wirkung der Salpeterfäure fehlizen, welche may , 
“zur Zurichtung der Steine amvenden muß; es würde eim Theil - 
gerftbrt und aufgelbst werden, fo. daß die ſchwachen ind dampf— 
artigen Stellew beim Abdruken miflingen Eonnten. , Det Talg 
beſeitigt diefe Nachtheile, indem er die Seife gegen die Wir- 
fung der Säure ſchuͤzt; das Wachs und ver Gummi⸗Lak geben 
Sry das sehhrige 2 Mark und die 3 Härter 
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Die Erfahrung, welche ich mir bei Erzeugumg der kuͤnſt⸗ 
lichen Soda während mehrerer Jahre erivarb, wobei id) theils 
die bekannten Methoden, theild folche, die ich felbft erfunden 
habe, anmendete, liefert mir die Mittel, viefe fo wichtigen 
Tragen zu beantworten. 

Ich beginne mit der Behauptung, daß die geſezte Auf: 
gabe in Bezug auf bie gefchloffenen Gefäße geloͤſet werden 
Tann, wie aus ber Darftellung der Anwendung der geeigneten 
Berfahrungsarten erhellen wird. — Die Chemie liefert uns 
.nämlic) 1) zfvei Methoden der Zerfezung des Kochfalzes, durch 
einfache und durch doppelte Verwandtſchaft, und man kann 
2) bei Anwendung der einen oder der anderen Merhode fich of: 
fener Gefäße bedienen. Ich fpreche daher zuerft von Zerfegung 
des Kochſalzes durch einfache Verwandtſchaft, und in offenen 
Gefäßen, da diefe Methode im Großen bisher am meiften an: 
gewandt wird; ic) handle Daun von der Zerfezung biefes Sal⸗ 
zes mittelft der doppelten Venvandrfchaft im offenen Gefäßen 
(diefe Art. kann, nad) meiner Anfichr, mit Vortheil flatt der 
vorigen dienen), und mache endlid in Bezug auf die erfte 
Methode die Verfahrungsarten bekannt, die ich am meijten ge- 
eignet halte, den Nachrheilen abzuhelfen, welche die Aufmerf: 
ſamkeit der gedachten gelchrten Gefellfehaft auf fid) zogen. 
Zerſe zung des Kochſalzes (der ſalzſauren Soda) auf dem Wege der einfa⸗ 

chen Verwandtſchaft und in offenen Gefaͤßen. 

Die aͤlteſte Verfahrungsart ſcheint die von Glauber, die 
ihm ſein Sal mirabilis, oder die ſchwefelſaure Soda lieferte. 
Er bediente ſich hiezu der Schwefelſaͤure, welche ſich nach den 
Geſezen der Verwandtſchaft mit der Soda, als der Baſis der 
ſalzſauren Soda, verband, und fo die Salzſaͤure ‚frei machte, 
die, wenn fie nicht nachher aufgefangen oder gebunden wurde, 
in die Luft aufſtieg. Auf dieje Weife wird mit Huͤlfe der 
Hize in offenen dazu geeigneten Gefäßen dad Kochſalz beinahe 
allgemein in den beftehenden Soda = Fabriken zerſezt, vorzüglid) 
in jenen um Marſeille (Bouches-de-Bhöne). Die Dämpfe 
und Gaſe, welche fid) dabei entwifeln, und weder gebunden 
noch neutralifirt werden, muͤſſen durd) ihre Zerſtreuung im die 
Armofphäre, und durd) die verfchiedenen Nachtheile, bie dar: 
aus entfpringen, mit Recht Klagen der Eigenthuͤmer und der 
Nachbarn ſolcher Fabriken veranlaffen, und die Geſellſchaft der 
Stadt Air hat daher dad große Verdienft, die Darlegung der 
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KH in Kürze die Verfahrımgsmeifen in offenen Gefäßen mit⸗ 
teift doppelter Verwandtſchaft angegeben habe, weldye, nad) 
‚meiner Weberzeugung, ftatt der gewöhnlichen mittelft einfacher 
Berwandtichaft angewendet werden koͤnnen, verſchiedene andere 
Mittel bekannt machen; welche, wie ich glaube, die Frage voll: 
Iommen loͤſen milfen, die im Anfange diefer Abhandlung auf: 
gegeben wurde, und welche ich in Bezug auf den Gebraud) of: 
fener Gefäße entwilelt habe. 

Zerſezung des Kochſalzes durch doppelte Verwandtſchaft in offenen Ge: 

faͤßen. .- 

Statt die Ealzfänre ans der falzfauren Eoda frei und 
durch einfache Verwandtſchaft zu entbinden, wie es gefchicht, 
venn man fid) einer der angezeigten Verfahrungsarten bedient, 
# ed, wie man fehen wird, möglid, die Nachtheile zu ver- 
hüten, welche man diefer Art der Zerfezung vormwirft, wenn 

dieſelbe durch doppelte Verwandtſchaft bewirkt wird; es finder 
dann ein Austauſch der Baſis ſtatt, und die Ealzfäure verbin- 
der ſich in dem Augenblife, wo fie die Eoda verläßt, mit ei- 
ner anderen Baſis. Diefe neue Verbindung, obfchon fie in of: 
fenen Gefäßen vor fi) gehe, liefert Fein nachtheiliges, ungele- 
gened oder ımgefundes Ergebniß. Diejed zweite Verfahren 
fann daher, nach meinem Bedinfen, niit deito größerem Vor⸗ 
theile das erftere erſezen, indem e8 ganz unſchaͤdlich ift, zwei 
Producte kiefert, Fein großes Capital fordert, und die Hand: 
-griffe bei demfelben der Faſſungskraft eines Jeden angemeffen 
find. . 
Die Verfahrungsarten, welche zur Zerfezung des Kochfal- 
zes durch doppelte Verwandtſchaft erforderlih, und mit Vor: 
theile in einer Fabrik ausführbar find, laffen fidy auf folgende 
fieben zuruͤkfuͤhren. 

Die erite befteht darin, daB man das unter dem Namen 
Mennig bekannte Bleiorid mir einer Kochjalzaufldfung mengt, 
wodurch man Eauftiihe Soda und ſalzſaures Blei erhält. 

Nad) dem zweiten Verfahren miſcht man eine concentrirte 

Kochſalz⸗Aufloͤſing mit Kalk, und macht daraus eine Art Teig, 
den man einer feuchten Luft ausſezt; dad Ergebniß diefer Ber: 
Bindung ift Eohlenfaure Eoda und falzfaurer Kalk. 

Durd) das dritte Verfahren, nach welchen man eine Mi- 

. hung von Kochfalz und ſchwefelſauren Eijen bereitet, nachdem 

man zuvor beide Eubftanzen gepuͤlvert und an einem feuchten 
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Außer ihrer Unſchaͤdlichkeit haben diefe fieben Verfahrungss 
ten den Toftbaren Vortheil, einfach, leicht ausführbar, und 
erdieß wenig Eoftfpielig und fehr fruchtbar für Nebenbefchäf: 
pungen in ber Induſtrie zu feyn. (Fch werde noch beifügen, 
B es möglich ift, das falzfeure Blei in Tohlenfaures Blei 
er Bleiweiß umzuwandeln. *9) 

Man kennt noch einige andere Verfahrungs⸗ Arten, deren 
mwendung nůuͤzliche Reſultate erwarten ließ; die Erfahrung 
t aber nicht zu ihren Gunften gefprochen. 

Wenn 'man von den angezeigten Verfahrungs-Weifen jene 
önimmt, bei welchen man Blei anwendet, welches man zu 
fem Zwelke vielleicht zum ‘Theile aus dem Auslande beziehen 
ißte, fo laſſen fich die übrigen im Großen und zwar beinahe 

allen Gegenden ausführen; denn es gibt wenige, welche 

hr Falfartige oder fchmwefelartige Diineralien befäßen; mehrere 
fer lezteren befinden ſich fogar in der Nähe von Salzſuͤm⸗ 
m, Salzquellen, Salzbergwerfen, Salinen oder Salz.Nieder: 
ſen, was eben fo viele Erleichterungen zur Aufmunterung 
° Unternehmer find. 

Mann einft die Ausbeute: der Blei- Minen, welche gegen: 
Irtig mit Eifer in ben Departementen de la Charente, de 
Haute-Loire, de la Lozere, de PIsere, de la Vienne, du 
nistere, de Vosges, du Haut-Rhin et du Nord bearbeitet 
rden, für unfere gewöhnlichen Beduͤrfniſſe ausreichen wird, 
um koͤnnen wir den Weberfchuß zur Erzeugung der Eünftlichen 
oda verwenden. 

Sn Erwartung diefer Epoche, die nicht mehr fern ſeyn 


Theile Eiſenvitriol hinzugeſezt, und die Miſchung in einem erhiz⸗ 
ten eiſernen Keſſel ſo lange gemiſcht, bis die Maſſe nach dem Er⸗ 
kalten nicht mehr an den Haͤnden klebt, worauf ſie in Broken auf 
Bretter gelegt, und nach dem Erkalten gleich den Kalkſteinen in 
einem Ofen, anfangs bei ſchwachem Feuer, darauf bei verſtaͤrktem, 
in allem 8 Stunden lang gebrannt werden. Nach dem Ausnehmen 
aus dem Dfen wirb das Glauberfalz (fchwefelfaure Soda) durch 
Auflöfen, Filtriren und Kriftallifiren von dem Eifenorib getrennt, 
Diefe Zerfezungsweife laͤßt fich Leichter in einem Reverberir⸗-Ofen 
bewerkſtelligen. A. d. R. 

269) Ich habe in verſchiedenen Journalen Notizen über dieſe verſchiede⸗ 
nen Proceſſe bekannt gemacht. A. d. ©. ' Eine nuͤzlichere Vers 
wendung bürfte es feyn, das falzfaure Blei auf Bleigelb, Gaffeler: 
gelb zu verarbeiten, A. d. R. 
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en; ie Beiehen fi ale ‚alle: auf die gewoͤhn⸗ 
irn De, in: welchen man die _ 


s Wirel: 7 Tan Schoruftein zu einer Höhe 
a di gebräuchlichen. Schornfteine im Allgemeinen. eine 

je Höhe haben (denn felten beträgt diefe 30 Fuß über 

ſo darf man ſich nicht: wundern, daß die Salz⸗ 

e. oben: aud: denfelßen in Geftalt gasfbrmiger Dämpfe 

‚ fobald: fie in Berührung mit der umgebenden Luft 
—— mächtig die Feuchtigkeit anzieht, eine 

ı bildet, welche auf die Erde zunifgeworfen, entwe— 

, ihre eigene Schwere, oder durch die Winde, fich auf. 

im. Nähe befindlichen Körpern. verdichten, und denfelben 
oder minder fchädlich werden, je nachdem. fie während 
ſich mehr. oder minder mit Waffer gefättigt haben, 

2 der Luft entzogen „ die fie durchſchnitten. 

t dagegen die Schornfteine diefer. Defen, im Vergleiche 

en gembhulisen ſehr hoch gemacht werden, (ich nehme, 
1100 Zuß Höhe an), fo haben die falzfauren Dämpfe, 

s imen auffteigen , und. fich in der Luft verbreiten, Zeit 

F zu abſorbiren, und folglich ſich zu verdichten, 
e die Ei berühren, wenn. fie anders auf diefelben kom— 

im lezteren Falle ift es begreiflich, daß fie den Kbrpern, 
ie fan, nicht ſchaden Fonnen, da fie. fo. im Waſſer 

böt find, daß fie Feine Kraft mehr befizen; es iſt dabei, 
bemerke 1, daß die Dämpfe ſich auf die Erde nur bei ſehr 

Ä ec  Merter, oder durch die Richtung und den Druk einer. 
ig fenfen fonnen. So eben wurde. gefagt, daß in 


1, bie. übrigens ſehr ſelten find, mittelft der hohen . 


e, bon. denen die Rede ift, die Dämpfe, die aus den— 
— und. wieder zuruͤkkehren, gar nicht ſchaͤd⸗ 
; mit noch mehr Grunde werden fie es nicht ſeyn, wenn 
"Hi ruhig und heiter, und die aͤußere Temperatur hoch 
iefem Falle fleigen diefe Dämpfe bekanntlich in eure 

m empor, und. verſchwinden bald in dem höheren 
Nämliche findet Statt, wenn fie bei dem — 
ideen sen Shen durch, den Wind eine horizon⸗ 


I" Damit i Schornfteine diefer Art durch die darin eirculi⸗ 
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merbhren fezen kann. Da dieſe Cylinder beftimmt find, fefte 
thieriſche Stoffe °) aufzunehmen, um dajelbft deftillirt zu iver- 
den, Stoffe, die ihrer Natur nad) Fohlenftoffhaltig fitid; fo 
fiegt man ohmedieß, daß die ammoniafalifchen Theile, welche fich 
daraus durch Deftillation entwikeln, in die Wärme: Röhren, 
von. denen die Rede war, dringen müflen; daß auf der anderen 
Seite die ſalzſauren Dämpfe, welche ebenfalls dorthin zuruͤkge⸗ 
Hwörfen werden, auf die ammoniafalifchen foßen, fi damit 
Sierbinden, und fo den befannten Salmiak erzeugen. Um die 
1Berwandtfchaft der beiden Dämpfe zu erleichtern, wird es gut 
Iſeyn, in den Röhren, in einer Entfernung von einander, ſo⸗ 
wohl an der oberen, ald an der unteren Fläche derſelben, einen 
Vorſprung oder eine Blendung anzubringen, wodurch ihrem zu 
ſchnellen Durdygange Widerftand geleifter, und fo eine innigere 
Berbindung derfelben erzweft wird. Um endlich die Anſamm⸗ 
fangen oder Sineruftirungen des Salmiakes in diefen Röhren 
ausnehmen zu koͤnnen, muͤſſen Thuͤrchen an dem oberen Theile 
der Röhren angebracht ſeyn, welche während der Arbeit ver: 
Mebt werben müffen. '*) 

Nach diefen Vorrichtungen, wenn fie gut angebracht find, 
ſieht man, daß der Schornftein nur eine fehr geringe Menge 
der beiden Dämpfe aufnchmen, und daß, in diefen fehr wahr: 
fheinlichen Kalle, ihr Auffteigen in die Luft Feine Nachtheile 
veranlaſſen kann. Dieß find die WVortheile diefes doppelten 
Schornſteines, fo daß in dem Kalle, wo ſich der Unternehmer 
der Sodafabrik entfchließt, dieſe falzfauren Dämpfe zu ben: 
gen, er diefen Schornfteinen nicht die angegebene Höhe zu ge: 
ben braucht; eine Höhe von 60 Fuß wuͤrde dann genügen. 
| Man fah, daß man durch das erfte Mittel mehr oder min- 
der concentrirte Salzfäure, durch das zweite Salmiak als Pro: 
duct erhält, welchen man reinigen nuißte: dieſe zwei verſchie⸗ 
Venen Probucte Fann man ich alfo in den Soda⸗-Fabriken ver: 
fhaffen, fie mbgen was immer für eine Lage haben. Sc) will 
jedoch diejenigen betrachten, weldye nahe am Meere, wie meh: 








275) 3,8. Wolle, Haare. Man kann aud) in die Waͤrmeleitungs⸗Roͤh⸗ 
ren Keffel mit thierifchen Zlüßigkeiten, wie Urin, Blut 2c. brin- 
gen. A. d. O. 

176) Ich habe dieſe Weiſe zu arbeiten mit gutem Erfolge angewandt. 

A. d. O. 
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macht feyn Tonnen, ihre Erneuerung, die früher oder fpäter 
ndthig ſcheint, nie große Koften erfordern. 

Hier folgt nun das vierte Mittel, welches ich vorzufchla= 
gen habe. | 

Ich nehme an, die Fabrik befinde ſich nahe bei einem Kalk: 
fleinbruche, oder in einer Lage fi) Kalkfteine verfchaffen zu 
koͤnnen, und der Theil des Steinbruches, deſſen man fich be⸗ 
dienen will, fey verlaffen oder zu vermiethen; die Gänge, von 
J denen man Gebraudy machen will, feyen nur zu einem befchränf: 
Iten Gebrauche, wie man gleich angeben wird. 

Man baut daher, wie ſchon weiter oben gefagt wurde, an 
der Mündung mehrerer Defen Candle, die nad) dem Cingange 
"Feines Ganges des gedachten Steinbruches gerichtet find, der 
nach feiner Breite in zwei Theile gefchieden iſt, deren einer für 
die Bewegung der Arbeiter, der andere fir die Arbeit dient, 
wovon die Rede jeyn wird; lezterer wird in eine Reihe von 
FE mehr oder minder zahlreichen Abtheilungen getheilt; jede derfelben 
wird durd eben fo viele hölzerne Echeidewände von gehbriger 
Feſtigkeit abgefchieden, welche abwechjelnd, die eine mit dem 
oberen Theile der Galerie, die andere mit dem unteren, Ein 
Stuͤk bilden: die befagten Theile find mit über einander gefüg- 
ten Brettern gefüttert. Der aufjteigende Theil der Wand der 
Galerie wird ebenfalls mit einer ähnlichen Verzimmerung von 
Brettern gedeft. 

Aus diefer Einrichtung geht hervor, daß der Zwiſchenraum 
einer jeden Abtheilung einen Kaften oder eine Hütte bilden wird, 
worin die Bruchfteine aufgenommen werden Ffonnen, die man 
alfogleid) fezen und brauchen lernen wird. Die Abrheilung, wel 
he den eindringenden Dänpfen zunäd)ft liegt, nimmt die Echid)- 
ten der Bruchfteine in folgender Ordnung auf: der heil, wel- 
cher fi) auf die Scheidewand ſtuͤzt, derjenige, welcher auf dem 
unteren Theile (auf dem Boden oder der Eohle des Ganges), 
ruhet, derjenige, in welchen der eindringende Dampf kommt, 
und jener, welcher den Himmel oder den oberen Theil der Hütte 
berührt, find alle aus gewöhnlichen Bruchfteinen zufammenge: 
fest. Der mittlere Theil einer jeden Hütte nimmt die Fleinften 
Eteine oder Trümmer auf. Die Scheideiwand zwijchen diefen 
zwei erften Hütten feige nur 12 bis 15 Zolle über dem Boden 
herab, und wird daſelbſt feſt gehalten, um durch diejen Raum 
dem Dampfe Eintritt in die zweite Hütte zu verichaffen. Die 
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a Volumen verlieren muͤſſen, ſo muß nothwendig eine Zeit 
VHenmen, wo fie erneuert werden muͤſſen; und um bei dieſer Er⸗ 
zeuerung bie alte Einrichtung derfelben zu erhalten, müffen die: 
fiber wegen der Werminderung ihres Volumens in die Mitte 
äner jeden Hätte kommen. 

Die fo eben angegebene Errichtung eines Ganges mir Ab: 
teilungen,, um dort die Dämpfe zu verdichten, ſchikt ſich für 
‚Keinen Zabrifanten, welcher nicht Eigenthuͤmer des Plazes ift; wenn 
Je e8 aber wäre, fo müßte er. dort die Zerſezungs-Oefen, und 
Ipar an den beiden Enden ded Ganges anbringen , fo daß 
be zwei Meihen der Hätten und Abtheilungen in einer und 
‚Perfelben Linie lägen, damit, am Orte ihrer Bereinigung, der 
I Schoruftein, welcher ſich bort erhebt, um die noch nicht gebun- 
‚k denen Dämpfe aufzunehmen, beiden gemeinfchaftlich dient, fo 
wie auch die oben gedachte Pfanne. Man begreift, daß diefer 
Schornſtein eben nicht fehr hoc) fenn darf. — Wann, gegen 
alle Wahrſcheinlichkeit, zu viel Dämpfe entwifchten, fo koͤnnte 
man fie, wie bereitö vorgefchlagen wurde, durd) eine Pumpe 
verdichten. Man Fonnte fie auch durd) einen beſtimmten Ein- 
faz von Bruchfteinen in dem gedadhten Echornfteine verfchlingen 
taffen; dlein, die gegitterten Boden, obwohl ftarf und mit 
Bleiplatten bedeft, haben zu viele Schwierigkeiten, ald daß 
man fie raͤthlich finden Fonnte: ’®) daſſelbe gilt von den Thür: 
men ober Gruben zu diefem Zweke. 

Die verfchiedenen Mittel, die in diefer Abhandlung erdr- 
tert wurden, bedürfen noch einiger allgemeiner Bemerkungen. 

1) Die befprochenen Echornfteine Fonnen ohne Unterfchied 
aus Stein, oder aus Ziegeln bis zu einem Drittel ihrer Höhe 
gebaut, und der Reſt mit Zümmerwerfe, das feft auf dem 
gemauerten Grumde ruhet, vollendet werden. Diefe Zimme: 
rung kann mit Echindeln oder Larten aufgeführt werden, wo⸗ 
bei man Eorge trägt, diefe fowohl als jene, außen und in- 
nen, mit einem guten Ueberzuge aus Thon und Kiejelerde zu 
überziehen. ) 9) Die nalte, und nach außen vorſpringende Zim⸗ 
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) 
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aus Steinen von Porcellan oder Steingut gebaut ift, welche von 
ben falzfauren Dämpfen nicht angegriffen werden. A. d. R. 
179) Ein Ueberzug von Wafferglas (Polyt. Journal Bd. XVII, ©. 245.) 


* 178) Dieſe Schwierigkeiten laſſen ſich durch einen Roſt beſeitigen, der 
und Bleiglas duͤrfte noch weit entſprechender ſeyn. A. d. R. 
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ſchwerer Strafe gehalten fenn follen, die Zerfezung in ihren 
fen acht Monate hintereinander, vom erften Maͤrze, nämlich 
Bed jeden Jahres angefangen, bid zum lezten October, ein- 
ellen, und folglid) diefelbe nur während vier Monate, vom 
en November eines jeden Jahres an bis zum lezten Februar 
nächften, vorzunehmen. 
. 6) Eine ähnliche Arbeit, welche in gewiffen Gegenden aus⸗ 
fährbar und fchiklich ‘wäre, koͤnnte jedoch, wie man fich nicht 
verhehlen darf, in gewiſſen anderen Gegenden durchaus nicht 
mehr quwendbar feyn, indem, wenn während der Winters⸗Zeit 
die falzfauren Dämpfe Feine oder nur fehr wenig fchädliche Wir: 
kung auf die Pflanzen dußern, fie doc) für die benachbarten, 
oder in einer beftimmten Gntfernung gelegenen Wohnungen, 
theild in Bezug auf verfchiedene Geräthfchaften, welche davon 
angegriffen werden, theild in Bezug auf das thierifche Leben, 
welches darunter leiden kann, nachtheilig werden konnen. Syn 
dem einen wie in dem anderen Falle ftcht es der Local: Ber: 
waltung zu, fi) das erforderliche Licht zur Beleuchtung ihres 
Ganges zu verfchaffen. | 

7) Eine legte Bemerfung von allgemeinem Intereſſe für 
die Soda: Fabrikanten ijt die, daß diefelben, da fie in Zukunft, 
nach meinen Vorfchlägen, die Machtheile vermeiden Fonnen, die 
man an ihnen rigt, auf Feine Entfchuldigungen mehr Anfpruch 
machen koͤnnen, indem fie, nad) ihrem Zweke, ohme der Nach: 
barfchaft zu fchaden, ihre Dämpfe entweder in der Luft ver: 
lieren, oder fie als faure Fluͤßigkeit ſammeln, oder fie binden 
fonnen, um Producte zu erhalten, die für mehrere Künfte, fo 
wie für den Aferbau, von Nuzen find. 

Der ſalzſaure Kalf, eines diefer Producte, ift in der That 
nicht nur ein treffliches Mittel, die Schaͤdlichkeit der falzfauren 
Dämpfe, welche fid) in den Eoda= Fabriken entwifeln, zu bin- 
dern, fondern diefes Salz iſt auch berufen, dem Aferbaue einen 
neuen Umſchwung zu geben, indem es ein fehr wichtiger, wenn 
gleich untergeordneter, Induſtrie-Zweig für die Unternehmer 
diefer Fabriken geworden iſt. Seit 1790 batte ich Gelegenheit 
diefes zerfließliche Ealz ald Dinger, oder vielmehr als Neiz- 
mittel für die Pflanzenwelt anzınvenden. Die verjhiedenen Re: 
fultate der Verſuche, welche ic) hierüber anftellte, und im Jahre 
6 bekannt machte, wurden in den lezteren von mehreren Lands 

wirthen beitätigt. Es iſt nicht zu zweifeln, daß, wann Die 
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szug aus einem Aufſaze uͤber eine Behandlung des 
Flberhaltigen Kupferd zum Feinmachen der Muͤn⸗ 
zen von geringem Gehalte, von Hrn. Serbat, che: 
mahligem Preparator bei Hrn. Thenart, und gehei⸗ 
men Probirer bei dem Director der Minze zu Paris, 
Aus dem Journal de Pharmacie. April 1826. ©. 182. 






Die ſes neue Verfahren des Feinmachens gründet ſich vorzüglich 

auf, daß das ſchwefelſaure Silber die Eigenfchaft befizt, ſich 
der Wärme zu rebuciren, und ſchwefelige Saͤure, Eauerftoff 
md Metall zu geben; während das ſchwefelſaure Kupfer, wel⸗ 
des übrigens viel feuerbeftändiger ift, als das vorhergehende, 
bei der Galcinirung bloß Kupferoryd zuräfläßt. 

Dieſes Verfahren läßt fich bei jeder größeren Menge fil- 
berner Gegenftände von geringem Gehalte anwenden. Es be- 
ſteht Furz in Folgendem: Man erhize zuerft die Legierung, wel= _ 
he man fein machen will, in einer Muffel aus Gußeijen; ift 
diefelbe heiß genug, fo zerſchlaͤgt man fie mit einem Pruͤgel; 
das Pulver, weldyes man dadurd) erhält, wird nun durd) einen 
Beutel von Eijendraht geficht, damit die groͤßeren Stuͤke ab: 
geichieden werden: hierauf bringe man Das Pulver in eine an: 
dere, Muffel, welche ſich im einem Reverberir-Ofen befindet, 
ı und rothbraun glüht, und breitet es in dünnen Lagen aus. Nun 
| wirft man 25 per Gent Schwefel hinein, und rührt die Maſſe 
' mit einer Stange um, jo daß nach. und nach) alle Theile des 
| Metalles mir dem Schwefel in Beräprung kommen; die Ver: 
' Bindung erfolge fat augenbliklich unter Eutwikelung von Wär: 
me und Licht; iſt fie beendigt, was man daran erfennt, daß 
die Mafle zu glühen aufhoͤrt, fo bringe man die erzeugten 
Ecywefelverbindungen heraus, und wirft fie in hölzerne Gefäße, 
die mit Waſſer angefülle find. Die abgefühlten Echwefelver- 
bindungen werden wieder durchgenommen, und mit jtarken 
Stampfen oder auf Müylen zertheilt, und unter Waſſer gefiebt. 
- Das Pulver, weldyes man auf dieſe Weije erhält, bringt man 
in den Fühlften Ipeil einer großen Muffel aus Gußeifen, wel: 
he fich in einem Neverberirofen befindet, und in welcher man 
daſſelbe dfters ummvender, um die Oberfläche zu verändern. Sit 
das Pulver gelind erhizt, jo ſchuͤttet man ein Gemenge aus 
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btis über die nietallifchen Niederſchlaͤge. Won Hrn. 
Zaillefer, Capitaͤn der Xrtillerie. 
ben Annales de Chimie et de Physique. Januar. 1826. ©. 100, 
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AMs Kupfer, welches man auf naſſem Wege erhält, hat mei⸗ 
Aes die Geftalt eines feinen Pulvers, und ift ohne Zuſam⸗ 
enhang. In diefer Form wird ed durd) Eifen und Zink aus 
ner Auflbfung in Schwefelſaͤure und Salzfäure gefällt; zus _ 
feilen bilder es auch Heine, fefte und elaftifche, Platten, die 
Binnen Blättchen gleichen, weldye unter dem Hammer flad) gez 
lagen oder auögewalzt wurden. Wenn man ein Cifen-Stäb: 
in eine, etwas concentrirte, Aufldfung von falpeterfaurem 
Kupfer taucht, jo überzieht es fid) nad) einigen Stunden mit 
einer folchen Platte von der Dike eines Kartenblattes beildufig, 
die man einige Mahle hin und her biegen Fanıı, ehe fie bricht, 
end im Stande ift, die Form zu behalten, die man ihr gibt. 
In feltneren Fällen ftellt fi) dad Kupfer äußerft langſam mits 
ten in einer Slüßigkeit freiwillig, oder dod) ohne Beihuͤlfe eines 
fremden Metalles ber; es bilder dann Erpftallinifche Maffen von 
ardßerem oder Hleinerem Umfange, deren Form nach den Um: 
ftänden verfchieden ift, welche bei der Desoridation Statt hatteır. 

Buchholz entdefte, wie ic) glaube, zuerft, daß das Kupfer, 
indem es fid) aus feinen Ealzauflöfungen herſtellt, Eryftallifiren 
fonrie. Diefer Gelehrte erzählt in feiner Abhandlung über 
die Wirkung der galvanifch=eleftrifhen Säulen 
(Annales de Chimie T. LXVI. p. 274.), daß er, indem er 
eine Kupferplatte in eine falpeterfaure Kupferauflöfung tauchte, 
über welcher ſich eine Echichte deftillirten MWaffers befand, eine 
andere ſehr dünne Kupferplatte erhielt, auf deren 
Oberfläche fi) viele Fleine Knöpfe von der Größe 
und Geftalt Feiner Steknadel-Knoͤpfe befanden, 
weldhe metallifch, glatt und gefhmolzen ausfahen, 
und an deren Seite man mit dem Vergrößerungs- 
glafe eine oder zwei kleine Deffnungen enrdefen 
fonnte ıc. 

Vor Kurzem machte Hr. Clement in den Annales de 
Chimie et de Physique 1824. Decemb. p- 440, eine interef- 
fante Notiz über Kupferbidke befannt, die er auf naffem Wege 


7” 











Glas⸗Hydrometer in Grabe zu theilen. 57 


und die Stelle, welche vom Waſſer gefchnitten wird, wird 
die fpecififche Schwere y bezeichnet. 

Auf diefelbe Weile kann man, durch bloßes Zulegen von 
ichten auf die Wagſchale, fo viele andere fpecififche Schweren 
‚ als noͤthig find, wo dann der Maßftab herausgezogen, 
hingelegt, mit einem Zirkel gemeflen, und auf einen neuen 
ab übergetragen wird; die fpecifiiche Schwere wird den ge⸗ 
igen Stellen gegenüber angegeben, und der Maßftab an feis 
Diaz gebracht. Das Inſtrument muß mit einigen Granen 
Wladen und genau zugefchloffen werben. Es zeigt öhne Tabelle 
83 wahre fpecififche Gewicht an, wenn man auf die Tempes 
Kur Acht gibt. 

Will man ein Hydrometer für geiftige oder folche Fluͤßig⸗ 
iten verfertigen, die leichter als Waffer find, fo fängt ber 
tasftab an dem unteren Ende der Rbhre an, und wenn man 
e Differenzen der Gewichte von dem Gegengewicht niffint, fo 
ird das Inſtrument finken. 

Will man für ſchwere Auflöfungen bei einer fpecififchen 
schwere beginnen, welche bloß um 1,2 von jener des Waſſers 
bweicht, fo befteht der ganze Unterfchied in Beladung des In⸗ 
mumentede. So muß ein Hydrometer, welches 300 Gran Waf: 
er aus der Stelle treibt, mit 360 Gran beladen werden, wem 
5 in einer Fluͤßigkeit, deren fpecififches Gewicht 1,2 beträgt, bis 
mf denfelben Punkt einfinten fol. Die fpecififche Schwere eines 

Körpers ift gleich dem Gewichte defjelben getheilt durch fein Vo⸗ 
Iumen : = — 1,2, um alfo irgend eine andere fpecififche 
Schwere 3. 3. 1,25 zu finden, if 7 = 15 == 288 und 300 
—_— 288 —=12. Set man alfo 12 Gran dem Gegengewichte zu, 
b wird dad Anftrument bloß 285 aus der Stelle treiben, und 
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CXLI. 
t der Fortfchritte ber Wiſenſchaften und nz 
lihen Künfte in Stalien, in den lezten 5 Jahren. 
Beſchluß von ©. 488. 


udwirthſchaft. Diefer wichtigfte und nuͤzlichſte Zweig 
menfchlichen Kenntniffe, der allen übrigen wohlthätig bient, 
doch nur durch fie den verbienten Glanz erreichen Tann, 
in Stalien mehr Neifer, als in den noͤrdlichen Laͤndem; es 
in biefem Sande, außer Viehzucht und Feldbau, auch 
Dh Weinbau und Seidenzucht in Betrachtung. Wir bemerken 
ker ben vielen Werken, die im Fache der Landwirthichaft in 
kelien erfchienen, hier nur folgende, die auch bei uns hohes 
ntereffe haben. Prospetto dell’ opera intitolata: Riflessioni 
isrno all’ origine ed al progresso della pastorizia e dell 
gricoltura in Sicilia, principiando dai secoli eroici infino all 
oca greca. 8. Siracusa. 18%0. Fumara. — Elementi dı econo- 
ia campestre, del Cav. Fil. Re. 2da edizione corredata di note 
ı Gius. Rossi. 8. Milano. 1824. p. Sonzogno. — Catechis 
o agrerlo di Ciro Pollini. 2da ediz. 8. Verona. 1824. Soc. 
yegraf. — Prospetto di tutti i concimi europei, corredato etc. 
ı G. Gautieri. 2d. ediz. 8. Milano. 1825. — Vocabolario 
monomico del Gagliardo in Bffemeridi litterarie dı Roma 
43. p. 52. — Principj praticı di agricoltura e di econo- 
ia rurale, necessarj ai possidenti, ai fittajuolj, ai coltivato- 
‚etc. da C. A. Pezzi. 16. Milano. 1825. — Calendario 
orgioo (welchen die Akademie zu Turin jährlich fortfezt.) — 
egnier's Abhandlung über das wahre Vaterland des’ Mays 
ber Bibliot. italiana. 24. Bd. und über drei neue Ge: 
übe-Arten aus ber Mungaley , ebendaf, im 28. und 32. Bde. — 
es berühmten Baffalli Eandi legte Schrift: Memoria sul 
mpo di mietere il grano in dem Propagatore. — T'rat- 
to economico rustico del riso, vom fel. Biroli. — Die 
emerkungen uͤber die Cultur des Bergreiſes (riso secco della 
na) in ber Biblioteca ıtaliana Bd. 28, 29, 33. md 
? befondere Abhandlung: Discorso del riso cinese o secco 
ıIgn. Lomeni. 8. Milano. 1825. p. Silvestri. — Relazione 
4 nuovo trebbiatojo pei cereali e segnatamente pel rise, 
ı G. Mondellino. 8. Milano. 1823. p. Sonzbgno. — 
Nach Cav. Morofi erfand eine Drefh ofen, welche die 











und nuͤglichen Kuͤnſte in Italien. 581 


Ricci Heinem Werke (del vino, delle sue malattie e d’suoi 
ij) beweifet, daß die Geiftlichen, in Stalien wenigftens, auch 
zur Cultur des Landes beitragen, und nicht, wie größtentheils 
6, bloß fruges consumere nati find. Lehrreiche Abhandlungen 
yenfelben Gegenftand find auch Giovanni Bottari'3 Memo- 
l’ accoppiamento delle viti aı gelsi, senza che scambiervol- 
> si nuocano. 8. Udine. 1824. p. Pecile, und Baffal- 
Sperienze ed Osservazioni concernenti la fruttificazione 
viti e la maturazione delle uve. 1824. — Die Methode 
Im. Burel und der Madlle. Gervais wurde auch in 
n wieder aus dem Grabe erwekt; denn fie iſt Feine neue, 
n eine uralte italienifche Eitte, den Wein zu bereiten, 
ıan aus der Biblioteca ıtalıana Bd. 30. und 32. ers 
fann, wo alle durch diefe angeblich neue Erfindung ver: 
en Schriften beurtheilt werden, und umter welchen Nuovo 
lo di fare il vino dal Sig. Armaroli, Saggio di Eno- 
pratica di Vinc. Huber. 8. Milano. 1824. p. Son- 
', und nuova maniera di fabbricare ıl vıno a tino co- 
senza l’uso di alcuna macchina. 8. Lodi. 1825. p. Or- 
die wichtigften find. Ferd. Tartini Selvaticı’s Memo- 
ll’ utilita di estendere all’ estero ıl commereio dei vini 
i e del modo dı migliorarne la manifattura. 8. Firenze. 
p. Piatti, und Ign. Lomeni’s Macchina per la pigia- 
lelle uve, o pigiatore etc. 8. Milano. 1825. p. Silvestri 
r der Berfaffer die filberne. Medaille von der Regierung 
) verdienen auch noch bier aufgeführt zu werden. — 
die Pflege des Dehlbaumes verdient Ant. Mazzaroſa's 
ria sul modo di concimare gli ulivi colla sola pianta 
pino in fiore. 8. Lucca. 1821. p. Berini, angemerkt zu 
tr — Ueber Wiefenbau hat des Advocaten Domenico 
a Werk: dei prati del Basso Milanese, deiti a marcita. 
lano. 1822., zu vielen Erbdrterungen Veranlaffung gege⸗ 
welche man im 29. und 34. Bande der Biblioteca 
ına findet. — Während der lezteren Jahre erfchienen 
ınd Iehrreiche vfonomifche Zopographien, wie 3. B. Da: 
ni'ö Memoria sulla coltivazione delle campagne di Ci- 
cchia, General Colletta's pensieri sull’ economia agra- 
Ila Toscana, Salvat. Scuderi’s Meınoria sulla rendita 
della Sicilia etc. Mehrere ſolche Zopographien finden 
; den Atti della Societä dei Georgohili und der übrigen 
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bereicherte, und bemerken bloß des unermäberen Dr. Poz⸗ 
Dizionario di chimica e dı fisica applıcate alle artı. 8. 
p- Fonfani; und eine Memoria del Prof. Gazzeri 
utilit& delle machine intradotte ir alcunw imanifatture 
jere, und eine nota su le applicazioni degli acidı solfo- 
e nitrico, e del muriato di manganese alle art. Die 
en Spreiövertheilungen für Fabrifanten und Kuͤnſtler am 
ituto I. R. zu Mailand zeugen hinlaͤnglich von der Inter 
4, die man, wenigftend im dflerreichifchen Stalien, der 
rie ſchenkt. — Hinfichtlich der Fabrifate aus dem Thier⸗ 
blieb zwar die Literatur, wenn man ein: Schreiben bes 
Wen. Elemente Rofa sulla filanda a vapore im 38. Bde. der 
Biblioteca italiana ausnimmt, zuräf; - indeffen nimmt die Ver⸗ 
Retisung der Marroquins, der glafirten Häute, des ruffifchen 
Kberö, der Schuhe und Stiefel ohne Näthe, der Handſchuhe, 
ſer Rilze und ber gefirnißten Leber in Italien jährlich zu, und 
ervollkommnet fi. In Mailand hat man eine Zahn⸗Fabrik 
ms Thierknochen, und eine Korallen - Manufactır errichtet. 
Die Seiden : Manufacturen diefer Stadt, und Ober » Staliens 
Werhaupt, behaupten ihren alten Ruhm, und find noch uns 
übertroffen. Was die Fabrilate aus dem Pflanzenreiche betrifft, 
ſo fanden wir hier bloß- eine Abhandlung. Über Kaftanienholz 
mb Kaſtanienurinde zur Färberei und Gärberei, und über ein 
Dehl zum Echmisven der Uhren und anderer feiner Mafchinen 
ms dem Giornale di Fisica angeführt. Sonderbar ift es, 
af die Italiener gleichzeitig das alte und befte Fürbebuch: 
‚libro .di tintoria, ougnominato Plicto“ mir einer Ueber: 
esung unſeres deutichen Plicto, des guten alten „Poͤrner“ 
u Mailand im 5%. 18:1 druften. Die Staliener haben in 
en lezteren Jahren fieben Karben in ihren Rärbereien mit 
nländifchen Faͤrbe-Materialien färben gelernt; fie färben Wolle 
chwarz ohne Eifen-Virriol, und farben Leinen und Baumwolle 
cht türkfifchrorh; fie verfertigen auch die feinften Lake. Ihre 
Modelftecher und Formſchneider machten mächtige Fortfchritte; 
te verbefierten und beichleunigten die Hanf⸗ und Flachs⸗-Roͤ⸗ 
kung, lernten Papier aus Stroh verfertigen, und Stroh, fo 
wie auch das Papier felbft, fehr ſchoͤn färben. Es entitanden 
endlich, mitten in Italien, zwei große Zufer= Raffinerien. — 
Das Mineral⸗Reich befchäftigte die italienifchen Techniker noch 
mehr, vorzuͤglich der Mörtel, woruͤber viele Schriften erfchie- 
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ne. Man hat neue Brech⸗Maſchinen zum Brechen des Han: 
umd Flachied, zum Tobafmahlen, zum Stöpfeln der Fla⸗ 
‚zum SKneten des Teiged, zum Drefchen, zum SKupfer- 
‚ zur Berfertigung von Schrauben, zur Beichleunigung 
Bervegung der Wagen. Man fängt auch an mit hydrau⸗ 
Prefien zu arbeiten. Die Glasmacherei bat ſich fehr 
llkommnet; man hat die Glastafeln biegen und Stürze 
jeder beliebigen Größe, und aud) aus mehreren Stüfen, 
Iefertigen gelernt. Man drukt jezt auch in Italien mit Gte- 
Bappen, und hat dort eine neue Art von Stereotypen erfuns 
en, die man „Stereofeidotipia“ nennt. Auch chemifdye Wan: 
as und Farben⸗-Fabriken fommen in Stalien täglich mehr in 
aufnahme. | 
Die Biblioteca italiana gibt ferner a. a. O. folgende 
berficht des Ertrages der Drufereien und des Buchhandels in 
e bfterreichifchen Lombardei (provincie lombarde). Es wur⸗ 
a 1,040,500 Exemplare von verfchiedenen Werken gebruft, 
che einen Verkaufswerth von 2,299,758 Lire austriache ha- 
”. Der Werth der SKupferftihe und Mufifalien wird zu 
0,800; ber Ertrag der Gazzetta di Milano in 1,900 
smplaten zu 114,000, des Corriere delle dame in 
0 Eremplaren zu 16,800, de8 Almanacco reale in 
0 Eremplaren zu 3697, und der Raccolta delle leggi 
1750 Eremplaren zu 13,685 Lir. austr. angegeben. Der 
efammt= Betrag der Drufereien in der Lombardie ift alfo nur 
879,100 fir. 69 C., was in England der jährliche Betrag 
eler einzelnen Drufereien ift. 
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Urſprung der Ambra. 


Ueber die Entſtehung der Ambra haben wir bisher, ungeachtet aller 
rüber ausgekramten Gelehrſamkeit, doch nur bloße Vermuthungen. Cine 
ne Hypotheſe über ben Urſprung der grauen wohlriechenden Ambra findet 
h im Glasgow Mechanics’ Magazine, N. 117. S. 47., nad welcher 
efeibe Fettwachs (Adipocire) eins todten Seefifches feyn fol. Nach ame: 
canifchen Zeitungen hat man neulich ein See⸗Thier von riefenhafter Größe 
; ber Nachbarſchaft von Neu: Orleans ausgegraben, unb in einer Furche 
ned Knochens befjelben eine der grauen Ambra vollfommen ähnliche Maffe 
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ſchen das Märzheft des 


fhaftlichen Bereins, in wel n dem 


Mafdyine (nämlich über t 


















f often Maͤnner Frankreichs das nie leiſten wirb, was Hr. 
ore ſt fü pomphaft davon verkündete. Cine landwirthſchaftliche Geſell⸗ 
erlärt laut und ohne Scheu die ganze Sache für eine rein kaufmaͤnni⸗ 
Spekutation, welche nur den Zwek habe, ben Erfinder und feine Affocies 
Koften einer enge Landleute zu bereichern; und andere Vereine warnen 
ben pomphaften Worten, mit benen bie Sache angeprieien wird. Br. 
fenne Ehiebaut de Berneaud, Nebacteur der phnfitalifch = öfono= 
hen Bibliothek, fagt im Decemberhefte 1825: „daß bie Berichterftatter 
Geſellſchaft, auf deren Meinung fich der Erfinder fo viel zu Gute thut, 

eirien fonderbaren Zufall in der Reihe der erften Intereffenten einge: 
ben feyen, und ruft dem Landvolke zu: „Glaubt ihnen nicht, fie fpres 
den, fie handeln nur in ihrem Intereffe.”” Zum Beweife, daß unfer Bericht 
I Maihefte ©. 320. richtig ift, entnehmen wir eine Stelle auß dem Be- 
zichte im angeführten Correſpondenzblatte des wuͤrtembergiſchen landwirth⸗ 
Maftlichen Vereins, wo es ©. 176. heißt: „Die Behauptung, daß der Er⸗ 

trag an Flachs um ein Dritttheil mehr betrage, gründet ſich auf den verglei- 
Eihpenden uch, welchen bie Commiſſion der Societe royale machte, und 
„uewar mit ı Pfb. 8 Loth würtemb. Gewicht (beiläufig 10/,6 Pfd. bayerifch) 
„wie überhaupt beinahe alle die Werficherungen, und namentlich die Zahlen: 
„verhältniffe auf ben mit obiger Quantität angeflellten Werfuchen einzig be- 
„ruben. Gollte es nicht beinahe unglaublich fcheinen, fo kühne Behauptungen 
„aufzuftellen, und in bie Welt zu verbreiten, für beren Beweis gar nichts 
" hrt werben kann, als ein Modell von 3/5 Fuß Breite und 1 Fuß 
Soͤhe, welches man auf dem Zifche operiren laͤßt? — Und boch ift e& fo: 
„nie und nirgends war je diefe Mafchine im Großen ausgeführt, dieß habe 
„ bem Wunde der Compagnie sanitaire felbft, dieß fpricht diefe 
„Sompagnie in der phyſikaliſch⸗ dlonomifchen Bibliothek laut und öffentlich 
„ohne Scheu aus. 82) — Wenn Hr. La Foreſt (5. 54 u. f. im Recueil) 
„von 20 Zentnern Flache fpriht, die er zum Beiſpiel nehmen wollte, fo 
‚„entftand diefe Summe einzig und allein durch Multiplication obiger — 
„ı Pfund 8 Loth.’ 

. Mir müffen im übrigen auf jenen umfaffenden Bericht verweifen, bis 
wie unfern Leſern eine getrene Abbildung und Beſchreibung diefer Mafchine 
mittheilen können. Auf jeden Ball ift es raͤthlich, die Werfuche Im Großen 
darüber abzuwarten, zumal keine Gefahr auf den Verzug haftet. 


Ueber das Reifen der Früchte. 


Belanntlih bat Hr. Berard bie von der Academie des Sciences 
im J. 1818 über das Reifen der Früchte aeftellte Preisfrage gelost. 
Hr. Prof. Gazzeri bat zu Florenz Hrn. Berard's Verſuche wieder⸗ 
holt, und theils aͤhnliche, theils aber auch verfchiebene Refultate erhalten, 
welche er in ben gehaltvollen Continuazione degli Atti dell’ I. R. 
Accademia economico- agraria dei Georgolili di Firenze T. IV. 
R. 14. mitgetheilt hat, worauf wir unfere Lefer aufmerkfam machen zu 
müffen glauben. 





Weber ven edlen Kaſtanien- (Maronen-) Baum. 


Wir haben in dieſem Journale Bb. XVII. ©. 122 auf die Nuͤzlich— 
keit der Kaftanienrinde und des Kaftanienholzes aufmerkfam gemacht. Hr. 
@itt hat in N. 49 ©, 27 feines technical Repository aus dem Aufſaze des 
Hr. Kent aus ben Transactionsof the Societyfor the Encouragement 
of Arts X 8. mitgetheilt. Im einem fo milden Klima, wie das englifche, 





282) „La broie mcecanique jusqu’a ce jour n’a encore fonction 
nee qu’en petit et dans son modele.‘‘ Bibliotheque phys. 
econ. Decbr. 1825. 
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Ungernt, und glaubte, es wären bie Polen Urſache derſelben. Bei 
r interfuchung fand man aber, daß es die Samen zweier Grasarten 
‚ ber Stipa pennata, die im Fruͤhjahre, und ber Stipa capillata, die 
Bcmmer und Herbſte den Thieren in die Wolle kommen, in biefer forte 

‚ big fie an die Haut bes Thieres felbft gelangen, in welde fie fhief 
einbringen, daß fie endlich diefelbe ganz durchbohren, und nicht bloß zwi⸗ 
Haut und Fleiſch, fondern durch das Bauchfell bis in die Oberfläche 
in ber Bauchhoͤhle enthaltenen Eingeweide eindringen, und aud diefe 
‚ und in Entzündung und Bereiterung bringen. Man fand fie im 
und an ber Oberfläche des Magens ſteken. Die Thiere fterken nach und 
F an Auszehrung bahin, wenn ihre Haut voll ſolcher Samen geworben 
BE, und diefe auch nicht bis an die Oberfläche der (Eingeweide ter Bauch⸗ 
Jöhle gelangten. 


Ueber zwelmäßigere und wohlfeilere Fütterung der Hausthiere | 


hat Hr. Prof. Gazzeri im IV. 3. ber Continuazione degli Atti dell’ 
L BR. Accademia cconomico - agraria dei Georgofili di Firenze, 
N. 15, eine fehr Iehrreiche Abhandlung mitgetheilt, welche bie fo wenig 
beachteten Erfahrungen der vorzüglichften englifchen, franzöfifhen und 
deutfchen Landwirthe, daß ed nicht ſowohl auf die Quantität als auf bie 
Qualität bed Futter bei ben Hausthieren ankommt, auf eine fehr Ichr- 
reiche Weife beftötigt. Wir wuͤnſchen biefe intereffante Abhandlung in ir: 
gend einem beutfchen Boiksblatte unter unfern Landwirthen verbreitet zu 
feber. Man kann die Wahrheit nie zu oft fagen, und es ift eine nur zu 
ausgemahte Wahrheit, daß wir bei unferer Fuͤtterungs⸗ Methode wenig« 
tens ein Fünftel Futter vermüften. 









Erflärung eines befannten Phänomens beim Melken. 


Br. Maclure ertlärt das bekannte Phänomen bei dem Melten, baß 
nämlich die zulezt gemoltene Mitch fetter iſt, als die im Anfange des Mels 
tens auögemoltene Milch, aus demfelben Gefeze, nach welchem in einem 
Milchtopfe der fettere Theil ber Mitch, der Rahm, endlich oben ſchwimmt, 
weil er leichter, als Waffer if. Die Milch ruht nämlich in den Gefäßen bes 
Erters gleichfalls, ehe fie ausgemolken wird; folglich wirb der fettere Theil 
der il ſich in den oberen Enden der Milchgefaͤße befinden, ber wäfferige 
in den unteren, und die fettere Milch wird erft dann zum Vorfcheine kommen, 
wann bie wäfferigere bereits ausgemolten ift. (Glasgow Mechanics’ Maga- 
zine. CVII. ©. 325.) 


| 





Mittel zur Vertilgung der Inſecten. 


Sm Edinburgh philosophical Journal N. 27. S. 135, theilt Br. 
Dr. 35. S. Trail einen kurzen Auffaz über Sicherung zoologifcher Samm- 
Lungen gegen die Verheerungen ber Infecten mit. Nachdem er die Unbraud): 
barkeit und Schäblichkeit des Arfenits und Quetfilberfublimates 
zu diefem Zweke gezeigt (er hätte zugleich auch der Gefährlichkeit der An⸗ 
wenbung biefer Mittel erwähnen follen), und bie Ruzlofigkeit bed von ‚Hrn. 
Zemmind zu biefem Zwecke empfohlenen Zalges, fo wie des Kampfers, 
erwiefen hat, empfiehlt er, nah Hrn. Will. Gibſon's Erfahrungen, ree 
tificirtes Zerpenthin = Dehl als das verläffigftie Mittel dagegen. 
Seine Metbobe fich deffelben zu bedienen ift, dieſes Zerpenthin - Ocht in 
eine Blafe zu geben, diefe feft zuzubinden, und in den Kaften oder in das 
Gehäufe zu hängen, in welchem die Thiere aufbewahrt werben. Fuͤr grö- 
Bere Kaften reicht eine Schweine = ober Schafeblafe, für mittlere eine Lamms⸗ 
ober Kaninchen = Blafe, für Eeinere eine Ratten: Blafe hin. Der ftarte 
Geruch, der aus der. Blafe in die Kaften dringt, tödtet die Infecten, für 
welche Zerpenthin = Dehl nach Hrn. Gibfon’s und Trail's Erfahrungen, 
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| Yusfuhr der rheiniſch⸗weſtindiſchen Compagnie. 
Soolche betrug vom Jahre 1821 bi 1825 einfhläßig ben Totalwerth von 
Bible. 4,023,980 pr. Courant. Dazu lieferten bie preußifchen Rheinpro⸗ 
vi r 955/690; Oſtpreußen, Schleſien und preuß. Sachſen für 1,472,1105 
Sachſen für 816,9005 Hamiover für 133,2605 Bayern für 141,0003 Buͤr⸗ 
ſaberg imd Baden für Z0,53203 Kur - und Kheinheſſen für 62,780; Daͤne⸗ 
mare, Solftein, Braunfänweig und bie freien Städte für 51,9503 Defters 
zeich und Böhmen für 71,190; die Schweiz für 75,100 35 die Rieberlande 
212,910 Rthir. Landes⸗Fabrikate. Die Haupt:Ausfuhrartitel beftunden 
Seinenwaaren, Wollenwaaren, Baumwollenwaaren, Seiben = und Halbfeis 

denwaaren, Metallwaaren, Waffen, Porzellan und Glaswaaren. 
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Experiences sur la chaine aspirante, tendantes a d&smontrer 





Bate und rohe Artikel ausfchreiben, wodurch zuerſt der Staat und 
bann ber Fabrikant leidet, und am Ende beide zu Grunde gehen muͤſ⸗ 
fen, ohne daß fie irgend einen Gachverfländigen vorläufig zu Ratte 
ziehen, A. d. 8, 
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